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Intjalt: ©ebicfet: ©patfeerbft. — Slrbeit unb Kraft.
— Sofennniäfeuet unb ©tiefeaet Kramet (©cfelub). —
©cfeupaufjtcfet für ©trafgefangene unb fittlicfe ©efdfer*
bete. — ©inb bie Semen empfttiblicfeer für bie Sieben,
al§ bie SDidnner? — ®(eid)e Diedfete, gleidje Vflicfeten.
— ©preefefaal. — Seuilleton: Der ©trold).

Söeilage: Srieffaften. — iReflamenunbSnferate.

&pät§tvbfl.

Die glifîernbe Hacfjt fcfjon fo winterfrifd),
Unb nod) bie Cage fo laul
Unb nod) bie £üfte fo träunierifd),
Unb nod) bie 5erne« f° Wau!

So ftill, fo bunt nod) bas £aub int £)ahtl
So frolj bas grafenbe U?ilb!
Unb nod) fo golben bet Sonnenfdjein I

UUes fo wel)mut=milb

Z)ie ganse Stimmung ein UTärdjengemifd}
Pon Cädjeln unb Cfyrdnentau!
I)ie gli^ernbe Hacfjt fd)on fo winterfrifd),
Unb nod) bie Cage fo lau 1 griba mm-

Brbßit nnî» Kraft.
>S ift bie Veftimmung be§ Vienfchen, bafj

er, um ftd) burd) bie SGBelt gu fd)Iagen,
gu ernähren unb gu oerooHfommnen,
in fleißiger SIrbeit feine £)änbe regen

®ie utopiftifdjen gufunftsträume non
Vkltoerbefferem werben an biefer Slhatfadje nid)tS
Snbèrn, unb ber ©ingelmenfd) finbet fid) mit ber
Utotwenbigfeit, non früh bis abenbS gu arbeiten,
in ber einen ober anbern Sßeife ab, inbem er
fid) entweber bem 3ftad)tgebote unterwirft, weld)eS
U)m guruft: „3d) ©Zweige beitteä 21ngeficht§

fottft bu bein Vrot effen!" ober inbem er fidj
bie bittere ffßiUc, bie er tagtäglich fd)Iucfen mufj,
mit ber ©prudjweiSheit oerfüfjt: „Arbeit mad)t
baS Seben füfj."

SBenn bie Strbeit ein Uebet wäre, bann wäre
ber ibealfte .ßuflanb eigentlich baS Seben eines

ton ber. 3ioilifation nod) unberührten VMlben,
bem eine üppige Vegetation mühelos bas gum
Seben Uîotwenbige in ben ©d)of) wirft. 3m
©rnfte würbe fid) aber wohl feiner non uns
eine berartige Utücffehr an ben Vufen ber Statur,
tpie fie feinepgeit oom SSeifen oon gernap ge=

prebigt worben ift, wünfdjen; benn bei gäng=
fiihem StidjtSihun oerfommt ber SOtenfth an Körper
wie an (Seift, unb Cfharafter, unb oon ber be=

oorgugten Vtinberheit, wel^e nie einen ginger
gu rühren bpaud)t, um gu erwerben, geht ber=

jenige ïeil fidher unter, ober gerät auf atferlei
nichtSnu^igeSlotlheiten, ber eS nidht oerfteljt, feinem
Seben burch irgenb eine Sliätigfeit einen 3nhaff
gu geben.

®ie SIrbeit wirb nur bann gum gludje, wenn
fie „über unfere Äraft" geht. SBährenb ber,
welcher feinen Gräften angemeffen arbeitet, einem
ftapitaliften gleist, ber nur bie $mfen feines
Kapitals oerbraucht ober ba§ festere burch weife
(SrfparniS oießeidht fogar noch oermehrt, geljrt
ber Ueberarbeitete oon feinem Kapital an Seben8=

fraft unb fleh?,"ehe bie Uhr feines SebenS ab=

gelaufen ift, eines £ageS oor ber @rwerbSun=
fähigfeit. ®ieS gilt ni^t nur opn bem Slrbeiter,
ber in ber gabrif oor ber SDtafdhine fteht, im
SSafbe ben Vaum fällt ober mit bent Pfluge bie

gurdjen über beit Sfcfer gieht, fonbern auch für
ben (Seifteêarbeiter. ®et fleißige ©tubent, ber
burch eine falfche VerufSwahl in ein ©tabium
gebrängt würbe, welches ihm Slufgabcn ftcUt,
benen feine geiftige Äapagität nidht gewadhfen
ift, ber Veamie in oerantwortlidher Stellung,
ben ®hr9eig unb (Sewiffeuhaftigfeit gu oiel hßhem
Seiftungen treiben, als billigerweife oon ihm
erwartet werben, ber Kaufmann ober ®efd)äftS=
treibenbe, ber bis in bie fpäte Sta^t hinein hoppelte
Slrbeit leiftet, um eine §ilfsfraft gu fparen ober
fdjneller wohlhabenb gu werben, ber ©djriftfteller,
ber fein §irn germartert uni) fid) bie ginger
wuub fchreibt, um fein färglicheS (Sinfommett gu
erhöhen — fie alte muten ihren Gräften gu oiel
gu unb laufen (Sefahr, ba| eines SLageS bei ihnen
bie Sieurafthenie gum ®urdhbru^ fommt unb fie
gu oielwödjiger Unthätigfeit oerbammt.

SltlerbingS führt jebe Slrbeit, auch wenn fie
fid) in mafjooßen ©rengen hält, gur (grmübung;
benn SJfenfd) unb Slier finb, wenn .aud) bie
ooHenbetften Äraftmafchtnen bodh nidht in bem
©inné SDÎafchinen, baf) fie bei genügenber 3ufuhr
oon (Energie ununterbrochen arbeiten föunen, bis
irgenb ein Sleil befeft wirb, ber bann nur gegen
einen neuen umgewed)felt gu werben brauchte.
@ie gleichen einer üftafebine nur infofern, als fie
ftatt Sohle ber SftahrungSgufuhr bebürfen unb
bie in berfelben enthaltene ©nergie ber VîuSfel=
fubftang unb ber Vlutffüffigfeit einoerletben.
3n bem 3Wa|e, wie Sttrbeit geleiftet wirb, finbet
ein Verbrauch biefer ©nergie unb ein ©iwetfj=
oerluft in ben 3eßen ftatt, ber in furgen 3eit=
räumen immer neu ergängt werben mufj; ber
Vlu§fel= unb üfteroenapparat brauet aber auch

aufjerbem 3ful)e, um fidh gu regenerieren unb bie

3erfe£ungSprobufte gu entfernen, welche fidh öei

längerer Arbeit in ihm angehäuft haben. ®iefe
3erfe|ungSprobufte, weldhe man als @rmübung§=

ftoffe begeidhnet, finb Veroengifte. @ie wirïen
auf bie ßeüen unb gafern beS VeroenfpftemS
ein, wenn baS 2Sad)fein atlgulange währt ober
bie Slrbeit ohne ©rholung fortgefe^t wirb. SDie

Eörpertichen Verridhtungen unb bie SDenïprogeffe
oollgiehen ftch mit immer größerer Sangfamfeit;
in ben VorfteKungSreihen treten Süden ein, bie
einen immer breitern Vaum einnehmen ; baS

Vewufjtfein ift geitweife unterbrochen, unb enblidj
bämmert ber SKenfd) in jenen 3u^anb hinüber,
ben wir ©djlaf nennen. SBährenb ber SDauer

beSfelben erfolgt eine Utegeneration beS gangen
SörperS. ®er niemals ftodenbe Vlutftrom wäfcht
bie ergeugten ©rmübungSftoffe aus ben VtuSleln
unb Uteroen auS ; bie ßeüen ber beiben genannten
©ewebe affimilieren aus bem Vlut unb 8pmpf)=
fafte bie gu ihrer Söieberljerftellung nötigen Stoffe,
um ausgeruht unb gu neuer Vrbeit befähigt gu fein.

UeberatI, wo Strbeit unb ©rholung nidht im
richtigen ®leid)gemid)t fteljen, ooUgieht fidh
Sßrogefj ber ©rfranïung.

Söährenb ben gauUenger fdhlie^lidh ber ©i^laf
flieht, weil eS in feinem Sörper nie gu einer
wirflidjen ©rmübung lommt, gwingt ber Ueber=

anftrengte feinem Organismus aud) bann noch
Slrbeit ab, wenn jener bereits fdjlafbebürftig ift;
bie SBMttenSïraft treibt bie SDtuSîuIatur ober ben

Oenfapparat gu weitern Sraftleiftungen an unb
forbert obenbrein aud) nad) oerfürgter Utaft neue
Ulrbeit. ®ie ©umme ber ©rmübungSftoffe wirb
aifo oermehrt, bie $eit gu 2luSfd)eibung unb @r=

fafe oerfürgt, unb nebenher läuft häufig eine

gleidhfaUS auf ber ©rmübung beruhenbe gunftion§=
untûchtigïeit beS ÎOtagenS, ber nicht mehr ben
2tppetit unb bie VerbauungSfraft entwideit, wie
fie bei bem gefteigerten Sraftoerbraud) fei)r not=

wenbig wären.
2ßer in ber oorbefd)riebenen SSSeife mit feinem

Sörper wirtfehaftet, betreibt ein ©efdhäft, weidheS

unfehlbar mit einem ®efigit enben muß unb merit
feinen leibenben 3ufiattb fehr balb an ben

gunftionSftörungenjcineS§ergenS. ®tefeS Organ,
welches feine 5H)ütigfeit beginnt, lange beoor baS

Sinb ben mütterliiheu Organismus oerläfjt, unb
erft im 21ugenblict feines SlobeS ftiU fteht, befijjt
fein eigenes Uleroenfpftem, baS oom ©ehirn in
hohem ©rabe unabhängig ift. 2Bäl)renb aber
le^tereS im ©djlafe ausruht, mu^ baS §erg —
wenn audh in oerminbertem Umfange, weiter*
arbeiten; eS wirb gefd)wäd)t, wenn im Sörper*
IreiSlauf gu oiel ©rmübungSftoffe umherlaufen,
wenn bem Vlute gu grofje glüffigfeitSmengen gn=

geführt werben, wenn bas 3nDioibuum fich an
ben Sonfum großer SKengen oon Uteigmittcln
wie Sllfohol unb ®abaf gewöhnt, unb wenn

Mr. 42.

räum-
28. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Ad«uue«ent.

Bei Franko-Zustellung per Post:
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Spätherbst.

Die glitzernde Nacht schon so winterfrisch,
Und noch die Tage so lau!
Und noch die Lüfte so träumerisch,
Und noch die Fernen so blau!

So still, so bunt noch das Laub im Hain!
So froh das grasende wild!
Und noch so golden der Sonnenschein!
Alles so wehmut-mild!
Die ganze Stimmung ein Märchengemisch
Von Lächeln und Thränentaul
Die glitzernde Nacht schon so winterfrisch,
Und noch die Tage so lau! Fà Schanz,

Arbeit und Kraft.
>s ist die Bestimmung des Menschen, daß

er, um sich durch die Welt zu schlagen,

zu ernähren und zu vervollkommnen,
in steißiger Arbeit seine Hände regen

Die utopistischen Zukunftsträume von
Weltverbesserern werden an dieser Thatsache nichts
ändern, und der Einzelmensch findet sich mit der
Notwendigkeit, von früh bis abends zu arbeiten,
in der einen oder andern Weise ab, indem er
sich entweder dem Machtgebote unterwirft, welches
ihm zuruft: „Ich Schweiße deines Angesichts
sollst du dein Brot essen!" oder indem er sich

die bittere Pille, die er tagtäglich schlucken muß,
mit der Spruchweisheit versüßt: „Arbeit macht
das Leben süß."

Wenn die Arbeit ein Uebel wäre, dann wäre
der idealste Zustand eigentlich das Leben eines

von der Zivilisation noch unberührten Wilden,
dem eine üppige Vegetation mühelos das zum
Leben Notwendige in den Schoß wirft. Im
Ernste würde sich aber wohl keiner von uns
eine derartige Rückkehr an den Busen der Natur,
wie sie seinerzeit vom Weisen von Fernay
gepredigt worden ist, wünschen; denn bei
gänzlichem Nichtsthun verkommt der Mensch an Körper
wie an Geist und Charakter, und von der
bevorzugten Minderheit, welche nie einen Finger
zu rühren braucht, um zu erwerben, geht der¬

jenige Teil sicher unter, oder gerät auf allerlei
nichtsnutzige Tollheiten, der es nicht versteht, seinem
Leben durch irgend eine Thätigkeit einen Inhalt
zu geben.

Die Arbeit wird nur dann zum Fluche, wenn
sie „über unsere Kraft" geht. Während der,
welcher seinen Kräften angemessen arbeitet, einem
Kapitalisten gleicht, der nur die Zinsen seines
Kapitals verbraucht oder das letztere durch weise
Ersparnis vielleicht sogar noch vermehrt, zehrt
der Ueberarbeitete von seinem Kapital an Lebenskraft

und steht, ehe die Uhr seines Lebens
abgelaufen ist, eines Tages vor der Erwerbsunfähigkeit.

Dies gilt nicht nur vpn dem Arbeiter,
der in der Fabrik vor der Maschine steht, im
Walde den Baum fällt oder mit dem Pfluge die

Furchen über den Acker zieht, sondern auch für
den Geistesarbeiter. Der fleißige Student, der
durch eine falsche Berufswahl in ein Stadium
gedrängt wurde, welches ihm Aufgaben stellt,
denen seine geistige Kapazität nicht gewachsen
ist, der Beamte in verantwortlicher Stellung,
den Ehrgeiz und Gewissenhaftigkeit zu viel höhern
Leistungen treiben, als billigerweise von ihm
erwartet werden, der Kaufmann oder Geschäftstreibende,

der bis in die späte Nacht hinein doppelte
Arbeit leistet, um eine Hilfskraft zu sparen oder
schneller wohlhabend zu werden, der Schriftsteller,
der sein Hirn zermartert und sich die Finger
wund schreibt, um sein kärgliches Einkommen zu
erhöhen — sie alle muten ihren Kräften zu viel
zu und laufen Gefahr, daß eines Tages bei ihnen
die Neurasthenie zum Durchbruch kommt und sie

zu vielwöchiger Unthätigkeit verdammt.
Allerdings führt jede Arbeit, auch wenn sie

sich in maßvollen Grenzen hält, zur Ermüdung;
denn Mensch und Tier sind, wenn auch die
vollendetsten Kraftmaschinen doch nicht in dem

Sinne Maschinen, daß sie bei genügender Zufuhr
von Energie ununterbrochen arbeiten können, bis
irgend ein Teil defekt wird, der dann nur gegen
einen neuen umgewechselt zu werden brauchte.
Sie gleichen einer Maschine nur insofern, als sie

start Kohle der Nahrungszufuhr bedürfen und
die in derselben enthaltene Energie der Muskel-
substänz und der Blutflüssigkeit einverleiben.

In dem Maße, wie Arbeit geleistet wird, findet
ein Verbrauch dieser Energie und ein Eiweißverlust

in den Zellen statt, der in kurzen
Zeiträumen immer neu ergänzt werden muß; der
Muskel- und Nervenapparat braucht aber auch

außerdem Ruhe, um sich zu regenerieren und die

Zersetzungsprodukte zu entfernen, welche sich bei

längerer Arbeit in ihm angehäuft haben. Diese
Zersetzungsprodukte, welche man als Ermüdungs¬

stoffe bezeichnet, sind Nervengifte. Sie wirken
auf die Zellen und Fasern des Nervensystems
ein, wenn das Wachsein allzulange währt oder
die Arbeit ohne Erholung fortgesetzt wird. Die
körperlichen Verrichtungen und die Denkprozesse
vollziehen sich mit immer größerer Langsamkeit;
in den Vorstellungsreihen treten Lücken ein, die
einen immer breitern Raum einnehmen; das
Bewußtsein ist zeitweise unterbrochen, und endlich
dämmert der Mensch in jenen Zustand hinüber,
den wir Schlaf nennen. Während der Dauer
desselben erfolgt eine Regeneration des ganzen
Körpers. Der niemals stockende Blutstrom wäscht
die erzeugten Ermüdungsstoffe aus den Muskeln
und Nerven aus; die Zellen der beiden genannten
Gewebe assimilieren aus dem Blut uud Lymphsafte

die zu ihrer Wiederherstellung nötigen Stoffe,
um ausgeruht und zu neuer Arbeit befähigt zu sein.

Ueberall, wo Arbeit und Erholung nicht im
richtigen Gleichgewicht stehen, vollzieht sich der
Prozeß der Erkrankung.

Während den Faullenzer schließlich der Schlaf
flieht, weil es in seinem Körper nie zu einer
wirklichen Ermüdung kommt, zwingt der
Ueberanstrengte seinem Organismus auch dann noch
Arbeit ab, wenn jener bereits schlafbedürftig ist;
die Willenskraft treibt die Muskulatur oder den

Denkapparat zu weitern Kraftleistungen an und
fordert obendrein auch nach verkürzter Rast neue
Arbeit. Die Summe der Ermüdungsstoffe wird
also vermehrt, die Zeit zu Ausscheidung und Ersatz

verkürzt, und nebenher läuft häufig eine

gleichfalls auf der Ermüdung beruhende Funktions-
untüchtigkeit des Magens, der nicht mehr den

Appetit und die Verdauungskraft entwickelt, wie
sie bei dem gesteigerten Kraftverbrauch sehr
notwendig wären.

Wer in der vorbeschriebenen Weise mit seinem

Körper wirtschaftet, betreibt ein Geschäft, welches
unfehlbar mit einem Defizit enden muß und merkt
seinen leidenden Zustand sehr bald an den

Funktionsstörungen seines Herzens. Dieses Organ,
welches seine Thätigkeit beginnt, lange bevor das
Kind den mütterlichen Organismus verläßt, und
erst im Augenblick seines Todes still steht, besitzt
sein eigenes Nervensystem, das vom Gehirn in
hohem Grade unabhängig ist. Während aber
letzteres im Schlafe ausruht, muß das Herz —
wenn auch in vermindertem Umfange,
weiterarbeiten; es wird geschwächt, wenn iin
Körperkreislauf zu viel Ermüdungsstoffe umherlaufen,
wenn dem Blute zu große Flüssigkeitsmengen
zugeführt werden, wenn das Individuum sich an
den Konsum großer Mengen von Reizmitteln
wie Alkohol und Tabak gewöhnt, und wenn
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ettblicp beim Sport ober fcpwerer fDluSWarheit
aiïgu grojge Slutmengert burcp baéfel&e pinburcp»
getrieben werben foUen.

2Ber bei fdpwerer ïôrqerlidper Sïrbeit nidpt
bie Grfaprurtg madden roiK, ba| ba§ oon ißm ®e=

forberte über feine Kraft gept, muff, ahgefepett
non reicplicper Grrtüprung, alle oerfüghare 3eü
auf SluSrupetr oerwenben. Ser Kopfarbeiter,
beffen Sternen, wenn bie Ütaftftunbe getommen
ift, geneigt ftnb, mit unrupootter Eteijharfeit
weiter gu arbeiten, wirb aber Schlaf unb 9tupe
mtr finben, wenn er bie feptenbe förperltcße
Grmübmtg burcp Bewegung perüorruft.

3n biefem leßtem Umftanbe liegt ber pope
SBert jebeë förderlichen ©porté, beffen enorme
gunapme in ben legten Baprgepnten nur au§
bem inftinftioen Verlangen ber eine ftßenbe
Sebenéweife füprenben fDtenfcpen nadj ber auf
bie Ausübung be§ ©portes folgenben füfjen
iDîûbigfeit unb tiefen, ftärfenben ©dflaf gu er»
flären ift.

JofjattniafeußE uni» Michael Uvamec.
Sßeaterplauberei non fi. 9JI.

fnb
nun bas Gnbe, biefer lepte Slft, ber

am anbern Sag fpielt, faft wie ein Stapen»
jammer wirft er nadp einem Staufcpe.
SOtan erwartet etwas SSergweifelteS, etwas
©cprecfltcpeS, etwas ©roßeS, unb ftatt

beffen ein £in unb Her öd« SBoßen unb Sticpt»
fönnen, eine Slngft opne 3teue unb eine Bergweif»
lung opne SOtut ; wenigftenS Witt mir ber finftere
Gbetmut HeimcpenS, bie eS nidpt gugiht, baß Gurt
feine Verlobung löft, niept wabr unb aufrichtig er»

fcpeinen. Ser Siebter rneifs nidpt recht, was er mit
feinen Figuren anfangen foH; bie ©eifter, bie er
rief, er wirb fie nicht mehr Io8, aber ba fommt
ihm baS „2Riüeu" wieber gu Hülfe, bie Stacht ber
©ewopnpeit unb ber ©ewöpnung. Bor einem SSBut»

auSbrucpe beS DnfelS fürchten fidh bie beiben, wie
in alter Seit, ba fie noch Kinber waren, ©ie
fönnen eS ihm nicht fagen. Unb fo entfcpließt fleh

Gurt, mit ber apnungSlofen Braut aufs ©tanbeS»
amt gu gehen, unb Heimchen rebet ihm noch gu, fie
felbft will fort, ba brausen In ber äBelt wirb fie
eS eher ertragen. Siefe Btenfdpen, bie fich empor»
gereeft patten, als füllten fie größer werben öor
unfern Slugen, fie fchrumpfen gufammen unb werben
©taub, jener ©taub, ber fich feit 20 gapten gwifchen
ben Gouliffen anfammelt unb in bem bie gufdjauer
oergeblidh nacp einem Siamanten fuchen.

SHUe ©ubermannfehen ©tiiefe fcpließen ohne
©dpluß unb ohne Befriebigung; bas nennt man
mobern unb fügt pingu: fo ift baS Sehen, fo ift
bie ©efeUfdhaftl Seicht gefagt, Wenn bem Sichter baS

erlöfenbe unb befreienbe SBort, womit er baS irbifche
SBirrfal fc^Iichten foHte, nicht gur Verfügung fteht.

2lm @ter6ebett beS BaterS finft bie porapöfe
SJtagba gu einer Dtebenfigur perab, u«b im
„gopannisfeuer" wirb Heimchen auch plößlich fo
überflüffig, wie jemanb, ber feine SBürbe Oerloren
hat. Stur baS ©emeine geht flangloS gum DrfuS
hinab, fagt ©cjpiEer, unb biefer felbe ©chilier wußte
am ©chluß feiner Sramen SBorte gu finben, bie
ohne jebeS falfche SßathoS ben Stagel auf ben topf
trafen. „Sem SJianne fann geholfen werben" — wer
fennt nicht Karl SötoorS berühmten SluSfpruch, üoU

erhabener gtonie unb jenem Humor, in bem fich
baS ©enie miberfpiegettl

©owohl bei ©ubermann, wie auch bei Haupt»
mann oermißt man baS humoriftifche Glement. ©ie
haben beibe üiel 2Biß unb treffenbe SlperçuS, fie
haben einen guten Bltcf fürs Sädherliche, eine un»
beftrittene ©ituationSfomif, aber ben fchönen, ädhten
Humor, ben Sxöfter unb Berföpner, ber fo hoch
über bem ©potte fteht, ben fuchen wir bei ihnen
oergebenS.

Ser Humor füllte in jeher Komöbie unfidhtbar
mitfptelen; er ift fo nötig, wie baS ©alg im Gffen,
bie §efe im Söcote ; er allein gibt ben richtigen ®e»

fehmaef. SBenn man ben Gpor ber Sitten unb ben
Starren beS SJtittelalterS gufammenfchmelgen tonnte,
fo würbe ungefähr baS perauëfommen, was wir
SOtobernen Humor nennen; freilich bürften wir babei
ben ©chritt oom Grhabenen gum Säuerlichen nicht
fepeuen.

ïïtit etwas Humor burchtränft, ftatt mit fo üiel
unnüßen Spränen, wäre auch „SJtichael tramer"
genießbar. SBarum fo otel Sammer um einen, ber
eS gar nicht wert iftl

Siefer Slrnolb Kramer, bieS oerfommene ©enie
mit ber fchiefen ©chulter unb ber noch fchieferen
SJtoral, ber nichts arbeiten will, aber alles genießen,
ber fetne gamilie oerachtet unb boch ihi ®iot ißt,
biefer SJtenfch, ber mehr ein $infel ift, als ein
SJlaler, tann abfolut feinen Slnfpruch auf unfere /

©pmpathie machen. Unb baß es heißt, er fei talent»
notier als fein Sßater, baS glaube ic£j einfa^ nicht;
fo ift er nicht gefdulbert, benn jebeS ächte Salent
ift wie ein Junten, ber im Sinnern einer ©eele
glüht unb wenigftenS einmal im Sehen aufleuchtet.
Ser ©chmerg beS SSaterS um ben oerlorenen ©obn
würbe uns oerftänblidher erfcheinen, wenn biefer
weniger abftoßenb wäre. SBie ©ubermann im
„SopanniSfeuer" bas .ffeimcpen als eine Gnterbte
ber ©efeüfcpaft pingeftellt pat, fo Hauptmann feinen
Irnolb Gramer als einen Gnterbten ber Statur.
Sie ©uberraannfdpe .öelbin nimmt ben Kampf mit
bem Sehen auf, ber hauptmannfdpe helb enbet
burdp ©etbftmorb. Slucp gang mobern, baß bie
grauen mepr Gnergie unb Gourage befißen als
bie SJtänner. Hauptmann ber ©innige pat eine
Sean Sßaulfcpe Slber; nacpbenflidp, gemütüoH, ein
wenig grüblerifcp unb fentimental, mit einem guten
unb mitleibigen bergen für all baS Glenb, baS ipn
umgibt, feplt ipm nur bie redpte ©röße ber 9luf»
faffung, um ein ächter Siebter gu fein, ©tatt aus
ber gülle feiner ©mpfinbung perauS gu fepaffen,
unb er pat üiel mepr Gmpfinbung als ©ubermann,
brüeft aud) er fiep in ber Gnge beS „SJtilieu" perum.
Stur möglichft ben Sofalton feftpalten, nur pebantifcp
genau fein in ber ©cpilberung eines SteftaurantS
ober einer Äutfdperwopnung, unb ja niept oergeffen,
Wie biefer gegäpnt ober jener genießt pat ; aber um
nur recht wirtlidp gu fein, üerliert er oft bie poetifdpe
SBaprfcpeinlicbfeit unb finft gum MeinigfeitSfrämer
perab.

SQäarum audp fcpilbert er mit SBorliebe SJtenfdpen,
bie mittelmäßig begabt finb, warum nicht eine gange,
fraftftroßenbe unb geiftig überragenbe Sßerfönlicpfeitl
SJticpael Kramer pätte es oieüeicpt werben fönnen,
aber er ift ipm unter ben hänben gerbröcfelt. 2SieI=

leidet liegt eS auep baran, baß bie Sltobernen gu
ipren ©eftaltungen ben SJtarmor oerfepmäpen unb
fich wit bem ©anbftein begnügen. SaS SJtaterial
ift weidpet, aber eS gibt naep unb bie Sinien Oer»
wifepen fiep otel leichter.

Um mit einem gang mobernen Sßergleicpe gu
fcpließen, möcpte icp fagen, baß wenn ber noch un»
geübte Stabfaprer einen ißunft ins 2luge faßt, fo
wepe ipm, benn er ift fidper, troß aller ©egenan»
ftrengungen baraufloS gu fapren. GS fommt eine
SBiüenSunfreipeit über ipn, bie fowopl für ipn, wie
für feine SJtitmenfcpen üerpängniSooE werben muß.
Suft fo etfdpeinen mir Hauptmanns helbengeftalten ;
bie Siebe ift ber ißunft, auf ben ipr ©cpicffalSrab
gufteuert, unb wopl ipnen, wenn eS beim Bufammen»
ftoß mit einigen Seulen abgeht; metftenS aber
ftürgen fie fiep ins Sßerberben. SBeSpalb aber audp
gerabe folcpe erwäplen, bie nicht gu fapreu oerftepen;
WeSpalh nicht einen SJtenfcpen, ber bem
warfen ift, ber ritit ipm fämpft unb ipn lenft mit
ber gangen Stüpnpeit feines SJlanneSgefüplS unb,
wenn er bodp unterliegen muß, bem ©cpicffal ein
oerädptlidpeS Sädpeln bietet ober jene Siefignation,
bie pöper ftept als ber Sob.

Sdiu^aufftrftf für Strafgrfangrnr uttïr
rtttltdi C&efährfrrie.

3tm Kongreß für ©traf» unb ©efängniSroefen in
Sürid) referierten anep bie Samen grau ißrof. $r.
Grnft » ©fdjer (Süricf)) unb grau SR. o. ©oumoenS»
o. SBurftemberger (SBern) über bie Ütufgaben ber feproei»
gerifepen grauenoereine auf bem ©ebiete ber ©dpuß»
auffiept über entlaffene ©efangene. GS rourbe bie 2tuS=

bepnung ber roeiblicpen ©cpußauffidpt auf alle ©trüf»
linge fepon roäprenb ber ©trafgeit unb mir ffamen ©cpuß
aller in Unterfucpungbefinbticpenjugenb»
IicE>en roeiblicpen ißerfonen, fowie SeitragS»
leiftungen für bie ©cpußauffidpt au§ bem ïttfopotgepntet
oerlangt. — lieber bie Scpußaufficpt roie fie ift unb
fein foHte, referierten bie Herren ©trafanftaltSbireftor
Hürbin nnb gaore im ©inne einer freiroiUigen pri»
oaten ©ipupaufftcpt für beibe ©efcplecpter, unb
groar für bebingt Gntlaffene, bebingt ißerurteilte unb
entlaffene (Sträflinge unb für alte anberen "fierfönen,
roelcpe bie ©cpupaufjiipt freiroillig oer»
langen; Slufnapme oon töeftimmungen über ©cpup»
auffiel in ba§ neue eibgenöffifepe ©trafgefepbu^; bie
©epußauffiept foü feinen tenbengiö§»religiöfen Gparafter
paben ; bie fantonalen ©cpußaufftcptSDereine foüen ftep
in ihren SSeftrebungen gegenfeitig unterftüßen. Gr oer»
langt ferner tpatfräftige Unterftüpung ber Slrbeiter»
folmrien bur^ S3unb unb Kantone, Grricptung
non 3raan0arbeit§anftalten auiß für roeibCidje
^erfonen, ©efämpfung be§ SllfopoliSmuS, Grricptung
größerer Gentralanftalten für rüctfättige Süerbrecper
mit SSunbeSunterftüpung k.

Stnîr iiie Jrauett Empftttïiliû|®ï für
Jarhrn ala bie Mänttrr

Ser amerifanifipe ißfrjcpologe tprofeffor ©eorge
©tratton, ber eine Steiße oon (Srperimenten gur S3e»

antroortung biefer grage auSgefüprt pat, behauptet,
baß fie eê niept ftnb. GS rourben in ber Hauptfacpe
groei 3lrten oon Gjpcrimenten gemaipt; bas erfte be»

ftanb barin, baß man rote garbe mit 28 äffer ober

irgenb einer anbern glüffigfeit oerbünnte, bi§ bie
SRifcpung immer blaffer rourbe unb fepließliep nur ttoep
einen leichten Slnflug oon rot patte. Sie SSerfucpS»
perfonen, männlicpe unb roeiblicpe ©tubenten, prüften
bann bie glüffigfeit unb gaben an, roann fte fein Stot
mepr in ber SDtifcßung bemerften, b. p. roann bie
SJtifcpung ipnen ooUftänbig roeiß erfepien. $a§ GrgebniS
fepien fepr beroeiSfräftig gu fein. Sie SJtänner be»
merften bie rote gärbung nod) lange, naeßbem bie
grauen aufgeßört patten, aueß bie geringfte ©pur ba»
oon roaprgunepmen. Gine groeite Steiße oon Gjperi»
menten, bie gu bemfelben GrgebniS füprte, rourbe mit
bem fogenannten garbenrab gemalt. 2luf einer runben
roeißen ©epeibe ift ein fleiner îluSfcpnitt rot ober in
irgenb einer anbern garbe gefärbt. ®aS Stab roirb
fcpnell gebrept, fo baß baS SDBeiß eine feßroaepe rote
gärbung annimmt, bie bei gunepmenber ©dpnelligfeit
ber llmbreßung immer fdjtoäcper roirb. Sie ©cßneHig»
feit unb baS SerpältniS oon Stot unb 2Beiß finb babei
leiept feftguftetlen. Gine anbere 2lrt oon Gjperimenten
begog fiep auf bie geftfteEung, roie bie gäßigfeiten im
Getragen oon ©cpmerg bei SJtännern unb grauen fiep
gu einanber oerpalten.

ißrofeffor ©tratton erflärt, baß, foroeit er pabe
feftfteHen fönnen, grauen ©cpmergen ebenfo ftarf
empfinben roie SJtänner. ©ie mögen eine leichte garben»
fpur niept ebenfo leiept entbeefen; ße mögen gang pope
Söne, bie für SJtänner ooHfommen pörbar ßnb, niept
ßören; aber fte füplen ©cpmergen gang ebenfo feparf,
roäprenb man biSper allgemein in ber SSorfteEung ge»
lebt pat, baß bieS niept ber galt fei.

Ketfife, 0lßictlß IßfLiriiim.
SJtit ber Gleichberechtigung ber grauen madpt ber

SJtagiftrat oon ßeilSberg in Dftpreußen oollen Grnft.
Gr pat an alle felbftänbigen grauen unb SJtäbdpen,
bie fteuerpfließtig finb, bie Slufforberung erlaffen, bei
eintretenber geuerSgefapr im ©tabtbegtrf unb auep bei
geuerlöfdjproben fiep auf baS geuerftgnnl fofort naep
bem 2llarmort gu begeben unb bie ipnen gugeroiefenen
Arbeiten beim geuerlöfcpbienft gu oerriepten. llnent»
fcßulbigteS ober ungerechtfertigtes SluSbleiben foil bie
im § 360 Str. 10 beS SteidpSftrafgefeßbucpeS feftgefeßte
©träfe naep fid) gießen, fofern bie betreffenben grauen
unb SJtäbcpen fiep nicht oon biefer Sterpflicptung burcp
Baplung eines gapreSbetrageS oon 6 SJtarf an bie
©tabtfaffe befreien.

Sprsdifaal.
3fragen.

3n biefer 5tußrift ftöttnen nur fragen von
affgemeinem gnfereffe anfgenommen werben, ^feffen-
gefnepe ober §leffenofferlen finb ausgefipfoffen.

gfrage 6091: SJtuß ein SJtann niept HebloS ünb
feig genannt roerben, roenn er grau unb Kinber nötigt,
unentbeprlicpe fiebenSmittel unb ©ebarfSartifel auf
Krebit gu polen, roäßrenbem ße fdpon roieberpolt bie
unangenepmften Slbroeifungen paben über ftip ergepetx
laffen müffen? gep arbeite neben ber Seforgung beS
§auSpalteS unabläfßg, unb auep bie Kinber helfen, fo
oiel als ipre Kraft nur erlaubt. SßaS tdp aber oer»
biene, baS muß icp für ben SauSginS beifeite legen,
um roenigftenS in Stupe an einem Drt roopnen gu
fönnen. Seoor icp bieS tpat, patten roir wegen ftetS
oerfpätetem Binfen beftänbig bie SSopnung gu roeep»
fein. SJtein SJtann pat einen regelmäßigen unb an»
ftänbigen SBerbienft, aber er roill eS abfolut nießt über
ßcp geroinnen, baS nötige Gelb gum Ginfauf beS lln»
erläßlichen ßergugeben. Gr felbft ißt groar nur beS
SJlorgenS unb beS SlbenbS bapeim, ben SJtittagStifcß
nimmt er in ber ©tabt. Sann ßnb aber boeß bie oier
Kinber ba, bie gefpiefen unb gefleibet fein müffen, unb
Brennmaterial unb Beleuchtung im SOSinter pat man
auep gu befeßaffen. geben SJtorgen, epe er fortgept, muß
icp um Gelb bitten; aber nur feiten entfprießt er fo,
roie ber Bebarf eS forbert. Gr benft rooßl, baß idp
alles beftreiten fönne. Bon meinem Ginfcßreibbucß, baS
ipm über unfere Bebürfniffe unb über unferen Ber»
brauch genaue SluSfunft gäbe, roill er beßarrlicp feine
Ginßcpt nepmen mit ber beleibigenben SluSrebe, baS
Bapier fei gebulbig, unb bie geber fepreibe, roaS icp
rooEe, unb er pabe feine geit, baS Kocpen unb ben
roitfliepen Berbraucp gu fontroHieren. gdp roeiß niept,
roo mein ÜJtann fein Gelb läßt unb gu roaS er eS
ausgibt ; aber mir unb ben Kinbern foEte er boeß baS
Seben nidpt fo fauer maeßen. ®ine treuc z^tün.

gfrage 6092: gep bin im gaEe, mir im neuen
Haufe auep eine neue SBafcpeinricptung befeßaffen gu
fönnen. SBelcpeS ©pfiem fann mir nun oon feiten er»
faprener Hausfrauen — nicht felbft Berfäufer ober
gabrifanten — empfohlen roerben? GS foEen bei ber
gu aeeeptierenben Ginricptung gefepont roerben: bie
Sßäfche, bie Hänbe unb ber Gelbbeutel, gcß beforge
meinen HauSftanb felber unb muß barauf fepen, bäß
icp am Sßafcptage nicht unauSgefept in ber SSafcpfüdpe
gu fteefen brauipe. gep patte bis jeßt eine äßafcpmafcpine
in Stabform in Gebrauh, roelcpe für eine ©tunbe lang
unb mepr automatifcp arbeitet, gcß banfe beftenS für
freunbtieße SJiitteilungen. s,uttge ©auifrau in D.

girage 6093: äBelcßer fieprgang ift einem jungen
SJtäbcpen anzuraten, baS fiep möglicpft fcßneE gur feinen
Köcpin auSbtlben möcpte? SJtan pat bie Betreffenbe
eine Ha"§PattungSfcpule befmpen laffen, feiber mit
nur fepr minimem Grfotge; oon ©elbftänbigfeit unb
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endlich beim Sport oder schwerer Muskelarbeit
allzu große Blutmengen durch dasselbe hindurchgetrieben

werden sollen.
Wer bei schwerer körqerlicher Arbeit nicht

die Erfahrung machen will, daß das von ihm
Geforderte über seine Kraft geht, muß, abgesehen
von reichlicher Ernährung, alle verfügbare Zeit
auf Ausruhen verwenden. Der Kopfarbeiter,
dessen Nerven, wenn die Raststunde gekommen
ist, geneigt sind, mit unruhvoller Reizbarkeit
weiter zu arbeiten, wird aber Schlaf und Ruhe
nur finden, wenn er die fehlende körperliche
Ermüdung durch Bewegung hervorruft.

In diesem letztern Umstände liegt der hohe
Wert jedes körperlichen Sports, dessen enorme
Zunahme in den letzten Jahrzehnten nur aus
dem instinktiven Verlangen der eine sitzende
Lebensweise führenden Menschen nach der auf
die Ausübung des Sportes folgenden süßen
Müdigkeit und tiefen, stärkenden Schlaf zu
erklären ist.

Johannisfeuer und Michael Kramer.
Theaterplauderei von L. M.

nun das Ende, dieser letzte Akt, der
MtWä am andern Tag spielt, fast wie ein Katzen-

jammer wirkt er nach einem Rausche.
Man erwartet etwas Verzweifeltes, etwas
Schreckliches, etwas Großes, und statt

dessen ein Hin und Her von Wollen und Nicht-
können, eine Angst ohne Reue und eine Verzweiflung

ohne Mut; wenigstens will mir der finstere
Edelmut Heimchens, die es nicht zugibt, daß Curt
seine Verlobung löst, nicht wahr und aufrichtig
erscheinen. Der Dichter weiß nicht recht, was er mit
seinen Figuren anfangen soll; die Geister, die er
rief, er wird sie nicht mehr los, aber da kommt
ihm das „Milieu" wieder zu Hülfe, die Macht der
Gewohnheit und der Gewöhnung. Vor einem
Wutausbruche des Onkels fürchten sich die beiden, wie
in alter Zeit, da sie noch Kinder waren. Sie
können es ihm nicht sagen. Und so entschließt sich

Curt, mit der ahnungslosen Braut aufs Standesamt

zu gehen, und Heimchen redet ihm noch zu, sie

selbst will fort, da draußen in der Welt wird sie
es eher ertragen. Diese Menschen, die sich emporgereckt

hatten, als sollten sie größer werden vor
unsern Augen, sie schrumpfen zusammen und werden
Staub, jener Staub, der sich seit M Jahren zwischen
den Coulissen ansammelt und in dem die Zuschauer
vergeblich nach einem Diamanten suchen.

Alle Sudermannschen Stücke schließen ohne
Schluß und ohne Befriedigung; das nennt man
modern und fügt hinzu: so ist das Leben, so ist
die Gesellschaft! Leicht gesagt, wenn dem Dichter das
erlösende und befreiende Wort, womit er das irdische
Wirrsal schlichten sollte, nicht zur Verfügung steht.

Am Sterbebett des Vaters sinkt die pompöse
Magda zu einer Nebenfigur herab, und im
„Johannisfeuer" wird Heimchen auch plötzlich so

überflüssig, wie jemand, der seine Würde verloren
hat. Nur das Gemeine geht klanglos zum Orkus
hinab, sagt Schiller, und dieser selbe Schiller wußte
am Schluß seiner Dramen Worte zu finden, die
ohne jedes falsche Pathos den Nagel auf den Kopf
trafen. „Dem Manne kann geholfen werden" — wer
kennt nicht Karl Moors berühmten Ausspruch, voll
erhabener Ironie und jenem Humor, in dem sich

das Genie widerspiegelt!
Sowohl bei Sudermann, wie auch bei Hauptmann

vermißt man das humoristische Element. Sie
haben beide viel Witz und treffende Apercus, sie

haben einen guten Blick fürs Lächerliche, eme
unbestrittene Situationskomik, aber den schönen, ächten
Humor, den Tröster und Versöhner, der so hoch
über dem Spotte steht, den suchen wir bei ihnen
vergebens.

Der Humor sollte in jeder Komödie unsichtbar
mitspielen; er ist so nötig, wie das Salz im Essen,
die Hefe im Brote; er allein gibt den richtigen
Geschmack. Wenn man den Chor der Alten und den
Narren des Mittelalters zusammenschmelzen könnte,
so würde ungefähr das herauskommen, was wir
Modernen Humor nennen; freilich dürften wir dabei
den Schritt vom Erhabenen zum Lächerlichen nicht
scheuen.

Mit etwas Humor durchtränkt, statt mit so viel
unnützen Thränen, wäre auch „Michael Kramer"
genießbar. Warum so viel Jammer um einen, der
es gar nicht wert ist!

Dieser Arnold Kramer, dies verkommene Genie
mit der schiefen Schulter und der noch schieferen
Moral, der nichts arbeiten will, aber alles genießen,
der seine Familie verachtet und doch ihr Brot ißt,
dieser Mensch, der mehr ein Pinsel ist, als ein
Maler, kann absolut keinen Anspruch auf unsere,

Sympathie machen. Und daß es heißt, er sei talentvoller

als sein Vater, das glaube ich einfach nicht;
so ist er nicht geschildert, denn jedes ächte Talent
ist wie ein Funken, der im Innern einer Seele
glüht und wenigstens einmal im Leben aufleuchtet.
Der Schmerz des Vaters um den verlorenen Sohn
würde uns verständlicher erscheinen, wenn dieser
weniger abstoßend wäre. Wie Sudermann im
„Johannisfeuer" das Heimchen als eine Enterbte
der Gesellschaft hingestellt hat, so Hauptmann seinen
Arnold Kramer als einen Enterbten der Natur.
Die Sudermannsche Heldin nimmt den Kampf mit
dem Leben auf, der Hauptmannsche Held endet
durch Selbstmord. Auch ganz modern, daß die
Frauen mehr Energie und Courage besitzen als
die Männer. Hauptmann der Sinnige hat eine
Jean Paulsche Ader; nachdenklich, gemütvoll, ein
wenig grüblerisch und sentimental, mit einem guten
und mitleidigen Herzen für all das Elend, das ihn
umgibt, fehlt ihm nur die rechte Größe der
Auffassung, um ein ächter Dichter zu sein. Statt aus
der Fülle seiner Empfindung heraus zu schaffen,
und er hat viel mehr Empfindung als Sudermann,
drückt auch er sich in der Enge des „Milieu" herum.
Nur möglichst den Lokalton festhalten, nur pedantisch
genau sein in der Schilderung eines Restaurants
oder einer Kutscherwohnung, und ja nicht vergessen,
wie dieser gegähnt oder jener genießt hat; aber um
nur recht wirklich zu sein, verliert er oft die poetische
Wahrscheinlichkeit und sinkt zum Kleinigkeitskrämer
herab.

Warum auch schildert er mit Vorliebe Menschen,
die mittelmäßig begabt sind, warum nicht eine ganze,
kraftstrotzende und geistig überragende Persönlichkeit!
Michael Kramer hätte es vielleicht werden können,
aber er ist ihm unter den Händen zerbröckelt. Vielleicht

liegt es auch daran, daß die Modernen zu
ihren Gestaltungen den Marmor verschmähen und
sich mit dem Sandstein begnügen. Das Material
ist weicher, aber es gibt nach und die Linien
verwischen sich viel leichter.

Um mit einem ganz modernen Vergleiche zu
schließen, möchte ich sagen, daß wenn der noch
ungeübte Radfahrer einen Punkt ins Auge faßt, so

wehe ihm, denn er ist sicher, trotz aller
Gegenanstrengungen darauflos zu fahren. Es kommt eine
Willensunfreiheit über ihn, die sowohl für ihn, wie
für seine Mitmenschen verhängnisvoll werden muß.
Just so erscheinen mir Hauptmanns Heldengestalten;
die Liebe ist der Punkt, auf den ihr Schicksalsrad
zusteuert, und wohl ihnen, wenn es beim Zusammenstoß

mit einigen Beulen abgeht; meistens aber
stürzen sie sich ins Verderben. Weshalb aber auch
gerade solche erwählen, die nicht zu fahren verstehen;
weshalb nicht einen Menschen, der dem Zufall
gewachsen ist, der fiiit ihm kämpft und ihn lenkt mit
der ganzen Kühnheit seines Mannesgefühls und,
wenn er doch unterliegen muß, dem Schicksal ein
verächtliches Lächeln bietet oder jene Resignation,
die höher steht als der Tod.

Schutzaufsicht für Strafgefangene und
sittlich Gefährdete.

Am Kongreß für Straf- und Gefängniswesen in
Zürich referierten auch die Damen Frau Pros. Dr.
Ernst-Escher (Zürich) und Frau M. v. Goumoens-
v. Wurstemberger (Bern) über die Aufgaben der
schweizerischen Frauenvereine auf dem Gebiete der
Schutzaufsicht über entlassene Gefangene. Es wurde die
Ausdehnung der weiblichen Schutzaufsicht auf alle Sträflinge

schon während der Strafzeit und wirksamen Schutz
aller in Untersuchungbefindlichenjugend-
lichen weiblichen Personen, sowie
Beitragsleistungen für die Schutzaufsicht aus dem Alkoholzehntel
verlangt. — Ueber die Schutzaufsicht wie sie ist und
sein sollte, referierten die Herren Strafanstaltsdirektor
Hürbin und Favre im Sinne einer freiwilligen
privaten Schutzaufsicht für beide Geschlechter, und
zwar für bedingt Entlassene, bedingt Verurteilte und
entlassene Sträflinge und für alle anderen Personen,
welche die Schutzaufsicht freiwillig
verlangen; Aufnahme von Bestimmungen über
Schutzaufsicht in das neue eidgenössische Strafgesetzbuch; die
Schutzaufsicht soll keinen tendenziös-religiösen Charakter
haben; die kantonalen Schutzaufsichtsvereine sollen sich
in ibren Bestrebungen gegenseitig unterstützen. Er
verlangt ferner thatkräftige Unterstützung der Arbeiterkolonien

durch Bund und Kantone, Errichtung
von Zwangarbeitsanstalten auch für weiöttchc
Z»crsone«, Bekämpfung des Alkoholismus, Errichtung
größerer Centralanstalten für rückfällige Verbrecher
mit Bundesunterstützung :c.

Sind die Frauen empfindlicher für
Farben als die Männer?

Der amerikanische Psychologe Professor George
Stratton, der eine Reihe von Experimenten zur
Beantwortung dieser Frage ausgeführt hat, behauptet,
daß sie es nicht sind. Es wurden in der Hauptsache
zwei Arten von Experimenten gemacht; das erste
bestand darin, daß man rote Farbe mit Wasser oder

irgend einer andern Flüssigkeit verdünnte, bis die
Mischung immer blasser wurde und schließlich nur noch
einen leichten Anflug von rot hatte. Die Versuchspersonen,

männliche und weibliche Studenten, prüften
dann die Flüssigkeit und gaben an, wann sie kein Rot
mehr in der Mischung bemerkten, d. h. wann die
Mischung ihnen vollständig weiß erschien. Das Ergebnis
schien sehr beweiskräftig zu sein. Die.Männer
bemerkten die rote Färbung noch lange, nachdem die
Frauen aufgehört hatten, auch die geringste Spur
davon wahrzunehmen. Eine zweite Reihe von
Experimenten, die zu demselben Ergebnis führte, wurde mit
dem sogenannten Farbenrad gemacht. Auf einer runden
weißen Scheibe ist ein kleiner Ausschnitt rot oder in
irgend einer andern Farbe gefärbt. Das Rad wird
schnell gedreht, so daß das Weiß eine schwache rote
Färbung annimmt, die bei zunehmender Schnelligkeit
der Umdrehung immer schwächer wird. Die Schnelligkeit

und das Verhältnis von Rot und Weiß sind dabei
leicht festzustellen. Eine andere Art von Experimenten
bezog sich auf die Feststellung, wie die Fähigkeiten im
Ertragen von Schmerz bei Männern und Frauen sich
zu einander verhalten.

Professor Stratton erklärt, daß, soweit er habe
feststellen können, Frauen Schmerzen ebenso stark
empfinden wie Männer. Sie mögen eine leichte Farbenspur

nicht ebenso leicht entdecken; sie mögen ganz hohe
Töne, die für Männer vollkommen hörbar sind, nicht
hören; aber sie fühlen Schmerzen ganz ebenso scharf,
während man bisher allgemein in der Vorstellung
gelebt hat, daß dies nicht der Fall sei.

Gleiche Rechte, gleiche Pflichten.
Mit der Gleichberechtigung der Frauen macht der

Magistrat von Heilsberg in Ostpreußen vollen Ernst.
Er hat an alle selbständigen Frauen und Mädchen,
die steuerpflichtig sind, die Aufforderung erlassen, bei
eintretender Feuersgefahr im Stadtbezirk und auch bei
Feuerlöschproben sich auf das Feuersignal sofort nach
dem Alarmort zu begeben und die ihnen zugewiesenen
Arbeiten beim Feuerlöschdienst zu verrichten. Unent-
schuldigtes oder ungerechtfertigtes Ausbleiben soll die
im Z 366 Nr. 16 des Reichsstrafgesetzbuches festgesetzte
Strafe nach sich ziehen, sofern die betreffenden Frauen
und Mädchen sich nicht von dieser Verpflichtung durch
Zahlung eines Jahresbetrages von 6 Mark an die
Stadtkasse befreien.
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Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Iiuvrik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen merde«. Stellengesuche

oder Stellcnofferte« find ausgeschlossen.

Krage 6691: Muß ein Mann nicht lieblos und
feig genannt werden, wenn er Frau und Kinder nötigt,
unentbehrliche Lebensmittel und Bedarfsartikel auf
Kredit zu holen, währendem sie schon wiederholt die
unangenehmsten Abweisungen haben über sich ergchen
lassen müssen? Ich arbeite neben der Besorgung des
Haushaltes unablässig, und auch die Kinder helfen, so
viel als ihre Kraft nur erlaubt. Was ich aber
verdiene, das muß ich für den Hauszins beiseite legen,
um wenigstens in Ruhe an einem Ort wohnen zu
können. Bevor ich dies that, hatten wir wegen stets
verspätetem Zinsen beständig die Wohnung zu wechseln.

Mein Mann hat einen regelmäßigen und
anständigen Verdienst, aber er will es absolut nicht über
sich gewinnen, das nötige Geld zum Einkauf des
Unerläßlichen herzugeben. Er selbst ißt zwar nur des
Morgens und des Abends daheim, den Mittagstisch
nimmt er in der Stadt. Dann sind aber doch die vier
Kinder da, die gespiesen und gekleidet sein müssen, und
Brennmaterial und Beleuchtung im Winter hat man
auch zu beschaffen. Jeden Morgen, ehe er fortgeht, muß
ich um Geld bitten; aber nur selten entspricht er so,
wie der Bedarf es fordert. Er denkt wohl, daß ich
alles bestreiten könne. Von meinem Einschreibbuch, das
ihm über unsere Bedürfnisse und über unseren
Verbrauch genaue Auskunft gäbe, will er beharrlich keine
Einsicht nehmen mit der beleidigenden Ausrede, das
Papier sei geduldig, und die Feder schreibe, was ich
wolle, und er habe keine Zeit, das Kochen und den
wirklichen Verbrauch zu kontrollieren. Ich weiß nicht,
wo mein Mann sein Geld läßt und zu was er es
ausgibt; aber mir und den Kindern sollte er doch das
Leben nicht so sauer machen. Eine tr-u- Les-rin.

Krage 6692: Ich bin im Falle, mir im neuen
Hause auch eine neue Wascheinrichtung beschaffen zu
können. Welches System kann mir nun von seilen
erfahrener Hausfrauen — nicht selbst Verkäufer oder
Fabrikanten — empfohlen werden? Es sollen bei der
zu acceptierenden Einrichtung geschont werden: die
Wäsche, die Hände und der Geldbeutel. Ich besorge
meinen Hausstand selber und muß darauf sehen, daß
ich am Waschtage nicht unausgesetzt in der Waschküche
zu stecken brauche. Ich hatte bis jetzt eine Waschmaschine
in Radform in Gebrauch, welche für eine Stunde lang
und mehr automatisch arbeitet. Ich danke bestens für
freundliche Mitteilungen. Iunz. Hausfrau in O.

Krage 669Z: Welcher Lehrgang ist einem jungen
Mädchen anzuraten, das sich möglichst schnell zur feinen
Köchin ausbilden möchte? Man hat die Betreffende
eine Haushaltungsschule besuchen lassen, leider mit
nur sehr minimem Erfolge; von Selbständigkeit und
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Sicherheit (eine ©pur. @S ift ein fortgefefcteS Taften
unb unfid)ereS VrBbeln mit bemüfjenben Dlefultaten,
baft mein SDtann gegen bie Sodjtünfte ber Tochter fein
Veto eingelegt fjat. gn einem ©otel unter einen ©hef
möchte id) fte aud) nidjt gerne plaaieren, ba biefe
Seute in ber Siegel ungebulbig unb bihig ftnb, roaS
bei einem furdjtfanten unb nod) nicf)t lebenSgeroanbten
SRäbcben leidjt ju llnannehmlihteiten führen tonnte,
gür guten Dlat märe tjerjlid; bantbar.

©Inc geplagte lutter.
Tirage 6094: gft jemanb im gade, mir einen

roirflid) foüben ©odenftoff au nennen, ber einen ge*
roiffen Seib hat, ohne aber im ©ebraudj, beim Sieiben
an ben galten unb Aermein, rafci) ju brechen? gft
oiedeidjt Tud) oorteilhaft? gcf) taufte unlängft eine
©orte Soben, roaS mir als baS Vefte angepriefen
rourbe; boch waren bie an ben Unterärmeln fid) hüben*
ben galten rafd) burdjgerieben, es gab Siiffe rote ^er*
fd)nüten. Sollte eS oielleid)t aud) falfdje Soben geben,
unb rooran roäre ber unechte ©toff ertennbar? Um
guten Siat oon ©rfahrenen bittet

@lnc junge ftrau, bie mehrere ©tiefftnber in mögttdjft
faltbarer unb bod) utdjt attgu teurer 2Xrt gu ftetben t)at.

gtragc 6095: ©ibt eS nid)t ein guoerläffigeS
SRittel, um baS 2Bad)§tum ber ©aare ju befbrbem.
©in jungeS DMbdjen hat bttrd) nadjläffige Vehanbluttg
ber |i>aare, biefelben fo unanfehnlid) gemacht (oer*
brannt), fo bag fte tura gefctjnitten roerbett mußten.
Dtun finb fte mifjfarbig, glanaloS unb rauh unb rooüen
nicht nadjroachfen, roaS aud) fcfjon gethan rourbe. TaS
SMbdjen ift ganj entftellt unb unglüdltd) unb möchte
bie ©aare roieber brennen, um beffer auSaufeljen. gd)
roäre für guten Siat fehr bantbar.

©tfrige Sefertn tu 81,

Tfrage 6096: Sann mir eine oerefjrlidje Seferin
biefe§ VlatteS fagen, ob eine guoerläffige ©djrift ejt=
ftiert über baS Verhalten ber Sranten nach Stieren*
entjünbung? ©oentued roo biefe ©thrift a« bejtehen
roäre? gür gefl. AuSfunft ober gütigen Dtatfd)lag
non feiten (Erfahrener in ber Vehanblung ber als
golge non genannter Srantheit bei einem 22jährigen
SJianne jurüctgebliebenen Albuminurie, roäre herjltd)
bantbar Sine 2l6omientltt.

Tirage 6097 : geh bin in einer peinlichen Sage
unb mBdjte hören, roaS müfühlenbe SERütter mir ju
thun raten. SJtein Vtann, ber in fdjledjte ©efedfhaft
geraten ift unb unter bem ©influfi beS AlfoholS fid)
etroaS Strafbares ju ©djulben tommen lieh, hat eine
längere gretheitSftrafe ju oerbühett, unb idj habe
bringenb geroünfd)t, ben Drt ju oerlaffen, roo baS
Verhängnis ihn ereilt hat unb roo unS ein jebeS tennt.
aWeine Schwiegereltern finb aber ber SJleinung, id)
foHte eine paffenbe ©teile annehmen unb fi; rooüen
unfere brei Sinber ju fid) nehmen, gd) weift bie mir
fo gebotene ©ülfe geroih au fdjähen unb bin bantbar
bafür; aber baS ©era thut mir roeh, roenn id) ge=

jroungen roürbe, auf biefe fpropofttion einjugehen. Tie
©tjiehungSgrunbfähe ber Schwiegereltern finb nicht
bie föleinigen. allein SJlann hat eS ju oft betont, roie
fte als Sinber oöllig unbeauffidjtigt aufgeroadjfen unb
ijöd)ftenS ber ©orge oon Tienftboten anoertraut ge*
roefen feien. Tie «Schwiegereltern halten ein SofhauS
unb eine ©irtfdjaft unb glauben nidjt, bah bie Sinber
ba fdjlimmen ©inflüffen auSgefeht unb an Seib unb
Seele ©cfjaben nehmen tönnen. @S ift aUeS im
Ueberfluh ba; bie Sinber bürften effen unb trinten
nach belieben, unb fo lange fte nid)t ftörenben
©tanbal machen, läfjt man fie oBHig gewähren,
oerfpreche mir baoon nidjtS ©uteS. ®er VeroeiS
liefert ber ©haratter meines SJJanneS. gd) möd)te
gerne mid) anberSroo nieberlaffen, too man unS nicht
tennt, unb ba möchte ich mir gerne eine ©jiftenj
fthaffen, fei eS burd) Uebernahme einer giliale, eineS
SonfumgefihäfteS ober burd) ©inridjtung einer 3Bäfd)erei
unb ©lätterei, welche Arbeiten ich auch oon ©runb
auf tenne. 3d) fühle bie Sraft in mir, auf biefe SOBeife

für meine Sinber forgen ju tönnen, roenn bie ©djroieger*
eitern mir für ben Slttfang mit etroeldjen SHitteln an
bie §anb gehen mürben für eine Ueberfteblung unb
erfte ©inridjtung. ©S würben ihnen bamit ja nidjt
mehr Dpfer pgentutet, al« ihnen burd) bie Slufnahme
unb gänjlictje Verforgung ber Sinber ertoadjfen würben.
Verlange ich nun Ungebührliches? geh jdjeue (eine
Vrbeit, roenn ich baburd) ba§ roirtliche 2Bohl bet Sinber
förbern unb fiebern tann ; boch roühte ich fte aod) lieber
in einer SBaifenanftalt untergebracht bei hartem Sehen,
als fte ohne Stuffidjt ben ©efahren preisgegeben feljen,
benen ihr Vater unb noch jroei oon beffen ©efchroiftern
erlegen finb. Um tröftli^e Vntroort bittet

@lnc feptoergeprüfte tjrau unb abutter.

glraqe 6098: SSoljer tommt eS, bah ich faft nach
jebem ©ffen, befonberS nach SHtldjgenuh, eine rote
Slafe betomme; auch roenn tet) oott ber Kälte in ein
roarmeS Qimmer tomme. gd) trinte gar nichts unb
bin in tetner Söeife ju eng angezogen.

ßlnc Juttfle locbter.
gfrage 6099 : SBeldjeS @ticEereigefd)äft ift SBüteuS

unb in ber Sage, burd) SHufter unb Sieferung oon
SBare mit taufträftigen unb taufluftigen prioaten ga*
milien in Ungarn in biretten Vertefjr ju treten gal)*
lung ftcher. ©eroünfcht finb bie oerfd)iebenften Ve*
barfSartitel für bie weibliche Toilette unb für 3luS*
fdjmüctung ber 2Bohn= unb ©hlafräume unb ber
(Eafel. ©ute Vbreffen ift gerne bereit ju oermitteln

ffilne fthwetjetiftSc (Stjledertn im Sluälattb,

gfrage 6100: 2Bie oft müffett ©itjbäber genommen
werben, um träftigenb auf ben Unterleib ju roirten
(bei 40 gahren). Temperatur? geitbauer? Veften
®ant. sr. ®.

girage 6101 : Vietet ber Veruf eineS SodjeS einem
aubern, flinten gitttgling gutes gortfommen? SSaS
ür ©efunbheitSnachtetle finb ju befürchten? gft für

altoral unb ©itten mehr jtt befürchten, als bei anbern
Verufen glne

§irage 6102 : SBte behanbelt man gntmerbrenner,
bah bie ©d)laden gut auSgefdjüttelt werben tönnen?

®(. SB.

Hnlitrorten.
<Äuf Sfrage 6068: Sie haben eine grage aufge*

roüt, roeldje im föinblict auf beren Tiefe einer ettoaS
auSführlidjerett Vntroort ruft. Tro^bem ©ie teine be*
ftimmten Vitgaben über bie fociale Stellung ber fünf
in Vetradjt fallenben gantilien machen, muh td), auS
bem gttfatnmenhange au fdjliehen, annehmen, bah bie*
felben bem Vrbeiterftanbe ober ber Klaffe ber deinem
Vngefteüten angehören. Unb unter biefer VorauSfetjurtg
madje id) folgenbe Vemertungen:

©haratteriftifd) für unfere heutige 2BirtfdjaftS*
orbnung ift, bah ftd) ÇauShalt unb ©rroerbSroirtfdjaft
immer gritnblidjer oon eittanber fdjeiben. ®ie ^ro*
buttionSthätigteit ber gamilie für ihren eigenen Ve*
barf ift heute beinahe Stud. ®ie gamilie ift, oom
roirtfdjaftlichen ©tanbpuntt auS betrachtet, ganj über*
roiegenb au einer blohen Sonfumgemeinfd)aft geworben.
Tie frühere @infad)heü in ber berrfdjenben SebenS*
roeife unb beS SebarfS fe^te ber SlrbeitStijätigteit ber
gamilie eine natüüidje ©çhranfe. $eute führen bie
höhern SebenSanfprüdje, bie fteigenbén SebenSmittel*
preife, bie teuren SD3ohnungSoerf)ättniffe au einer Vn*
fpannung ber 2lrbeitSträfte, unter ber baS gantilien*
leben oertümmertt unb oerroelfen muh. Unb biefe 2ln*
fpannung ber VrbeitSträfte ift um fo intenfioer, je
niebriger bie Sohnfätje für bie jeroeilige berufliche ober
inbuftrieHe Thätigteit finb. Vielfad) oermag unter
biefen Umftäitben ber Vater allein nid)t mehr für bie
©jiftena feiner gatnilie au forgen; bann muh bie abutter
unb ntüffett bie gröhern Stnber mithelfen, erträgliche
SebenSoerhältniffe a« fdjaffen. Sann biefeS SHithelfen
nicht burd) hauSinbuftrieEe Sefchäftigung gefchehen,
fo müffen bie gamilienglieber eben auSroärt« ihrer
Vrbeit nadjgehett. Tie erftgenannte 2Jlöglid)feit (§auS*
inbuftrie) bietet bei weitem nietjt bie Stachteile unb
©efahren für baS gamilienleben, roie fold)e bie aweite
aiiögtid)teit mit fid) bringt. — 2luS ghrer Vnfrage
ift nun nicht dar erfid)tlid), welche 2lrt ber Vefdjäfti*
gütig ©ie fief) beuten. Slehnten mir einmal bie bauS*
inbuftrieHe an! gd) rechne hier nicht mit ber ©efafjr,
roeld)e in ber großen Verfügung a"^ SinberauSbeu*
tung befiehl unb a« roelher bie burd) bie grofie Son*
turrena auf ein SDUnimum gebrüdten Söhne gerabeau
reiaen, nein, in gfjrern fpecieUen gode genügt mir bie
optimiftifhe 2lufd)auung, bah biefe hauSinbuftriede
Vefhäftigung eine mähige fei. Tantt aber werben ©ie
aud) noch Seit aur pflege unb Veroad)ung ghrer
Sinber unb ©elegettheit aur Veforgung ghrer §auS*
gefhäfte finben. gh tenne oerfhiebene gamilien, in
benen nad) biefem ailobuS oorgegangen roirb, unb für
roelhe bie Verbienfte ber grau burd) ihre inbuftriede
Sieb enbefd)äftigung ein inS ©eroid)t fadenber ©in*
tommenSguotient bilbet.

SBahrfheinlidjer alS biefe ©rroerbSthätigteit er*
fheint mir itt bent au befpredjenben gade aber bie
anbere @rroerbSmöglid)teit, bie barin befteht, bah fid)
„fämtlihe junge grauen einer beruflichen ober inbu*
ftrieden Thätigteit roibmen", b. h- berfelben nahgehen
würben, ©ine foldje Slrt beS ©rroerbS birgt grohe
©efahren in fid): Sie reiht SJiann unb grau, ©Item
unb Sinber auseinander; oft müffen bie ©Itern bie
SBohnung morgenS oerlaffen, ehe bie Steinen erroacl)t
finb. TagSüber fiitb bie Sinber einer mitleibigen Siad)=
barin ober alten ©roftmutter anoertraut. Taft biefe
bie forgenbe unb toachenbe attutter bei weitem nicht
3U erfehen oermögen, braucht eigentlich nid)t erft gefagt
au werben. TaS eraieherifdje SJÎoment roirb babei gana
auher ad)t gelaffen, unb roenn fid) bann fpätev bie
golgen einer folhen „©raiehung" in Unartigteiten unb
Verrohung ber Sinber äuhern, ift eS geroöhnlih au
fpät, bie ©häben roieber gut au mähen, ©hon oott
biefem ©tanbpuntt auS tann idj ghrem Viett niht
äuftimmen! llnb rooau haben rotr benn Sleintinber*
fhulen? SBenn eS abfolut unmöglth ift, ben Sinbern
ihren mütterlihen ©huh a" erhalten, bann roürbe id)
in erfter Sinie barauf trachten, bie Sinber tagsüber
möglidjft lange ber Dbhut beS SinbergartenS unter*
fteden au tönnen. Slur für bie übrige freie geit aöge
id) bie oon ghnen erwähnten fpauSberoohner aur Sinber*
überroahung heroor. Tie ©raiehung ber Siemen roirb
aud) fo nod) fehler leiben; benn aud) bie feriöfefte
Verfon roirb auf bie Tauer fud)en, ftd) bie fdjroere
Vufgabe ber forgfamen Sinberüberroad)ung — nament*
lih toentt eS fiä), roie hier, um eine gröbere Vnaahl
oon Schüblingen Ijcmbelt — mögühft angenehm au
mähen. „Slehrnt bem Sinbe bie SJiutter, unb ihr nehmt
ihm adeS," ift ein au wahres ©ort!

3BaS fobann ben genoffenfdjaftlichen Sühenbetrieb
anbelangt, fo ift ber V'un theoretifh fo übel niht,
prattifh aber taum ernft au nehmen. Ter ©ebanfe ift
aroar nidjt neu! ghnt ähnlihe ©inrihtungen befteljen
a. S3, bei ben ©übflaoen, roo bie grauen, beren §aupt*
befhäftigung bie gelbarbeit bilbet, fid) adroöhentlih
in ber Veforgung ber ©auSgefdjäfte ablöfen. 2lber
roohloerftanben, fyiex ho^fhou noh patriarhalifhe
guftänbe; bie einaelnen .ßauSgenoffen finb burh baS
heilige gamitienbanb eng oertnüpft, unb jebeS be*
trahtet fih als baS Vngebörige beS anbern. — Unter
ähnlichen Verhältniffen, roie ©ie folhe fhilbern, aber
hat baS Vrojett troh ber oielen Verfudje bis jeht noh
teine bleibenben ©rfolge aufautoeifen. gn Slntertta
nimmt ber Arbeiter feine ailahlaeiten mit gröberem
Vorteil im Sieftaurant ein. Ter englifhe Arbeiter ift
äu ftola, um mit feineSgleihen in einen berartigen
Vertehr au treten, ©ein ©elbftberoufjtfein ift au grof?,
als bah so beSroegen fein eigenes „gh" oerleugnen
tönnte. ©troaS îlehulidjeS, aderbingS niht in fo auS*

geprägtem SJlahe, finben roir bei unfernt Arbeiter. TaS
gnbioibuum fteht auh bei biefem im Vorbergrunbe;
oon SoitttnuniSmuS toid er nichts roiffen. 2lber aud)
abgefehen oon biefer focialen Veanlaguttg werben fih
ber VuSführuttg ghreS (fManeS ©hroierigteiten in ben
©eg fteden, bie niht oorauSaufehen finb. aJleinungS*
oerfhiebenheiten, Uit)ufriebenheit unb ©treitigfeiten
werben unauStoeidjlihe golgen fein, ©hon barunt,
mehr ttod) aber in 9tüctficf)t auf bie SinbereraiehUng,
nttth id) ghnen oon ghrem Vtune beS entfhiebenften
abraten. K

,Auf ?isage 6069: Tie „Supferung" ber Dieben
gefdjiebt aur Vetämpfung beS falfdjen VlehltauS
(Peronospera), roelher itt ben SJlonaten guni bis
Dftober auftritt, ©ein AuSfehen ift mehlartig. Ter
Vi,fa äeigt fid) auerft an ber Unterfeite ber iRebenblätter,
fpäter überad, auh on ben Traubenbeeren. @r burh5
rouhert bie Slättec bis aum Abfterben; bie tränten
Veeren fhrumpfen aufamnten, faulen ober faden ab.
Ter ©einftoef felbft fieht fih rötlih unb tot an.

Um baS Auftreten beS falfhen SJtebltauS au oer*
hinbern ober moglihft einaufhränten, roerbett bie fReben
geroöhnlih aheùual beS gahreS befpriht unb awar
anfangs guni unb ©nbe Auguft, alfo oor unb nah
ber Vlüteaeit. AIS @prit)mittcl gelangt eine 2 pro*
aentige Supferoitriollöfung, gentengt mit 2 Vr°Jent
Salt (Vorbeaujbrühe) ober©oba (Supferfobalöfung) aur
Verroenbung. gn neuerer geit btlbet auh Ajurin eitt
beliebtes Siebenfprihmittel. Tie hontifhe gufantnten*
fehung biefer ©ubftanaen ift fo gehalten, bajf fie bett
Vila oernid)ten, ohne bie Vfionaonorgatte anaugreifen.
Ta bie letzteren auh teine fd)äblid)eit ©toffe auS ber
Supferlöfung abforbieren, tann oon einer Vergiftung
ber Diebe niht bie Diebe fein, um fo mehr niht, als
bie Söfung oon Auguft bis aur ©rnteaeit burd) ben
Dlegen grünbüd) entfernt roirb.

@S ift tlar, ba& bie oon ber Peronospera auf
biefe ©eife oerfdjont bleibenben Dieben einen ungleich
befferen ©ein geben, alS niht gepflegte ©einftöcte.
Tarin ift auh ber ©runb au fud)en, bah ©eintäufer,
bie ihr ©efdjäft oerftehen, ben ©ein auS Dlebgetänben,
roeld)e gegen ben DJlehltau gefhügt rourben, ooraiehen.

e. ss.

Jluf §frage 6081 : TaS ©efet) ift ghren gbeett
niht günftig, aber über bent gefhriebetten ©efeh fteht
noh baS moralifdje Dleht unb biefeS Dledjt ift ood*
ftänbig auf ghrer ©eite. gh hoffe, ghr DJlann, ber
ja fonft niht fo unoernünftig ift, roirb ghnen ben
©parpfennig berotdigen, roenn ©ie ihn red)t fhön barunt
bitten. *çt ilt ss.

cÄttf Tirage 6082 : Tiefe Verfdjiebetiheit roirb ben
oerfhiebenen AuSbünftungen augefhriebett, bie fih fh""
burh ben ©erud) oielfah unterfdjeiben laffen, aber
(einerlei Attaeihen oon Srantheit finb. DJteine eigene
DJleinung ift eher, bah bie ©djulb an ben Sleibern liegt,
beren garbe leiht eine ©pur oon @d)toefel ober äl)n*
lihen ©ubftanaen enthält. gt, <m. tn a.

<Äuf Tfwge 6082: ©runb beS DlofttgroerbenS ift
eine fdjarfe, falgige AuSfhwihung beS SörperS. Tiefe
tann gehoben werben burh eine Degeneration beS
VluteS, burh rationede ©autpflege (©eihluftfhroih*
bäber, Väber, ©icfel, ©onnen* unb Sthtluftbäber,
burh eine paffenbe Tiät unb grünblid)eS Sauen ber
gu geniehenben ©peifen. TaS roibrige Dloftigroerben ber
an fih getragenen DJletadgegenftänbe tann oerhütet
werben, inbent man biefe leiteten gut oernictelt.

W. M. tn ts.

^uf Tlwge 6082: Vei gefunben Seuten werben
ajïetadteile, roie ©ie fie angeführt haben, bliptant
burh bie ftete Veroegung, benen fie burd) baS DJlittragen
fort unb fort auSgefe^t finb, fei eS baburd), bah fie
fih an ben Tafhenroänbett, in benett fie fid) befinben
ober unter fid) felbft ober betbent reiben. Vei Ver*
fönen aber, bie fhroädjlid) finb ober fog. fdjarfeS Vlut
haben ober beren ©aut mangelhaft auSbünftet, finbet
eine a« ftarte ©hroeihabfonberung ftatt, roelhe bann
baS DJletad angreift unb aroar fo fehr, bah felbft bie
golgen ber befprocfjenen Dieibung fich unbemertbar
mähen. Voraüglih bewähren fih gegen oben angeführte
llebelftänbe bie Vlebitamente ber ©lettro*©omöopathie
„©auter" unb bie Antoenbung ber Slaturheiltunbe.
Vefpredjen ©ie fih mit einem Arate, ber in beiben
©eiloerfahren beroanbert ift. sp,

<Äuf Ttrage 6083 : Ter roeite ©eg aur Arbeit
roürbe einem 18jährigen 3Jiäbd)en niht fhaben, roenn
eS niht fonft au fehr überanftrengt roürbe; jebenfadS
fodte eS fehr oiele roarme SOTilh trinten, bentt roer
oiel arbeitet, muh recht genährt roerben. ©cgen bett
SJtifjbraucb ber elterlihen ©eroalt gibt eS roohl ©efe^e,
aber eS ift fehr fhroierig biefelben aur Antoenbung au
bringen; in atoei gahren ift gljre greunbin ohnehin
großjährig unb bann eigener ©err unb SDleifter.

St. an. m ss.

Jtuf Tirage 6083 : ®S ift für baS junge 3Mbd)en
gerabeau gut, bah eS morgenS uttb abenbS ben be*
fdjriebeneti ©eg au mähen hat. TaSfelbe hat eS oiedeiht
einaig unb adein bem Umftanbe au oerbattfen, bah eS
überhaupt fih noh aufrecht a" halten oermag. ©hlimnt
bagegen ift für bie junge Todjter aber baS „talt" au
DJtittagfpeifen; roarme Dlahrung roäre berfelben. be*
fonberS bei ber jeÇigen ©itterung, roeitauS auträgliher.
©ift aber, bitterböfeS ©ift ift für bie betreffenbe bie
Dtad)tarbeit. Von biefer fodte fie fih fo fdjned als
möglih au befreien fuhen. ©in Tienft in einer ge*
orbneten ©auSljaltung bei rehteit Seuten, roäre foldjem
Seben entfhieben oorauaiehen. — ©in Vormunb ober
ein Arat fodte hier orbnenb eingreifen tönnen.

SB. Seetomt.
Jluf Titage 6083: ©enn bie Tochter niht baS

geug aur ©elbfthülfe an fih hat, fo tann auh ber
Dtat oon gernftef)enben nihtS nühen. gn folhen gäden
oerberben frembe ©änbe ein foroiefo fhon fhroierigeS
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Sicherheit keine Spur. Es ist ein fortgesetztes Tasten
und unsicheres Pröbeln mit bemühenden Resultaten,
daß mein Mann gegen die Kochkünste der Tochter sein
Veto eingelegt hat. In einem Hotel unter einen Chef
möchte ich sie auch nicht gerne plazieren, da diese
Leute in der Regel ungeduldig und hitzig sind, was
bei einem furchtsamen und noch nicht lebensgewandten
Mädchen leicht zu Unannehmlichkeiten führen könnte.
Für guten Rat wäre herzlich dankbar.

Eine geplagte Mutter.

Krage 6034: Ist jemand im Falle, mir einen
wirklich soliden Wollenstoff zu nennen, der einen
gewissen Leib hat, ohne aber im Gebrauch, beim Reiben
an den Falten und Aermeln, rasch zu brechen? Ist
vielleicht Tuch vorteilhaft? Ich kaufte unlängst eine
Sorte Loden, was mir als das Beste angepriesen
wurde; doch waren die an den Unterärmeln sich bildenden

Falten rasch durchgerieben, es gab Risse wie
zerschnitten. Sollte es vielleicht auch falsche Loden geben,
und woran wäre der unechte Stoff erkennbar? Um
guten Rat von Erfahrenen bittet

Eine junge Frau, die mehrere Stiefkinder in möglichst
haltbarer und doch nicht allzu teurer Art zu kleiden hat.

Krage 6035: Gibt es nicht ein zuverlässiges
Mittel, um das Wachstum der Haare zu befördern.
Ein junges Mädchen hat durch nachlässige Behandlung
der Haare, dieselben so unansehnlich gemacht
(verbrannt», so daß sie kurz geschnitten werden mußten.
Nun sind sie mißfarbig, glanzlos und rauh und wollen
nicht nachwachsen, was auch schon gethan wurde. Das
Mädchen ist ganz entstellt und unglücklich und möchte
die Haare wieder brennen, um besser auszusehen. Ich
wäre für guten Rat sehr dankbar.

Eifrige Leserin in A.

Krage 6036: Kann mir eine verehrliche Leserin
dieses Blattes sagen, ob eine zuverlässige Schrift
existiert über das Verhalten der Kranken nach
Nierenentzündung? Eventuell wo diese Schrift zu beziehen
wäre? Für gest. Auskunft oder gütigen Ratschlag
von seilen Erfahrener in der Behandlung der als
Folge von genannter Krankheit bei einem 22jährigen
Manne zurückgebliebenen Albuminurie, wäre herzlich
dankbar Eine Abonnentin.

Krage KOS? : Ich bin in einer peinlichen Lage
und möchte hören, was mitfühlende Mütter mir zu
thun raten. Mein Mann, der in schlechte Gesellschaft
geraten ist und unter dem Einfluß des Alkohols sich

etwas Strafbares zu Schulden kommen ließ, hat eine
längere Freiheitsstrafe zu verbüßen, und ich habe
dringend gewünscht, den Ort zu verlassen, wo das
Verhängnis ihn ereilt hat und wo uns ein jedes kennt.
Meine Schwiegereltern sind aber der Meinung, ich
sollte eine paffende Stelle annehmen und si: wollen
unsere drei Kinder zu sich nehmen. Ich weiß die mir
so gebotene Hülfe gewiß zu schätzen und bin dankbar
dafür; aber das Herz thut mir weh, wenn ich
gezwungen würde, auf diese Proposition einzugehen. Die
Erziehungsgrundsätze der Schwiegereltern sind nicht
die Meinigen. Mein Mann hat es zu oft betont, wie
sie als Kinder völlig unbeaufsichtigt aufgewachsen und
höchstens der Sorge von Dienstboten anvertraut
gewesen seien. Die Schwiegereltern halten ein Kosthaus
und eine Wirtschaft und glauben nicht, daß die Kinder
da schlimmen Einflüssen ausgesetzt und an Leib und
Seele Schaden nehmen können. Es ist alles im
Ueberfluß da; die Kinder dürften essen und trinken
nach Belieben, und so lange sie nicht störenden
Skandal machen, läßt man sie völlig gewähren. Ich
verspreche mir davon nichts Gutes. Der Beweis
liefert der Charakter meines Mannes. Ich möchte
gerne mich anderswo niederlassen, wo man uns nicht
kennt, und da möchte ich mir gerne eine Existenz
schaffen, sei es durch Uebernahme einer Filiale, eines
Konsumgeschäftes oder durch Einrichtung einer Wäscherei
und Glätterei, welche Arbeiten ich auch von Grund
auf kenne. Ich fühle die Kraft in mir, auf diese Weise
für meine Kinder sorgen zu können, wenn die Schwiegereltern

mir für den Anfang mit etwelchen Mitteln an
die Hand gehen würden für eine Uebersiedlung und
erste Einrichtung. Es würden ihnen damit ja nicht
mehr Opfer zugemutet, als ihnen durch die Aufnahme
und gänzliche Versorgung der Kinder erwachsen würden.
Verlange ich nun Ungebührliches? Ich scheue keine
Arbeit, wenn ich dadurch das wirkliche Wohl der Kinder
fördern und sichern kann; doch wüßte ich sie noch lieber
in einer Waisenanstalt untergebracht bei hartem Leben,
als sie ohne Aufsicht den Gefahren preisgegeben sehen,
denen ihr Vater und noch zwei von dessen Geschwistern
erlegen sind. Um tröstliche Antwort bittet

Eine schwergeprüfte Frau und Mutter.

Krage 6038: Woher kommt es, daß ich fast nach
jedem Essen, besonders nach Milchgenuß, eine rote
Nase bekomme; auch wenn ich von der Kälte in ein
warmes Himmer komme. Ich trinke gar nichts und
bin in kemer Weise zu eng angezogen.

Eine junge Tochter.

Krage 6033 : Welches Stickereigeschäft ist Willens
und in der Lage, durch Muster und Lieferung von
Ware mit kaufkräftigen und kauflustigen privaten
Familien in Ungarn in direkten Verkehr zu treten? Zahlung

sicher. Gewünscht sind die verschiedensten
Bedarfsartikel für die weibliche Toilette und für
Ausschmückung der Wohn- und Schlafräume und der
Tafel. Gute Adressen ist gerne bereit zu vermitteln

Ein« schweizerische Erzieherin im Ausland.

Krage 6100: Wie oft müssen Sitzbäder genommen
werden, um kräftigend auf den Unterleib zu wirken
(bei 40 Jahren). Temperatur? Zeitdauer? Besten
Dank. R. B.

Krage 6101 : Bietet der Beruf eines Koches einem
aubern, flinken Jüngling gutes Fortkommen? Was
ür Gesundheitsnachterle sind zu befürchten? Ist für

Moral und Sitten mehr zu befürchten, als bei andern
Berufen? Eln° Mutter.

Krage 6102 : Wie behandelt man Jmmerbrenner,
daß die Schlacken gut ausgeschüttelt werden können?

El. B.

Antworten.
Aus Krage 6068: Sie haben eine Frage aufgerollt,

welche im Hinblick auf deren Tiefe einer etwas
ausführlicheren Antwort ruft. Trotzdem Sie keine
bestimmten Angaben über die sociale Stellung der fünf
in Betracht fallenden Familien machen, muß ich, aus
dem Zusammenhange zu schließen, annehmen, daß
dieselben dem Arbeiterstande oder der Klasse der kleinern
Angestellten angehören. Und unter dieser Voraussetzung
mache ich folgende Bemerkungen:

Charakteristisch für unsere heutige Wirtschaftsordnung

ist, daß sich Haushalt und Erwerbswirtschaft
immer gründlicher von einander scheiden. Die Pro-
duklionsthätigkeit der Familie für ihren eigenen
Bedarf ist heute beinahe Null. Die Familie ist, vom
wirtschaftlichen Standpunkt aus betrachtet, ganz
überwiegend zu einer bloßen Konsumgemeinschaft geworden.
Die frühere Einfachheit in der herrschenden Lebensweise

und des Bedarfs setzte der Arbeitsthätigkeit der
Familie eine natürliche Schranke. Heute führen die
höhern Lebensansprüche, die steigenden Lebensmittelpreise,

die teuren Wohnungsverhältnisse zu einer
Anspannung der Arbeitskräfte, unter der das Familienleben

verkümmern und verwelken muß. Und diese
Anspannung der Arbeitskräfte ist um so intensiver, je
niedriger die Lohnsätze für die jeweilige berufliche oder
industrielle Thätigkeit sind. Vielfach vermag unter
diesen Umständen der Vater allein nicht mehr für die
Existenz seiner Familie zu sorgen; dann muß die Mutter
und müssen die größern Kinder mithelfen, erträgliche
Lebensoerhältnisse zu schaffen. Kann dieses Mithelfen
nicht durch hausindustrielle Beschäftigung geschehen,
so müssen die Familienglieder eben auswärts ihrer
Arbeit nachgehen. Die erstgenannte Möglichkeit
(Hausindustrie) bietet bei weitem nicht die Nachteile und
Gefahren für das Familienleben, wie solche die zweite
Möglichkeit mit sich bringt. — Aus Ihrer Anfrage
ist nun nicht klar ersichtlich, welche Art der Beschäftigung

Sie sich denken. Nehmen wir einmal die
hausindustrielle an! Ich rechne hier nicht mit der Gefahr,
welche in der großen Versuchung zur Kinderausbeutung

besteht und zu welcher die durch die große
Konkurrenz auf ein Minimum gedrückten Löhne geradezu
reizen, nein, in Ihrem speciellen Falle genügt mir die
optimistische Anschauung, daß diese hausindustrielle
Beschäftigung eine mäßige sei. Dann aber werden Sie
auch noch Zeit zur Pflege und Bewachung Ihrer
Kinder und Gelegenheit zur Besorgung Ihrer
Hausgeschäfte finden. Ich kenne verschiedene Familien, in
denen nach diesem Modus vorgegangen wird, und für
welche die Verdienste der Frau durch ihre industrielle
Nebenbeschäftigung ein ins Gewicht fallender
Einkommensquotient bildet.

Wahrscheinlicher als diese Erwerbsthätigkeit
erscheint mir in dem zu besprechenden Falle aber die
andere Erwerbsmöglichkeit, die darin besteht, daß sich
„sämtliche junge Frauen einer beruflichen oder
industriellen Thätigkeit widmen", d. h. derselben nachgehen
würden. Eine solche Art des Erwerbs birgt große
Gefahren in sich: Sie reißt Mann und Frau, Eltern
und Kinder auseinander; oft müssen die Eltern die
Wohnung morgens verlassen, ehe die Kleinen erwacht
sind. Tagsüber sind die Kinder einer mitleidigen Nachbarin

oder alten Großmutter anvertraut. Daß diese
die sorgende und wachende Mutter bei weitem nicht
zu ersetzen vermögen, braucht eigentlich nicht erst gesagt
zu werden. Das erzieherische Moment wird dabei ganz
außer acht gelassen, und wenn sich dann später die
Folgen einer solchen „Erziehung" in Unartigkeiten und
Verrohung der Kinder äußern, ist es gewöhnlich zu
spät, die Schäden wieder gut zu machen. Schon von
diesem Standpunkt aus kann ich Ihrem Projekt nicht
zustimmen! Und wozu haben wir denn Kleinkinderschulen?

Wenn es absolut unmöglich ist, den Kindern
ihren mütterlichen Schutz zu erhalten, dann würde ich
in erster Linie darauf trachten, die Kinder tagsüber
möglichst lange der Obhut des Kindergartens unterstellen

zu können. Nur für die übrige freie Zeit zöge
ich die von Ihnen erwähnten Hausbewohner zur
Kinderüberwachung hervor. Die Erziehung der Kleinen wird
auch so noch schwer leiden; denn auch die seriöseste
Person wird auf die Dauer suchen, sich die schwere
Aufgabe der sorgsamen Kinderüberwachung — namentlich

wenn es sich, wie hier, um eine größere Anzahl
von Schützlingen handelt — möglichst angenehm zu
machen. „Nehmt dem Kinde die Mutter, und ihr nehmt
ihm alles," ist ein zu wahres Wort!

Was sodann den genossenschaftlichen Küchenbetrieb
anbelangt, so ist der Plan theoretisch so übel nicht,
praktisch aber kaum ernst zu nehmen. Der Gedanke ist
zwar nicht neu! Ihm ähnliche Einrichtungen bestehen
z. B- bei den Südslaven, wo die Frauen, deren
Hauptbeschäftigung die Feldarbeit bildet, sich allwöchentlich
in der Besorgung der Hausgeschäfte ablösen. Aber
wohlverstanden, hier herrschen noch patriarchalische
Zustände; die einzelnen Hausgenossen sind durch das
heilige Familienband eng verknüpft, und jedes
betrachtet sich als das Angehörige des andern. — Unter
ähnlichen Verhältnissen, wie Sie solche schildern, aber
hat das Projekt trotz der vielen Versuche bis jetzt noch
keine bleibenden Erfolge aufzuweisen. In Amerika
nimmt der Arbeiter seine Mahlzeiten mit größerem
Vorteil im Restaurant ein. Der englische Arbeiter ist
zu stolz, um mit seinesgleichen in einen derartigen
Verkehr zu treten. Sein Selbstbewußtsein ist zu groß,
als daß er deswegen sein eigenes „Ich" verleugnen
könnte. Etwas Aehnliches, allerdings nicht in so aus¬

geprägtem Maße, finden wir bei unserm Arbeiter. Das
Individuum steht auch bei diesem im Bordergrunde;
von Kommunismus will er nichts wissen. Aber auch
abgesehen von dieser socialen Beanlagung werden sich
der Ausführung Ihres Planes Schwierigkeiten in den
Weg stellen, die nicht vorauszusehen sind.
Meinungsverschiedenheiten, Unzufriedenheit und Streitigkeiten
werden unausweichliche Folgen sein. Schon darum,
mehr noch aber in Rücksicht auf die Kindererziehung,
muß ich Ihnen von Ihrem Plane des entschiedensten
abraten. B.

Auf Kvrge 6063: Die „Kupferung" der Reben
geschieht zur Bekämpfung des falschen Mehltaus
(Uoronosxsra), welcher in den Monaten Juni bis
Oktober auftritt. Sein Aussehen ist mehlartig. Der
PflZ Mgt sich zuerst an der Unterseite der Rebenblätter,
später überall, auch an den Traubenbeeren. Er
durchwuchert die Blätter bis zum Absterben; die kranken
Beeren schrumpfen zusammen, faulen oder fallen ab.
Der Weinstock selbst sieht sich rötlich und tot an.

Um das Auftreten des falschen Mehltaus zu
verhindern oder möglichst einzuschränken, werden die Reben
gewöhnlich zweimal des Jahres bespritzt und zwar
anfangs Juni und Ende August, also vor und nach
der Blütezeit. Als Spritzmittcl gelaugt eine 2 pro-
zentige Kupfervitriollösung, gemengt mit 2 Prozent
Kalk (Bordeauxbrühe) oder Soda (Kupfersodalösung > zur
Verwendung. In neuerer Zeit bildet auch Azurin ein
beliebtes Rebenspritzmittel. Die chemische Zusammensetzung

dieser Substanzen ist so gehalten, daß sie den
Pilz vernichten, ohne die Pflanzenorgane anzugreifen.
Da die letzteren auch keine schädlichen Stoffe aus der
Kupferlösung absorbieren, kann von einer Vergiftung
der Rebe nicht die Rede sein, um so mehr nicht, als
die Lösung von August bis zur Erntezeit durch den
Regen gründlich entfernt wird.

Es ist klar, daß die von der Leronospsrs. auf
diese Weise verschont bleibenden Reben einen ungleich
besseren Wein geben, als nicht gepflegte Weinstöcke.
Darin ist auch der Grund zu suchen, daß Weinkäufer,
die ihr Geschäft verstehen, den Wein aus Rebgeländen,
welche gegen den Mehltau geschützt wurden, vorziehen.

C. B.
Auf Krage 6081 : Das Gesetz ist Ihren Ideen

nicht günstig, aber über dem geschriebenen Gesetz steht
noch das moralische Recht und dieses Recht ist
vollständig auf Ihrer Seite. Ich hoffe, Ihr Mann, der
ja sonst nicht so unvernünftig ist, wird Ihnen den
Sparpfennig bewilligen, wenn Sie ihn recht schön darum
bitten. M. in B.

Auf Krage 6082 : Diese Verschiedenheit wird den
verschiedenen Ausdünstungen zugeschrieben, die sich schon
durch den Geruch vielfach unterscheiden lassen, aber
keinerlei Anzeichen von Krankheit sind. Meine eigene
Meinung ist eher, daß die Schuld an den Kleidern liegt,
deren Farbe leicht eine Spur von Schwefel oder
ähnlichen Substanzen enthält. Fr. M. in B

Auf Krage 6082: Grund des Rostigwerdens ist
eine scharfe, salzige Ausschwitzung des Körpers. Diese
kann gehoben werden durch eine Regeneration des
Blutes, durch rationelle Hautpflege (Heißluftschwitzbäder,

Bäder, Wickel, Sonnen- und Lichtluftbäder,
durch eine passende Diät und gründliches Kauen der
zu genießenden Speisen. Das widrige Rostigwerden der
an sich getragenen Metallgegenstände kann verhütet
werden, indem man diese letzteren gut vernickelt.

M, W in
Auf Krage 6082: Bei gesunden Leuten werden

Metallteile, wie Sie sie angeführt haben, blitzblank
durch die stete Bewegung, denen sie durch das Mittragen
fort und fort ausgesetzt sind, sei es dadurch, daß sie
sich an den Taschenwänden, in denen sie sich befinden
oder unter sich selbst oder beiden, reiben. Bei
Personen aber, die schwächlich sind oder sog. scharfes Blut
haben oder deren Haut mangelhaft ausdünstet, findet
eine zu starke Schweißabsonderung statt, welche dann
das Metall angreift und zwar so sehr, daß selbst die
Folgen der besprochenen Reibung sich unbemerkbar
machen. Vorzüglich bewähren sich gegen oben angeführte
Uebelstände die Medikamente der Elektro-Homöopathie
„Sauter" und die Anwendung der Naturheilkunde.
Besprechen Sie sich mit einem Arzte, der in beiden
Heilverfahren bewandert ist. P. Ze-wart.

Auf Krage 608Z: Der weite Weg zur Arbeit
würde einem 18jährigen Mädchen nicht schaden, wenn
es nicht sonst zu sehr überanstrengt würde; jedenfalls
sollte es sehr viele warme Milch trinken, denn wer
viel arbeitet, muß recht genährt werden. Gegen den
Mißbrauch der elterlichen Gewalt gibt es wohl Gesetze,
aber es ist sehr schwierig dieselben zur Anwendung zu
bringen; in zwei Jahren ist Ihre Freundin ohnehin
großjährig und dann eigener Herr und Meister.

Fr. M. in B.
Auf Krage 6083 : Es ist für das junge Mädchen

geradezu gut, daß es morgens und abends den
beschriebene» Weg zu machen hat. Dasselbe hat es vielleicht
einzig und allein dem Umstände zu verdanken, daß es
überhaupt sich noch aufrecht zu halten vermag. Schlimm
dagegen ist für die junge Tochter aber das „kalt" zu
Mittagspeisen; warme Nahrung wäre derselben,
besonders bei der jetzigen Witterung, weitaus zuträglicher.
Gift aber, bitterböses Gift ist für die betreffende die
Nachtarbeit. Von dieser sollte sie sich so schnell als
möglich zu befreien suchen. Ein Dienst in einer
geordneten Haushaltung bei rechten Leuten, wäre solchem
Leben entschieden vorzuziehen. — Ein Vormund oder
ein Arzt sollte hier ordnend eingreifen können.

P. Seewart.
Auf Krage 6083: Wenn die Tochter nicht das

Zeug zur Selbsthülfe an sich hat. so kann auch der
Rat von Fernstehenden nichts nützen. In solchen Fällen
verderben fremde Hände ein sowieso schon schwieriges
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9}erpttni§ nod) grünblid). SBürbe bet gall ein fdjul»
pfltc^tiscê Ktttb betreffen, fo liefje fid) efjer (Rat fcfjaffen;
fo aber ift itid)t baran ju beuten. ®te SEodjtcr tt|äte
boct) gerotp uiet beffer, einen .Çausbienft bei einer
tteinen, nerftäubigen (perrfdjaft anzutreten, too fte ii)t
gute§, reici)lid)e§ ©ffén unb au§reid)eitbe Aadjtrutje
nebft gutein Sofyn hätte. st. St.

A»tf ?traqe 6084: Sffienn @ie Syrern SOlann (aber
nid)t am &tfd)e, fonbern unter nier Augen) in liebe»
ooKer StSeife SorfteHungen madjen, fo loirb er fein
llnrcdjt ofjne ßroeifel einfetten. — ®enn toenn aud)
bie ©mpfinblidjteit ber jungen fieute nietet atlju fetjr
gefdjont werben foil, bamit fte für ben Kampf be§

SebenS gewappnet finb, fo ift bod) ba§ beftünbige 3ideln
in jeber Sßeife bom Uebel unb ba§ gerabe ©egenteil
einer gefunben ©äbagogd. 3$ b°ffe "O" Ssf)nen,äu
tjören, bajj grtebett unb Sreube wieber an 3h"m SCifcî)

eingetetjrt finb. St wt. in 99.

Auf jSrage 6084: ©ei bem unter aller Sîritif
ftefjentien ©erhalten be§ SSaterS jtttn ©ohne ift e§ am
beften, wenn ber leitete fo fdjnell al§ möglich au§ bem

£>aufe tommt, fonft wirb bem bebauernêmerten Knaben
bie Cuft sur Arbeit unb fd)He&(id) aud) sunt Sebett oer»
leibet, Alfo fort au§ ber üblen ©eeinflu^ung, folange
nod) 3eit baju; oieUeidjt fiet)t bann fpäter einmal 3br
SRa tut, wenn er überhaupt basu fähig, fein Unrecht
eitt. — 3h" ©erwanbten foUtett, wetttt erforberlid),
bod) aucl) ein ©ort in Sachen mitfpred)eu tonnen ; im
attbern fjalte wenben Sie fid) an tompetente fRidjter
in ©he», besw. S®aifenfad)ett.

Auf girage 6084: ©§ ift red)t bemütjenb, jtt feljen,
wie fo oft ber ©ater gegen feinen h"<wroad)fenben
@oi)n unbulbfam unb ungerecht firf) geberbet, fo bafj
ber le^tere ihm nid)t§ red)t machen fann; man tnujj
fid) tiictjt wunbern, wenn Verbitterung unb gefliffent»
Iid)e ©erheimlid)ung gepflanzt wirb, SBenn bem ©ater
bie eigene @infid)t e§ nic^t fagt, bah e§ im Qintcreffe
aller beffer ift, ben Sohn auS bem gaufe su geben,
fo muh eben bie SDtutter e§ tt)un, wenn nidjt ein ftreunb
bc§ ©ater§, bem bie peinlidje Situation betannt ift unb
beffen SReinttng in§ ®eroid)t fällt, bie immerhin tjeitTe

2Riffion su übernehmen gewillt ift. @§ foHte übrigens
aud) genügen, wenn ber fich f° wenig tontrollierenbe
©ater an biefer Stelle fein getreues Spiegelbilb fehen
tann. ©§ gibt ttidjtS traurigeres, als wenn eines ber
©Item für bie fjantilienglieber bie beftänbig getabene
©etterwolfe barftellt, fo bah teineS einen freien litem»
Sug s« thun wagt. Seiber gibt cS berlei ©temente aud)
unter ben ÜJlüttern, unb unter biefett leiben bie ßattS»
genoffen, oorab bie armen Kinber, noch »iel mehr.

Sitter, bee auä SrfaCjrung fpteetjen tann.

Auf gtrage 6085: ©uter Seibenfamt ift für
3hre 3wec£e öentlid) su teuer, ©aumwollfamt hat
aud) in ben beffertt Qualitäten wohl ein wenig bie oott
3hnen gefdjilberten Uebelftänbe. 3" ©onntagâtleibern,
bie nicht fo ftraplijiert werben, mag Samt gute tienfte
thun. St. 3». in 99.

Auf 3iragc 6085: Samt trägt fid) an ben ©ermein
unb Jftanten fehr leicht ab. ©effer ift ber fog. tricot»
©afdjplüfd). tent Anfeijen nach fdjeint biefer Stoff
fehr lofe unb heil© $u fein, wa§ aber feiner großen
.ßaltbarleit nidjt ben minbeftm ©intrag tl)ut. 9Rad)en
Sie bamit einen ©erfud). sine ®rfap«ne.

Auf §irage 6086 : Sie bürfen 3b" tocf)ter ruhig
heiraten laffen; für ben fperrn wirb bie Anfdjaffung
ber Ausfteuir leine wefentlidje ©eränberung machen,
©ine Sd)cnlung unter Sebenben lattn in jebem Santon
red)t§fräftig bewerlfteUigt werben, bod) muh barüber
ein oom Siotar ausgefertigtes Sdjriftftücf aufgenommen
werben, fragen Sie ben nädjftgelegenen Äotar, ob

er fold)' ein ©rotoEoll befonberS aufnehmen, ober mit
bem ©heoertrag unterfdjreibett laffen will.

St. sm. In 99.

Auf ^irage 6086: ©S ift für ein red)tfd)affeneS
SUiäbdjen, um baS ge w orben wirb, gans unb gar
leine Schanbe, wenn eS fich com lünftigen ©atten bie
©uSfteuer, ja auch ©ermbgenSbeftanbteile (©aargelb,
©erttitel ober Qmmobilien tc.) auf bie §od)seit hin
fthenlen läht, unb erft bann nidjt, wenn foldjeS gewillt
ift, mit bemfelben aUeseit greub unb Seib su teilen,
ja eoentueU barnad) trachtet, ihm im galle ber SRot

mit bem einft ©rhaltenen wieber aufsuhelfen. — Um»
gelehrt aber ift eS eine h&d)ft unmoralifdje §anblungS»
weife, wenn irgenb eincS ber^odjseüSleute
fith bem anbertt hat aufbrängen laffen unb
fo banad) tradjtet, Anteil an beffen ©ermbgen s« be»

tornmen, um bamit, folange eS eben geht, ein forgen»
lofeS, bequemes Sebett su führen, in ben Sagen oon
9Jiihgefd)id ober SRifterfolgen aber hinter bem SRüden
beS Angetrauten mit ben eigenen ©erwanbten gegen
biefeS arbeitet, um im 2Jioment feines SturseS, felbft
um ben ©reiS feines obHigen SRuinS, ben ©ert beS

einft ©efchentten als aüererfte gorberung geltenb su
machen. @S ift baS eine Schanbe, bie leine noch f°
feine AitSrebe su bemänteln im ftanbe ift, weil burd)
folche §anbluttgSweife ber ftttlid)e ©ert ber ©he unter»
graben wirb, ©in ©unit aber aud), ber im ©eridjtS»
wefen bei ©hefdjeibitngen oiel su wenig beachtet wirb,
ba in ©erüdfichtigung biefeS ffattorS ber „wirtlich
fdjulbige Seil" oft gerabe auf ber anbern Seite
Su fud)en wäre, als er ohnebieS gefunben wirb. — Sa
ich nun aber 3h" Tochter nach 3h"n AuSeinanber»
feljuttgen nicht unter bie sweite Kategorie oon ©raut»
leuten, bie i<h beS allgemeinen QntereffeS wegen hier
im ©egenfatje su ben erftern, fchon um nid)t mihoer»
ftanben su werben, flissierett muhte, fehen fann, fon»
bern fie unter bie erftern einsureiljen habe, würbe ich
ihr s" ber projeltierten ©he nur raten unb gratuliere
ihr in ber ©rwartung, bah biefe su ftanbe lomme, oon
gansem ©ersen unb wünfdje ihr basu ber ©lutter
Segen. — Urlunben, welche bie befprodjenen Sehen»
tungen behanbeln, werben oielerortS als „©heabreben"

beseidjnet; fie finb oon ben suftänbigen AmtSperfonen
(Notaren) auSsufertigen, su protoloflieren unb müffen
cor ber Srauung (sumeift wirb oon ben ©eteiligten
ber Sag suoor bafür beflimmt) oor unb mit benfelben,
fowie ben gefehlidjen 3eußen unterfdjrieben unb in
üblicher ©eife mit ben Siegeln oerfehen werben. Sie»
felben ftnb bann für alle Reiten unanfechtbar, surnal
erft, wenn barin auch genaue ©eftimmungen betr.
eoent. ©rbfolge getroffen werben, waS nicht su unter»
laffen ift. 2t. sp.

Auf Slrage 6087: ©erben bie ©aare forgfältig
abgetrorfnet unb mit einem weiten ©ummitamm ge»

lämmt, fo fann bie llrfache nur am ©tanbelöl liegen;
oielleicht nehmen Sie su oiel Del, ober ift baS Del
oerfälfcf)t ober ransig, fo bah leicht einbkft. 3«
biefem Alter bürfen Sie anfangen mit einem leichten
©ürftdjen bie (paare su bürften. St. 2ft. tn 99.

Auf 3lrage 6087 : SaS Kleine fd)wiht fehr wahr»
fcheinlich am (pinterfopf, liegt meiftenS auf bem (Rüden
unb reibt ben Kopf unruhig an bem hei&en Riffen.
AIS erfteS ift baS fjeberfiffen s" entfernen unb ift an
beffen Stelle ein in Seber pefafiteS ©ohhaarfiffen ober
ein Kiffen mit gesupftem ©apier su fe^en. Sie ßaare
oerfilsen ftd), weil fehr wahrfdjeinlid) bie täglich ge»

brauchte Seife nicht grünblich auSgefpütt wirb, ©lachen
Sie ben ©erfud) an einem attberen Kopfe, behanbeln
Sie benfelben mit Seife, fpülen Sie nidjt gans gtünb»
lieh auS, unb wenn ber Kopf trotten geworben ift,
werben Sie ben ©ffeft erfahren. grau s. 3t.

Auf gfrage 6087 : ©S banbeft fich hier um baS

©Isetn ber behaarten Seite beS KopfeS, ben fog. ©eichfei»
Sopf (Plica Polonica), ein Seiben oon djronifdjer Aatur,
weldjeS mit oiel Sorgfalt behanbelt werben muh unb
beffen Kur geraume 3eit> oiel ©ebulb unb Ausbauet
erforbert. ©ine Reifung ift faum oor brei ©tonaten
su erreichen, unb wenn baS Uebel tief eingewurselt,
lann fie noch weit längere 3e»t beanfpruchen. Ser
Seginn ber Kur wirb burd) oolIftänbigeS Ahfdjneiben
ber Kopfhaare eingeleitet unb im weitern befolgen Sie
am beften bie ©eifungen eines tüchtigen ©teftro»
©omBopatljen, wosu 3hnen SU raten ich nicht unter»
laffen will. sp. Stewart.

Auf Parage 6090: Kautfd)uf» ober ©elluloibfämme
ftnb fehr angenehm im ©ebraudj. ©eit unangenehmer
finb bie (porttfämme. ©ei oielen wirb ber Kopf über»
ijaupt entlaftet, wenn eine fpmpathifdje, fanfte ©attb
mit einem gut gearbeiteten Kamm bie Çaare gleich»
mähig unb ruhig burdjtämmt, wogegen anbere fith
baburd) hödjft aufgeregt unb gepeinigt fühlen. $)aS
SRichtige muh alfo für ben einseinen gall ausprobiert
werben. grau ®. SB.

Stcuirfcton.

Stroit.
t(gort(efeutiB.)

IS ber junge Surfte forgfoö am §oïsftoê
oorbeimarfdjierte, fc^ob ber ©trol^ fchneU
tüie ber 33Itfe ben oor. ®a§ uner»
toartete plß^liche §inbernt§ Iie§ erjteren

erfchredt ftolpern, unb ein gauftfthtag be§ auf»
fpringenben Strolches [treefte fein Opfer betäubt
in ben ©c^nee.

©§ toar ba§ SBerf einiger ©efunben ge»
roefen. ®em ©troldh ftoeïte ber Atem, regungS»
Io§ ftierte er nieber auf ben (Sefattenen. — 6§
toar ba§ erfte 3Wal, ba§ er einen HDtenfchen

meudjlingS ^ingeftreeft hatte, fo f^ledht e§ ihm
auth oft gegangen toar. — Unb nun biefeS

blutjunge 23ürfchchen..l

„fßerbammt, er wirb fchon roieber su fith
fommen," begann er halblaut ju fprechen, um
feinen eigenen TOut aufjufrifthen.

9hm toarf- er einen lauernben, fdjeuen Sölicf

bie Sanbftraße auf unb ab unb über bie gelber.
®od) weit unb breit war fein lebenbeS SÖBefen

ju erfpähen, nur ein paar krähen Ijocften mit
aufgepluftertem ©efteber auf bem näthften SBeiben»

ftumpf.
SRachbetn er fith »erfitfjert, ba| er unbeob»

athtet blieb, fniete er nieber unb unterfudjte bie
Staffen beö SBurfchett, ber mit bem (Sefidjt im
©chnee lag. — fDîeffer, îafthentuch, eine filberne
Uhr, ba§ fonnte ihn leicht oerraten, wenn er
e§ an fich ttahm, nur baS ®elb nitht. — 6r
lie| baêfelbe aus ber woljlgeföllten 33örfe in feine
eigene weite Slaftfje gleiten.

®ann fprang er auf. ®er fßurfth regte
ftch immer noth nitht, fonbern lag ba wie ein
Stoter, unb nirgenbê war ein SDlenfth ju fehen.

3n bem ©trolcfj rührte fith etwas wie Sötit»
leib mit feinem Opfer. An bem Stob beS Surfchen
lag ihm wahrlidh nichts. Aöenn er ihn um»
brehte, ba| ba§ ®eficht nach oben fam, war er
nitht ber ©efaljr beä ©rfticfenö auSgefefet unb
fam oießeidjt auth eher ju fith- Aber fthnetl
mu|te er ihn umbrehen, bamit ihn niemanb ba»
bei abfaßte.

5Dîit oor Aufregung jitternben |)änben oer»
futhte er ben fräftigen 33urfthen an ben ©djul»
tern heruinjuwenben. gür feine burdj 6lenb
unb gaulheit erfchlafften SDtuSfeln war bte§ eine
müheoolle Arbeit. SDer ©chwei^ perlte ihm auf
ber ©tirn, als er eS enblich ooßbracht hatte unb
bem Seblofen in baS totenbleiche ©efidjt ftarrte.

@ine peinigenbe Angft befdjlith ihn. SBar ber
Surfch fdjon tot?

„gort!" fthrie eS in ihm in jähem ©ntfefcen.
— Aber bas ©eficht, bas ©efitht! — @r ftierte
eS an wie einen ©eift in finnlofem ©rfthreefen.
©r hatte biefeS ©efidjt oft gefehen, er wu^te nur
nicht wo. üöie gebannt blieb er bebenb oor groft
ftehen, eS gog ihn mit ©ewatt herunter, ba§ er
fith über ben beraubten beugte unb auf ben
Atem beSfelben laufdjte.

SDa bemerfte er, bafe aus ber Srufttafche beS

33urfchen bie @<fe eines §efteS herausfah- 9Jiethanifth
gog er eS heraus. — @S war ein blaugebunbeneS
§eft, wie eS @djüler führen. — „Zotigen —
ÜJtap Jtniebufch," buthftabierte er mühfarn.

©in fahleS ©rbleithen gog über baS ©efidjt
beS ©troldjeS. — ©eine blöben Augen erweiterten
fith langfam gu einem ftieren unheimlichen Aus»
brutf. Öie unflare ©rfenntnis eines ungeheuren
greoels bämmerte in feinem §irn auf. Sßlöfelith
ftie§ er einen ©chrei auS ; geüenb unb hohuooll
flang eS in ber falten, ftiHen Söinterluft, ba|
bie Ärähen erfdjrecft aufflogen.

„SDiarie ßniebufth — SDiap ßniebufth,"
ftammelte er unb fdjlug fich wit ber geballten
gauft auf bie eigene Sruft, bafj eS bumpf burth
bie 8uft hallte. SDaS war baS ©efidjt ®arutn
hatte eS ihn gefeffelt. ©S war ÜJiarienS ©efidjt,
bie er bamals ber ©djanbe überlaffen halte.
@r wufete eS auf einmal gang genau, eS war
oor fiebgeljn fahren gewefen unb SKar Äniebufch
fonnte gang gut bas ßinb ber Sßerlaffenen fein.

35ei bem ©ebanfen begann fein 33lut rafcher
gu freifen. @r hob ben £opf beS Ohnmächtigen
auf unb rieb ihm bie Schläfen mit ©chnee, er
futhte beS ßeblofen Sopf unb ©djülter an feiner
eigenen 33ruft gu erwärmen unb mit feinem bünnen
9tocf oor ber Äälte gu fthü^en. ©r wollte um
^ilfe fchreien, aber nur ein ftöhnenber Saut entrang
fith fernen Sippen unb ratlos unb nergioeifelt
ftarrte er auf ben noth immer DfegungSlofen
nieber in bumpfem 33rüten.

aSon ber fleinen ©tabt herauf brang jejjt
ber ©thatl beS AbenbläutenS über bie mit ©djnee
bebeefte glur an beS Strolches Ohr. — ©r hob
ben Äopf unb fog unbewußt bie weichen Stône
ein. @S war ihm, als gbgen fie ihn an, als
wollten fie ihn aufjagen aus ber 33ergweiflung,
um fjilfe gu erlangen. ÏÏJienfdjlidje §ilfe!

SDer ©troldj gutfte empor in ffiegenber |>aft.
AIS brenne baS geraubte ©elb wie geuer in
feinen Stafdjen, fo haftig futhte er eS gufammen
bis auf ben legten |>eHer unb ftetfte es bem

beraubten wieber in bie Stafdje. SDarauf per»
fuchte er mit unfäglidjer Anftrengung fith wit
bem DtegungSlofen gu erheben, ^wmer wteber
fanf er ermattet in bie Sniee, er rutfthte bis bitht
an ben §olgfto|, um für feinen Sftücfen einen

§alt gu gewinnen, unb nadj unenblither IMlje
ftanb er gulefet aufrecht. SDer Äopf feines Opfers
ruhte auf feiner ©djulter, er trug ihn wie ein
£inb in ben Armen.

aSorwärtS eS war ja nur eine furge ©treefe
aBegS bis gu ben erften §äufern ber ©tabt.
SDie îraftlofen, fthlappen ÏRuSfeln beS ©troltheS
ftählten fich 'n bem ©ebanlen an bie 9lälje
menfdhlither §ilfe, both ber ftellenweiS tief gu»

fammengewehte ©thnee hiuberte ihn mafeloS am
aSorwärtSfommen mit ber ferneren Saft.

Oft rutfdjte fein gup in ben glattgefrorenen
©eleifen, bann wieber fanï er in eine ©djneewehe
unb bie Angft gu ftürgen unb nitht wieber in
bie §ölje gu fönnen, gitterte in jebem ©djritt.
©eine 33ruft feuchte unb rotgelbe Sinter langten
oft oor feinen ftier auf ben 2öeg gerichteten
Augen, unb er glaubte oor ©rjdjßpfung gu»

fammenbredjen gu müffen. SDer SCßinb hatte i|m
ben burdjlöcherten §ut oom Äopfe geriffen, wühlte
in feinen bidjten gelbgrauen paaren unb trodnete
ihm ben perlenben ©thwei§ oon ber ©time.

(Sdjlup folgt.)

©u^bruderei SDlertur, St. ©allen. Beilage : „gür bte Heine SSelt" »t. 10.
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Verhältnis noch gründlich. Würde der Fall ein
schulpflichtiges Kind betreffen, so ließe sich eher Rat schaffen;
so aber ist nicht daran zu denken. Die Tochter thäte
doch gewiß viel besser, einen Hausdienst bei einer
kleinen, verständigen Herrschaft anzutreten, wo sie ihr
gutes, reichliches Essen und ausreichende Nachtruhe
nebst gutem Lohn hätte. K. K.

Auf Krage 6084 : Wenn Sie Ihrem Mann (aber
nicht am Tische, sondern unter vier Augen) in
liebevoller Weise Vorstellungen machen, so wird er sein
Unrecht ohne Zweifel einsehen. — Denn wenn auch
die Empfindlichkeit der jungen Leute nicht allzu sehr
geschont werden soll, damit sie für den Kampf des
Lebens gewappnet sind, so ist doch das beständige Zickeln
in jeder Weise vom Uebel und das gerade Gegenteil
einer gesunden Pädagogik. Ich hoffe von Ihnen zu
hören, daß Frieden und Freude wieder an Ihrem Tisch
eingekehrt sind. Fr M. w B.

Auf Krage «084; Bei dem unter aller Kritik
stehenden Verhalten des Vaters zum Sohne ist es am
besten, wenn der letztere so schnell als möglich aus dem

Hause kommt, sonst wird dem bedauernswerten Knaben
die Lust zur Arbeit und schließlich auch zum Leben
verleidet. Also fort aus der üblen Beeinflußung, solange
noch Zeit dazu; vielleicht sieht dann später einmal Ihr
Mann, wenn er überhaupt dazu sähig, sein Unrecht
ein. — Ihre Verwandten sollten, wenn erforderlich,
doch auch ein Wort in Sachen mitsprechen können ; im
andern Falle wenden Sie sich an kompetente Richter
in Ehe-, bezw. Waisensachen.

Auf Krage 6084- Es ist recht bemühend, zu sehen,
wie so oft der Vater gegen seinen heranwachsenden
Sohn unduldsam und ungerecht sich geberdet, so daß
der letztere ihm nichts recht machen kann; man muß
sich nicht wundern, wenn Verbitterung und geflissentliche

Verheimlichung gepflanzt wird. Wenn dem Bater
die eigene Einsicht es nicht sagt, daß es im Interesse
aller besser ist, den Sohn aus dem Hause zu geben,
so muß eben die Mutter es thun, wenn nicht ein Freund
des Vaters, dem die peinliche Situation bekannt ist und
dessen Meinung ins Gewicht fällt, die immerhin heikle
Mission zu übernehmen gewillt ist. Es sollte übrigens
auch genügen, wenn der sich so wenig kontrollierende
Vater an dieser Stelle sein getreues Spiegelbild sehen
kann. Es gibt nichts Traurigeres, als wenn eines der
Eltern für die Familienglieder die beständig geladene
Wetterwolke darstellt, so daß keines einen freien Atemzug

zu thun wagt. Leider gibt es derlei Elemente auch

unter den Müttern, und unter diesen leiden die
Hausgenossen, vorab die armen Kinder, noch viel mehr.

Einer, der aus Erfahrung sprechen kau».

Auf Krage 6085: Guter Seidensamt ist für
Ihre Zwecke denklich zu teuer. Baumwollsamt hat
auch in den bessern Qualitäten wohl ein wenig die von
Ihnen geschilderten Uebelstände. Zu Sonntagskleidern,
die nicht so strapliziert werden, mag Samt gute Dienste
thun. Fr. M. w B.

Auf Krage 6085: Samt trägt sich an den Aermeln
und Kanten sehr leicht ab. Besser ist der sog. Tricot-
Waschplüsch. Dem Ansehen nach scheint dieser Stoff
sehr lose und heikel zu sein, was aber seiner großen
Haltbarkeit nicht den mindesten Eintrag thut. Machen
Sie damit einen Versuch. Eine Erfahr-»-.

Auf Krage 6086 : Sie dürfen Ihre Tochter ruhig
heiraten lassen; für den Herrn wird die Anschaffung
der Aussteunc keine wesentliche Veränderung machen.
Eine Schenkung unter Lebenden kann in jedem Kanton
rechtskräftig bewerkstelligt werden, doch muß darüber
ein vom Notar ausgefertigtes Schriftstück aufgenommen
werden. Fragen Sie den nächstgelegenen Notar, ob

er solch' ein Protokoll besonders aufnehmen, oder mit
dem Ehevertrag unterschreiben lassen will.

Fr. M. w ».
Auf Krage 6086: Es ist für ein rechtschaffenes

Mädchen, um das gew orben wird, ganz und gar
keine Schande, wenn es sich vom künftigen Gatten die
Aussteuer, ja auch Vermögensbestandteile (Baargeld,
Werttitel oder Immobilien :c.) auf die Hochzeit hin
schenken läßt, und erst dann nicht, wenn solches gewillt
ist, mit demselben allezeit Freud und Leid zu teilen,
ja eventuell darnach trachtet, ihm im Falle der Not
mit dem einst Erhaltenen wieder aufzuhelfen. —
Umgekehrt aber ist es eine höchst unmoralische Handlungsweise,

wenn irgend eines derHochzeitsleute
sich dem andern hat aufdrängen lassen und
so danach trachtet, Anteil an dessen Vermögen zu
bekommen, um damit, solange es eben geht, ein sorgenloses,

bequemes Leben zu führen, in den Tagen von
Mißgeschick oder Mißerfolgen aber hinter dem Rücken
des Angetrauten mit den eigenen Verwandten gegen
dieses arbeitet, um im Moment seines Sturzes, selbst
um den Preis seines völligen Ruins, den Wert des
einst Geschenkten als allererste Forderung geltend zu
machen. Es ist das eine Schande, die keine noch so

seine Ausrede zu bemänteln im stände ist, weil durch
solche Handlungsweise der sittliche Wert der Ehe
untergraben wird. Ein Punkt aber auch, der im Gerichtswesen

bei Ehescheidungen viel zu wenig beachtet wird,
da in Berücksichtigung dieses Faktors der „wirklich
schuldige Teil" oft gerade auf der andern Seite
zu suchen wäre, als er ohnedies gefunden wird. — Da
ich nun aber Ihre Tochter nach Ihren Auseinandersetzungen

nicht unter die zweite Kategorie von Brautleuten,

die ich des allgemeinen Interesses wegen hier
im Gegensatze zu den erster», schon um nicht mißverstanden

zu werden, skizzieren mußte, setzen kann,
sondern sie unter die erster» einzureihen habe, würde ich
ihr zu der projektierten Ehe nur raten und gratuliere
ihr in der Erwartung, daß diese zu stände komme, von
ganzem Herzen und wünsche ihr dazu der Mutter
Segen. — Urkunden, welche die besprochenen
Schenkungen behandeln, werden vielerorts als „Eheabreden"

bezeichnet; sie sind von den zuständigen Amtspersonen
(Notaren) auszufertigen, zu protokollieren und müssen

vor der Trauung (zumeist wird von den Beteiligten
der Tag zuvor dafür bestimmt) vor und mit denselben,
sowie den gesetzlichen Zeugen unterschrieben und in
üblicher Weise mit den Siegeln versehen werden.
Dieselben sind dann für alle Zeiten unanfechtbar, zumal
erst, wenn darin auch genaue Bestimmungen betr.
event. Erbfolge getroffen werden, was nicht zu unterlassen

ist. A. P.

Auf Krage 6087: Werden die Haare sorgfältig
abgetrocknet und mit einem weiten Gummikamm
gekämmt, so kann die Ursache nur am Mandelöl liegen;
vielleicht nehmen Sie zu viel Oel, oder ist das Oel
verfälscht oder ranzig, so daß es leicht eindickt. In
diesem Alter dürfen Sie anfangen mit einem leichten
Bürstchen die Haare zu bürsten. Fr. M. w ».

Auf Krage 6087 : Das Kleine schwitzt sehr
wahrscheinlich am Hinterkopf, liegt meistens auf dem Rücken
und reibt den Kopf unruhig an dem heißen Kissen.
Als erstes ist das Federkissen zu entfernen und ist an
dessen Stelle ein m Leder gefaßtes Roßhaarkissen oder
ein Kissen mit gezupftem Papier zu setzen. Die Haare
verfilzen sich, weil sehr wahrscheinlich die täglich
gebrauchte Seife nicht gründlich ausgespült wird. Machen
Sie den Versuch an einem anderen Kopfe, behandeln
Sie denselben mit Seife, spülen Sie nicht ganz gründlich

aus, und wenn der Kopf trocken geworden ist,
werden Sie den Effekt erfahren. Frau H. R.

Auf Krage 6087 : Es handelt sich hier um das
Ekzem der behaarten Teile des Kopfes, den sog. Weichselzopf

(?Iioa Uolonioa), à Leiden von chronischer Natur,
welches mit viel Sorgfalt behandelt werden muß und
dessen Kur geraume Zeit, viel Geduld und Ausdauer
erfordert. Eine Heilung ist kaum vor drei Monaten
zu erreichen, und wenn das Uebel tief eingewurzelt,
kann sie noch weit längere Zeit beanspruchen. Der
Beginn der Kur wird durch vollständiges Ahschneiden
der Kopfhaare eingeleitet und im weitern befolgen Sie
am besten die Weisungen eines tüchtigen Elektro-
Homöopathen, wozu Ihnen zu raten ich nicht unterlassen

will. P. S-ewart.

Auf Krage 6090: Kautschuk- oder Celluloidkämme
sind sehr angenehm im Gebrauch. Weit unangenehmer
sind die Hornkämme. Bei vielen wird der Kopf
überhaupt entlastet, wenn eine sympathische, sanfte Hand
mit einem gut gearbeiteten Kamm die Haare
gleichmäßig und ruhig durchkämmt, wogegen andere sich

dadurch höchst aufgeregt und gepeinigt fühlen. Das
Richtige muß also für den einzelnen Fall ausprobiert
werden. Frau E. W.

Feuilleton.

Der Strolch.
(Fortsetzung.)

der junge Bursche sorglos am Holzstoß
vorbeimarschierte, schob der Strolch schnell
wie der Blitz den Fuß vor. Das uner-
wartete plötzliche Hindernis ließ ersteren

erschreckt stolpern, und ein Faustschlag des

aufspringenden Strolches streckte sein Opfer betäubt
in den Schnee.

Es war das Werk einiger Sekunden
gewesen. Dem Strolch stockte der Atem, regungslos

stierte er nieder auf den Gefallenen. — Es
war das erste Mal, daß er einen Menschen
meuchlings hingestreckt hatte, so schlecht es ihm
auch oft gegangen war. — Und nun dieses

blutjunge Bürschchen!
„Verdammt, er wird schon wieder zu sich

kommen," begann er halblaut zu sprechen, um
seinen eigenen Mut aufzufrischen.

Nun warf er einen lauernden, scheuen Blick
die Landstraße auf und ab und über die Felder.
Doch weit und breit war kein lebendes Wesen
zu erspähen, nur ein paar Krähen hockten mit
aufgeplustertem Gefieder auf dem nächsten Weidenstumpf.

Nachdem er sich versichert, daß er unbeobachtet

blieb, kniete er nieder und untersuchte die
Taschen des Burschen, der mit dem Gesicht im
Schnee lag. — Messer, Taschentuch, eine silberne
Uhr, das konnte ihn leicht verraten, wenn er
es an sich nahm, nur das Geld nicht. — Er
ließ dasselbe aus der wohlgefüllten Börse in seine
eigene weite Tasche gleiten.

Dann sprang er auf. Der Bursch regte
sich immer noch nicht, sondern lag da wie ein
Toter, und nirgends war ein Mensch zu sehen.

In dem Strolch rührte sich etwas wie Mitleid

mit seinem Opfer. An dem Tod des Burschen
lag ihm wahrlich nichts. Wenn er ihn
umdrehte, daß das Gesicht nach oben kam, war er
nicht der Gefahr des Erstickens ausgesetzt und
kam vielleicht auch eher zu sich. Aber schnell
mußte er ihn umdrehen, damit ihn niemand dabei

abfaßte.

Mit vor Aufregung zitternden Händen
versuchte er den kräftigen Burschen an den Schultern

herumzuwenden. Für seine durch Elend
und Faulheit erschlafften Muskeln war dies eine
mühevolle Arbeit. Der Schweiß perlte ihm auf
der Stirn, als er es endlich vollbracht hatte und
dem Leblosen in das totenbleiche Gesicht starrte.

Eine peinigende Angst beschlich ihn. War der
Bursch schon tot?

„Fort!" schrie es in ihm in jähem Entsetzen.
— Aber das Gesicht, das Gesicht! — Er stierte
es an wie einen Geist in sinnlosem Erschrecken.
Er hatte dieses Gesicht oft gesehen, er wußte nur
nicht wo. Wie gebannt blieb er bebend vor Frost
stehen, es zog ihn mit Gewalt herunter, daß er
sich über den Beraubten beugte und auf den
Atem desselben lauschte.

Da bemerkte er, daß aus der Brusttasche des

Burschen die Ecke eines Heftes heraussah. Mechanisch
zog er es heraus. — Es war ein blaugebundenes
Heft, wie es Schüler führen. — „Notizen —
Max Kniebusch," buchstabierte er mühsam.

Ein fahles Erbleichen zog über das Gesicht
des Strolches. — Seine blöden Augen erweiterten
sich langsam zu einem stieren unheimlichen
Ausdruck. Die unklare Erkenntnis eines ungeheuren
Frevels dämmerte in seinem Hirn auf. Plötzlich
stieß er einen Schrei aus; gellend und hohnvoll
klang es in der kalten, stillen Winterluft, daß
die Krähen erschreckt aufflogen.

„Marie Kniebusch — Max Kniebusch,"
stammelte er und schlug sich mit der geballten
Faust auf die eigene Brust, daß es dumpf durch
die Luft hallte. Das war das Gesicht! Darum
hatte es ihn gefesselt. Es war Mariens Gesicht,
die er damals der Schande überlassen hatte.
Er wußte es auf einmal ganz genau, es war
vor siebzehn Jahren gewesen und Max Kniebusch
konnte ganz gut das Kind der Verlassenen sein.

Bei dem Gedanken begann sein Blut rascher

zu kreisen. Er hob den Kopf des Ohnmächtigen
auf und rieb ihm die Schläfen mit Schnee, er
suchte des Leblosen Kopf und Schulter an seiner
eigenen Brust zu erwärmen und mit seinem dünnen
Rock vor der Kälte zu schützen. Er wollte um
Hilfe schreien, aber nur ein stöhnender Laut entrang
sich seinen Lippen und ratlos und verzweifelt
starrte er auf den noch immer Regungslosen
nieder in dumpfem Brüten.

Von der kleinen Stadt herauf drang jetzt
der Schall des Abendläutens über die mit Schnee
bedeckte Flur an des Strolches Ohr. — Er hob
den Kopf und sog unbewußt die weichen Töne
ein. Es war ihm, als zögen sie ihn an, als
wollten sie ihn aufjagen aus der Verzweiflung,
um Hilfe zu erlangen. Menschliche Hilfe!

Der Strolch zuckte empor in fliegender Hast.
Als brenne das geraubte Geld wie Feuer in
seinen Taschen, so hastig suchte er es zusammen
bis auf den letzten Heller und steckte es dem
Beraubten wieder in die Tasche. Darauf
versuchte er mit unsäglicher Anstrengung sich mit
dem Regungslosen zu erheben. Immer wieder
sank er ermattet in die Kniee, er rutschte bis dicht

an den Holzstoß, um für seinen Rücken einen

Halt zu gewinnen, und nach unendlicher Mühe
stand er zuletzt aufrecht. Der Kopf seines Opfers
ruhte auf seiner Schulter, er trug ihn wie ein
Kind in den Armen.

Vorwärts! es war ja nur eine kurze Strecke

Wegs bis zu den ersten Häusern der Stadt.
Die kraftlosen, schlappen Muskeln des Strolches
stählten sich in dem Gedanken an die Nähe
menschlicher Hilfe, doch der stellenweis tief
zusammengewehte Schnee hinderte ihn maßlos am
Vorwärtskommen mit der schweren Last.

Oft rutschte sein Fuß in den glattgefrorenen
Geleisen, dann wieder sank er in eine Schneewehe
und die Angst zu stürzen und nicht wieder in
die Höhe zu können, zitterte in jedem Schritt.
Seine Brust keuchte und rotgelbe Lichter tanzten
oft vor seinen stier auf den Weg gerichteten
Augen, und er glaubte vor Erschöpfung
zusammenbrechen zu müssen. Der Wind hatte ihm
den durchlöcherten Hut vom Kopfe gerissen, wühlte
in seinen dichten gelbgrauen Haaren und trocknete

ihm den perlenden Schweiß von der Stirne.
(Schluß folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Rr. 10.
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BriefJtaffnt her Kcbahtian.
^tau 2(. in ft. Kennen ©te nidjt baê SBort:

„Sttdjt tote tolr fdjrd&eit,
9îclit, tote tolt'3 treiben —
2Beto ober 9Ramt —
darauf fommt'8 ßn."

©iept jebem ift bie ©abe gegeben, feine ©ebanïen
fliefienb in fepöne Sffiorte ju îleiben, unb gaitj befonberë
ben 2Jïann ber garten Slrbeit, bet feit früper Sttgenb
fdjon feine ganze Kraft einfetjen mufjte in feinem be*
|cpmerlicpen Serufe, bürfen ©ie niept nad) bem met)r
ober weniger fdjönen ©tt)I unb nad) ben etwa uor*
f)anbenen ortpograppifepen ©cpnipern tarieren, benn er
fann alê SDtann ber îpat ganj ©ebeutenbeê leiften
unb fann aud) an Kenntniffen, an Bebens erfaprung,
an Sparalter unb an SBirfen für pope unb gemein*
nüpige 3roecfe unenbtid) weit über benjenigen ftepen,
bie ein ©latt papier falligrappifcp unb ftqliftifcp fdjon
unb ortpograppifcp tabelloë ju Pefcpreiben oerftepen,
opne fonft etroaë 9îecpteê leiften zu fönnen unb etroaë
Süchtiges ju fein. — ©eben ©ie einem SOtann ber
erften Kategorie ein gutgefcpulteë, inteûigenteë unb
fein empfinbenbeë (aber ja niept flcinlicpeê) Stauchen
an bie Seite, baë ipn oerftept unb alê ©efretär er*
gänjt, fo paben ©ie niept nur biefem SJianne unb ber
SJlitroelt, fonbern ganz befonberë Qprer Tocpter unb
für bie 3ufunft fid) felbft einen grofieu Tienft geleiftet.
Taê junge 3Jläbcpen betunbet eine gefunbe Sluffaffung;
e§ bat alfo feinen ©inn, ifjrem Tpun fo überängftlirf)
©epranten ju fetjen.

Stau §f. i&. in ©olange bie Stau nid)t burcp
Kiitberpflege in Sln(prud) genommen ift, leiftet fie nid)t§
Slufjergeroôhnlicpeë, wenn fte ben £>aushalt beforgt
unb baneben nod) beë 3Jianne§ Korrefponbenj füf)rt.
SBaê bagegen bie Stau burcp Sfacfjtarbeit oerbient, baê
fotlte ipr unbebingt ju eigen gehören, ©in 3J!ann, ber
bieë niept alê felbftoerftänblicp betrachtet, ber oerbient
überhaupt nidpt, baft bie Stau fiep für ihn bemüht.
2Bo bie Stau in bie Sage gebracht wirb, eine foldje
Stage überhaupt fteUen ju müffen, ba fehlt fchon bie
richtige ©runblage. ©icher ift, bah ntancfje Stau in
ihrer überfepwänglicpen Siebe ben SWann anfänglich
in einer S&eife oerioöhnt, bie für immer burdjjufüljren
ihr im ©erlaufe ber 3«it unmöglich ift- $ter fcheint
ber gepler ebenfotoohl auf feiten ber Stau, alê auf
feiten beë SDlanneê ju liegen. Tem SDlanne geht ba§
©erwöpntwerben fo leicht unb unoetmerft ein, toie ber

Erau; boch bringt e§ bie Stau nicht ohne inneren
ampf unb Çerjroeh fertig, bie ©erraöljnung auf ein

gefunbeë 2Jlaf) non Umforgung ruhig unb fetbftoer*
ftänblicp äurücfjuführen, fobalb bie ©erpältniffe bieë
erheifchen. Ter SOtann aber hat feiten Slugen, biefen
3uftanb gemäht ju werben, unb felbft bie ficptlicpe
llebermübung, bie ©erbroffenheit ober bie oerroeinten
Slugen ber Stau öffnen ihm in folcpen Tittgen baê
©erftünbnii nicht. ©§ ift nid)t gut unb nicht flug, bah
bie Stau in ber erften 3«it beë ©peftanbeë fepon ben

atlertepten 9teft oon Kraft beftänbig in Sunftion Sht ;
fte mu| oielmehr Kraft anfammeln für bte taunt auë*
bleibenben 3ettett, roo auhergeroöhntiche Seiftungen oon
ihr oertangt werben unb jmar niept nur in ihrem
eigenen, fonbern im Sntereffe ber Samilie. x.

Sri. 3. in Scb. Snmitten fonftanter 3lrbeitsüber=
bürbung, bie ftd) nachgerabe jut Çodhflut anftaut, haben
wir bod) feit langem 3hte lieben ©riefe oermifit, unb
nun finb wir über ba§ heutige Sebenêjeid)en boppett
erfreut, ©oben ©ie ®ant bafüt. 3ht heutiges ©pectafc
anliegen erforbert nach unferett ©rfahrungen in aller*
erfter Sinie anbauernbe unb gteidjmähige SBärtne unb
paffenbe ®iät. ©ë ift aber burchauê nicht gefagt, bah
biefe SBärme unbebingt in abfoluter ©ettruhe ju fudien
unb ju finben fei. Qm ©egenteil, wenn baê 3immer
nicht tonftant auf ber Temperatur ber ©ettwärme er*
halten werben tann, fo jtnb bei bem in fünfter Stift
fleh immer mieberholenben ©ebûrfnië, baë ©ett ju oer*
laffen, ftetê neue Slbtühlungen unausweichlich- ®in
umgelegtes Katjenfetl, baë ben untern Teil beë SKüdenS
unb einen Teil ber Seiten bebedt unb baë jwedmähig
befeftigt ift, erzeugt jene angenehme unb anbauernb
gleidjmähige SBärme, welche bem 3ufianb angemeffen
ift. ©olange baë ©ebûrfnië beë öfteren Sluffteljenë oom
©ette noch n«ht gehoben ift, legt man baë Seü au^
im ©ette nicht ab. dagegen fbUen bie in biefer SBeife
befonberë warm gehaltenen Teile beim Um* unb 2ln=
lleiben immer rafch (alt abgewafdjen werben. 3llë
®iät finb empfohlen: bünne Sleif<hbtühe, Kräuter*,
©eflügel* unb S'fthfuppen, Heinere ©ortionen mageres
Sleifd) unb ebenfoldjer ©djinfen, junges ©eflügel, @üh=
wafferfifche, ©ier, atë Sett nur frifche, fühe ©utter;
oon ben ©entüfen : ©arotten, ©pargeln, ©pinat, Kohl,
forgfältig gefocht, SJUlch unb aftildjbreie. 3U oermeiben
ftnb alfoholifdje ©etränfe, ftarfer Kaffee unb Tabaf.
Unerlählid) ift ein grofier Teil 3ld)tfamfeit
auf fein ©erhalten unb an ©ebulb, um ben
langfamen £>eilung§projeh abzuwarten. Stun nehmen
©ie befte SBünfche unb herzliche ©rüjje.

35t. 35. ©S gibt 3uf<htiften unb Stagen, bie im
©rieffaften nicht beantwortet werben fönnen unb beren
©rmiberung man auch bem Rapier nicht anoertrauen
mag, wenn man 511m oorauê weih, bah unberufene
Slugen baoon ©inftept nehmen unb engbegrenzteë, falteë
©mpfinben ben warmen Çerzfchlag abfd)ät)ig fritifiert.
©ine foldie Korrefponbenz erlebigt man aber auch nicht
im ©efdjäftStrubel, wo wir jeben Slugenolid angerufen
werben unb ben Kopf für jebe SlütagSfrage empfäng*
lieh halten müffen. ©0 legt man benn folche ©riefe
befonberë, fie fdjauen unê wäprenb ber Slrbeit an, ihr
Snhalt ift unë gegenwärtig, unb bie Slntwort barauf
ift fd)on längft fertig; aber ber freie Slugenblicf fanb
fid) noch nicht, fie nieberzufdjreiben. Unb in biefer un*
auêweid)lid)en aBartejeit ooHzieht ftdh bann ganz oon
felbft eine wertoolle ©cheibung zn>ifchen benjenigen,
bie unë wirîlidj oerftehen, bie unê oertrauen, bie

weber an ©leidjgültigfeit, noch an Unijöflichfeit benfen,

fonbern bie oollauf überzeugt ftnb, bah ro'r baë
Sleuherfte tpun, bah alfo nicht in unferer SOtacht

liegt, bie ©rlebigung zu befchleunigen. 2Bo wirflidjeê
©erftänbniS unb gleite ©eelenftimmung oorhanben ift —
biefen ©riefen nieft man am grauenben SOtorgen, wenn
man enblid) baë Tagwerf fdjliehen muh, refigniert,
aber unbefchwerten ©ewiffenë zu- SBir wiffen: ©ier
lauert fein Unoerftanb, unb feine fleinliche ©mpfmb*
lid)feit ftört baS gute ©inoernehmen ber inneren 3U=
fammengehörigfeit. ©enben ©ie unê 3hrc angefagten
Rapiere, bamit wir felbe fennen lernen fönnen, unb
feien ©ie bennod) eineê eingehenben ©riefeS ge=

toärtig. S"r heute nur herzlichen ©ruh unb ben Sluê*
bruef ber Sreube über baê fchöne ©ertrauen aud) unter
ben wirtlich fd)wierigen ©erpältniffen.

SlichtS fipt fo tief als bie Dberfläd)lichfeit.
*

Tie ©djule beë Sebenê fennt feine Serien.

mine Du Barry, eine berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre Erfolge
lückenhaften Toilette-Künsten. Hätte

sie die Crème Simon, den Fader
und die Seife dieser Firma gekannt,
so wäre ihre auffallende Schönheit von
noch längerer Dauer gewesen. (H9260 X)

J. Simon, Paris. [1138

Jlan Ävnnltljeit ptitfEnett
unb allen fdjmädjlichen ©erfönen jeben QllterS raten
wir eine Kur beë eepten gifencogrtac cèoftieg zur
aBieberherftellung ber Kräfte unb beë SteroenfpftemS ;
blutbübenb, fräftigenb unb appetitanregend TaS be*

weifen bie feit 27 (jähren erzielten ©rfolge. (jn allen
aipotpefen zu Sr- 2. 50 unb 5 Sr- 11042

lauptHept: glpotlfefie (BoUte? Iii Pttrten.

§err Jr. 3leumaun, Kinberarzt in 3Hünd)en,
fdjreibt: „®r. ©ommel'ä hämatogen habe icp in ätoet
Sällen Don33fufarmut unb ateftonoafescen} posttyphum
abdom. erprobt. Jie ^irftung war tine gerabeju
frappante; bie ©atienten erholten fiep fo auffallenb
gut unb fepnett, Wie icp e« bei ©ebrauep ähnlicper Sträf*
tigungëmitcel noep nie beobachtet pabe. Sep ftepe niept
an, 3hrem ©ämatogen bie erfte ©teile unter atten eji*
ftierenben §aemoglobinpräparaten einzuräumen nnb pabe
mir feft oorgenommen, in geeigneten Sällen nur 3pr
Wirflicp wertooHeä ©räparat zu berorbnen." Tepot» in
allen Slpotpefen. [960

Zur gefl. Beachtung.
die man der Expedition zur Beförderung

übermittelt, moss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Aof Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine

liest und sich, dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nor wenig Aussiebt auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Briefmarken
An- u. Verkauf. Preislisti gratis.

1397 Britfmarkcabarta«

Schneebeli, Zürich.

Gesucht:
ein zuverlässiges, reinliches Mildehen

für Küche und Haushalt zu zwei
Personen. Lohn 30—35 Fr. im Monat.
Es wird eine Wäscherin, Glätterin und
am Samstag eine Putzfrau gehalten.

Offerten sind zu richten an die
Expedition der „Schweiz. Frauen-Zeitung'1
unter Chiffre AB 1428. [1428

fj esuchl ein junges, williges Mädchen," das Nähen kann, als Stütze der
Hausfrau. Familiäre Behandlung
zugesichert. Offerten unter Chiffre A B
Poste restante Ragaz. [1431

^ in junges Mädchen, das LustA und Qeschiclc hat, die 11a-
1/ tnenschneiderei in allen Tei¬

len gründlich zu erlernen,
bei freundlicher Anleitung und
als einzige Lehrtochter, findet
hiezu beste Gelegenheit unter gün•
stigen Bedingungen. Offerten
unter Chiffre „Perfekt" 1398
befördert die Expedition. /1398

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmlloh der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht Ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelherger-Meyer

Zeltweg 6 0 Zürich. % Zeltweg S.
Der 127. Kurs beginnt am 11. Sfovbr. 1901 und umfasst die einfache, wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000.)

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbach, in zweiter,
vermehrter und verbesserter Auflage, elegant gebunden, zum Preise von 8 Fr.
1427] (OF 8590) Hochachtungsvoll Obige.

Zu jeder Minute, zu jedem Ort, sofort helles, elektr. Licht.

Für den Weihnachtstisch!
Prachtvolle Neuheiten.

Ämerikan. elektr. Leuchter
in 50 diversen Modellen.

Keine Feuersgefahr. Einfachste
Handhabung. Ein Druck genügt, um sofort
ein hellleuchtendea. elektrisches Licht
zu erhalten. Absolut gefahrlos und sicher.
Jedes Kind kann die Lampen handhaben.

Verlangen Sie illustrierte Kataloge gratis.

E. n. IDaeder, prakt. Neuheiten, St. (follCtt
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Rad. [1423

fffür eine gutgeschulte Tochter von lV1/^& Jahren, intelligent und von gutem
Charakter und angenehmen, bescheidenen
Wesens, wird eine Stelle gesucht entweder
auf ein Bureau (da sehr gute Rechnerin),
zur Nachhülfe für Kinder in den
Schulaufgaben oder zur Stütze der Hausfrau
in eine gediegene Familie (sehr tüchtig
in jeder Handarbeit). Es wird auf eine
Stelle in der französischen Schweiz
reflektiert oder in einer Familie, wo das
Französische die Umgangssprache ist.
Das Ausland ist nicht ausgeschlossen.
Es stthen der Suchenden die besten
Referenzen zur Verfügung. [1363

ff ine junge Tochter, die in den Hand-
— arbeiten tüchtig ist und auch den
Haushalt versteht, sucht Stelle als
Zimmermädchen oder zu einer kleinem
Familie für alles. Gefl. Offerten befördert

die Expedition unter Chiffre M1434.

Englisch
Französisch

Gründlicher Unterricht —
Konversation — in und ausser dem,
Hause. Offerten unter Chiffre EA1420
an die Expedition. [1420

[wnanmmgmnhfmnhC' t* utaoaoaoaoao»«*» ^

Mädchen-Pensionat
Clos Java S.Lausanne

Französisch, Englisch, Musik,
Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[U87

Madame Friedrich Sandoz. f*J
KjwSffîlPt

Uordan $ 0it.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Coverteoat

Homespuns, [eis
Haaesanfertlgnag.

Jaquette- und Taillen-Gostume
(Genre taillenr) Mäntel.

Annahme jeden Stoffes
zur Verarbeitung.

5t. Gallen

' s.'. :s

Beilage zu Nr. 42 0er Schweizer Lrauen-Zeiwng. 20. Oktober 190;

Briefkasten der Redaktion.
Frau II. in A. Kennen Sie nicht das Wort:

„Nicht wie wir schreiben.
Nein, wie wir's treiben —
Wetv oder Mann —
Darauf kommt's an."

Nicht jedem ist die Gabe gegeben, seine Gedanken
fließend in schöne Worte zu kleiden, und ganz besonders
den Mann der harten Arbeit, der seit früher Jugend
schon seine ganze Kraft einsetzen mußte in seinem
beschwerlichen Berufe, dürfen Sie nicht nach dem mehr
oder weniger schönen Styl und nach den etwa
vorhandenen orthographischen Schnitzern taxieren, denn er
kann als Mann der That ganz Bedeutendes leisten
und kann auch an Kenntnissen, an Lebenserfahrung,
an Charakter und an Wirken für hohe und gemeinnützige

Zwecke unendlich weit über denjenigen stehen,
die ein Blatt Papier kalligraphisch und stylistisch schön
und orthographisch tadellos zu beschreiben verstehen,
ohne sonst etwas Rechtes leisten zu können und etwas
Tüchtiges zu sein. — Geben Sie einem Mann der
ersten Kategorie ein gutgeschultes, intelligentes und
fein empfindendes (aber ja nicht kleinliches) Frauchen
an die Seite, das ihn versteht und als Sekretär
ergänzt, so haben Sie nicht nur diesem Manne und der
Mitwelt, sondern ganz besonders Ihrer Tochter und
für die Zukunft sich selbst einen großen Dienst geleistet.
Das junge Mädchen bekundet eine gesunde Auffassung;
es hat also keinen Sinn, ihrem Thun so überängstlich
Schranken zu setzen.

Frau Is. I', in A. Solange die Frau nicht durch
Kinderpflege in Anspruch genommen ist, leistet sie nichts
Außergewöhnliches, wenn sie den Haushalt besorgt
und daneben noch des Mannes Korrespondenz führt.
Was dagegen die Frau durch Nachtarbeit verdient, das
sollte ihr unbedingt zu eigen gehören. Ein Mann, der
dies nicht als selbstverständlich betrachtet, der verdient
überhaupt nicht, daß die Frau sich für ihn bemüht.
Wo die Frau in die Lage gebracht wird, eine solche
Frage überhaupt stellen zu müssen, da fehlt schon die
richtige Grundtage. Sicher ist, daß manche Frau in
ihrer überschläglichen Liebe den Mann anfänglich
in einer Weise verwöhnt, die für immer durchzuführen
ihr im Verlaufe der Zeit unmöglich ist. Hier scheint
der Fehler ebensowohl auf feiten der Frau, als auf
seilen des Mannes zu liegen. Dem Manne geht das
Verwöhntwerden so leicht und unvermerkt ein, wie der
Frau; doch bringt es die Frau nicht ohne inneren
Kampf und Herzweh fertig, die Verwöhnung auf à
gesundes Maß von Umsorgung ruhig und selbstverständlich

zurückzuführen, sobald die Verhältnisse dies
erheischen. Der Mann aber hat selten Augen, diesen
Zustand gewahr zu werden, und selbst die sichtliche
Uebermüdung, die Verdrossenheit oder die verweinten
Augen der Frau öffnen ihm in solchen Dingen das
Verständnis nicht. Es ist nicht gut und nicht klug, daß
die Frau in der ersten Zeit des Ehestandes schon dm

allerletzten Rest von Kraft beständig in Funktion setzt;
sie muß vielmehr Kraft ansammeln für die kaum
ausbleibenden Zeiten, wo außergewöhnliche Leistungen von
ihr verlangt werden und zwar nicht nur in ihrem
eigenen, sondern im Interesse der Familie. T.

Frl. Z. in Sch. Inmitten konstanter Arbeitsüber-
bürdung, die sich nachgerade zur Hochflut anstaut, haben
wir doch seit langem Ihre lieben Briefe vermißt, und
nun sind wir über das heutige Lebenszeichen doppelt
erfreut. Haben Sie Dank dafür. Ihr heutiges Special-
anliegen erfordert nach unseren Erfahrungen in allererster

Linie andauernde und gleichmäßige Wärme und
passende Diät. Es ist aber durchaus nicht gesagt, daß
diese Wärme unbedingt in absoluter Bettruhe zu suchen
und zu finden sei. Im Gegenteil, wenn das Zimmer
nicht konstant auf der Temperatur der Bettwärme
erhalten werden kann, so sind bei dem in kürzester Frist
sich immer wiederholenden Bedürfnis, das Bett zu
verlassen, stets neue Abkühlungen unausweichlich. Ein
umgelegtes Katzenfell, das den untern Teil des Rückens
und einen Teil der Seiten bedeckt und das zweckmäßig
befestigt ist, erzeugt jene angenehme und andauernd
gleichmäßige Wärme, welche dem Zustand angemessen
ist. Solange das Bedürfnis deß öfteren Aufstehens vom
Bette noch nicht gehoben ist, legt man das Fell auch
im Bette nicht ab. Dagegen sbllen die in dieser Weise
besonders warm gehaltenen Teile beim Um- und
Ankleiden immer rasch kalt abgewaschen werden. Als
Diät sind empfohlen: dünne Fleischbrühe, Kräuter-,
Geflügel- und Fischsuppen, kleinere Portionen mageres
Fleisch und ebensolcher Schinken, junges Geflügel,
Süßwasserfische, Eier, als Fett nur frische, süße Butter;
von den Gemüsen: Carotten, Spargeln, Spinat, Kohl,
sorgfältig gekocht, Milch und Milchbreie. Zu vermeiden
sind alkoholische Getränke, starker Kaffee und Tabak.
Unerläßlich ist ein großer Teil Achtsamkeit
auf sein Verhalten und an Geduld, um den
langsamen Heilungsprozeß abzuwarten. Nun nehmen
Sie beste Wünsche und herzliche Grüße.

W. W. Es gibt Zuschriften und Fragen, die im
Briefkasten nicht beantwortet werden können und deren
Erwiderung man auch dem Papier nicht anvertrauen
mag, wenn man zum voraus weiß, daß unberufene
Augen davon Einsicht nehmen und engbegrenztes, kaltes
Empfinden den warmen Herzschlag abschätzig kritisiert.
Eine solche Korrespondenz erledigt man aber auch nicht
im Geschäftstrubel, wo wir jeden Augenolick angerufen
werden und den Kopf für jede Alltagsfrage empfänglich

halten müssen. So legt man denn solche Briefe
besonders, sie schauen uns während der Arbeit an, ihr
Inhalt ist uns gegenwärtig, und die Antwort darauf
ist schon längst fertig; aber der freie Augenblick fand
sich noch nicht, sie niederzuschreiben. Und in dieser
unausweichlichen Wartezeit vollzieht sich dann ganz von
selbst eine wertvolle Scheidung zwischen denjenigen,
die uns wirklich verstehen, die uns vertrauen, die

weder an Gleichgültigkeit, noch an UnHöflichkeit denken,

sondern die vollauf überzeugt find, daß wir das
Aeußerste thun, daß es also nicht in unserer Macht
liegt, die Erledigung zu beschleunigen. Wo wirkliches
Verständnis und gleiche Seelenstimmung vorhanden ist —
diesen Briefen nickt man am grauenden Morgen, wenn
man endlich das Tagwerk schließen muß, resigniert,
aber unbeschwerten Gewissens zu. Wir wissen: Hier
lauert kein Unverstand, und keine kleinliche Empfindlichkeit

stört das gute Einvernehmen der inneren
Zusammengehörigkeit. Senden Sie uns Ihre angesagten
Papiere, damit wir selbe kennen lernen können, und
seien Sie dennoch eines eingehenden Briefes
gewärtig. Für heute nur herzlichen Gruß und den Ausdruck

der Freude über das schöne Vertrauen auch unter
den wirklich schwierigen Verhältnissen.

Nichts sitzt so tief als die Oberflächlichkeit.

Die Schule des Lebens kennt keine Ferien.

N>»« V» lk»rrz^, eins derukmts
Lckönksit, àsren Llegan? kistorisek
geworàen ist, veràankts ibrs Lrkolgs
lüclrenkakten loiletts-künstsn. Hälts

sis àis t i l l»« äsn
unä ckis 8vitv ckieser pirma gekannt,
so wäre ikrs aukkallenäe Lckönksit von
nook längerer Dauer gewesen, (ü g'W X)

,1. (lM

Bon Krankheit genesenen
und allen schwächlichen Personen jeden Alters raten
wir eine Kur des echten Kiferrcogncrc Kokliez zur
Wiederherstellung der Kräfte und des Nervensystems;
blutbildend, kräftigend und appetitanregend. Das
beweisen die seit 27 Jahren erzielten Erfolge. In allen
Apotheken zu Fr. 2.50 und S Fr. (1042

HauMpot: Apotheke Gokle; w Worten.

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. Weumann, Kinderarzt in München,

schreibt: „Dr. Hommel'S Hämatogen habe ich in zwei
Fällen von Wkntarmut und Aekonvakescenz xosttypkum
adàom. erprobt. Die Wirkung war «ine geradezu
frappante; die Patienten erholten sich so auffallend
gut und schnell, wie ich es bei Gebrauch ähnlicher
Kräftigungsmittel noch nie beobachtet habe. Ich stehe nicht
an, Ihrem Hämatogen die erste Stelle unter allen
existierenden Haemoglobinpräpiraten einzuräumen und habe
mir fest vorgenommen, in geeigneten Fällen nur Ihr
wirklich wertvolles Präparat zu verordnen." Depots in
allen Apotheken. (96V

Aur KvU. veaoktuvK.
âiv w»n àor HZxpvàtttoo »ar LvkSràv-

nu»? üdvrmittvit, was» «wo ?r»llk»tllrw»rk«
bsissvlsxt woràon.

Iwt«r»t«, wslod« ta àvr i»ll/«oàvll ^oodvllllllwwvr
> «rsodvwvll soils», wâsssa spàtvstvll» ^v Alitt-

wood vorwitt»? ill rw»«rsr Sâllâ Uszso.
âllk lll««r»tv, àis mit 0K1S5« bsssiodovt àà,á mus» sviuàttiiodv 05«rtv «tllSvrvtvdt wsrâsll,

à» ât» Lxp««iitioll lltokt dotagt t«t, voll sied
»r» àis ^àrossvll àllsagsvkvll.

v» soUsll àvill» OrisillâisvllSQi»»« «tllsvs»llàt wor-
à" «im», llur Xopivll. ?dotoxr»pdisll veoràvn »w

dostvll ill Vt»itform»t dvisvisxt.
Vokrittitvkvll àll»àlllltì,d«svàr«ll was» à»« ?orto
H Mr Rtiàâlltîvort ^«ràvll.
Tver vllsvr RI»tt ill àvll Zilâppvll àor I^vsvvoroillv

liest ullà sivk àsiill ll»vd ^àrvssvll voll divr
illserivrtvll S«rrsod»ttoll oàor StvUosllvkvllàvll
krâ^t, k»t llllr wvllix ^ussiodt »at Lrkoìzs, ill-
àvw soiodv Svsllvkv ill àvr Roxvl râsok or-
lvàtxt vkvràvll.

k-ii.Ilàs. kttuIiîtiMiî.
>Z97 gr>e>marlie«»»r«»»

Lekneebeli.Mriek.

à reiniicbe» MÄck-
eben /Ar ZrScbe «n<i //ausbait s» su>ei
Dersonen. Dobn Z0—Z5 Tî>. à llkonat.
D« wirii eine ltAscberin, Sicktterin unit

à Lan»staA «»ne Duts/rau Lebaiten.
th/erten sinii su »icbten an -iie à-

/>e<i>tion «k«»' ,,Leb«oeis. Drauen-^leitunA"
«»à <?b,)/re ^ S7428. /742S

esucbt ein ^'unpes, «>»/iÌAes 1/ckckâe»,î lia« ^Vck/ien ànn, als Kàe ck«»»

La««f>a»<. ki'onttück»'« AeäancktunA su-
D^ei'ten un««»' 7t

/'oste ^«Äont« kkaA«?.

^à fiente« AtÂààer», à»
à «kko» Z's»-

ken A»-à«ilk»e/» «u e»»keinen,
bei />eu»«kktâe^ ^cknkeit«»? «n«i
a/e einsizre T.ebi'toâte»', /îneket
bies» beate Sete^enbett rentes Aà»
atisen Leâ/iMîenMe». VA'«-««»»
«ntee» t?btA>e „^ei'/ekct" ^SSS be»
/Secker't cite ^»/»eckition. /7SSS

O/s s/stà/o/'/o /Vs/t/^m//ob ckst ös/'/is/'

S/o s/o/ts/'/ ckom <//?cko o//?o ^â///Fo Xo/?'

sà//o/?tt/?ck ts^/s//?/ //?m /?/ö/?o/?c/ss /issso/?o/?.

T>6pbta in «ten ^potbâen. /8S6

I. lüpeksr lioeksekuls.
?6rLön1iod gôlsiìst V0R àu ÜWkIdsigkr-UkZsöi

S ê ê K.
ver 127. Kurs beginnt am U. Zkvvdr. llilOl unà uwkasst ckie vinkaoke, wie

àis keine küeks; àer llntsrriokt wirà auk prsktiseks unà leiektkassliekste àrt erteilt.
?rospekts gratis. (Leküierinnsoxakl dis beute über 2lX)0.)

Tugleick sinpkskls àas von mir ksrausgexedsns in Zweiter,
vermskrtsr unà verbesserter àllage, elegant xebunàen, sum preise von » r?.
1427j (Op 3590) Rookaoktunxsvoll Oktg«.

/u jeilei' Minute, /u jeilein llrt, sosokt Kollos, olollii'. l.ivki.

?ür äsn
pravktvolle bleubeiten.

àôri^ii. slà. Ilkuâìei'
in 50 âiversen ^Vìoâellen.

kadiinf?. Oruà eonUxt, mu sokort
viri ksUtSuotììSQâss. viàtrisvkps I^iokt
su ^6kakr1o8 uoà siodvr.
«loâvg ànri tZis danâkadvn.

Isrisiiien Sis illliîteisck» ilàlW grstis.

E. plà Neuheiten» 5t. Lallen
Icka.rlrtss.sss Hr. IS, 2urn solâsnon Ita.il. (1423

«»n« Tdâer vo» 17^/s
» ^abren, »nte//«K-enr unà von AUtein
tt^araàr anck anA«nebn»en, beecbeickene»

îv»>lk «»ne Nette Aesuebt entioecke»'

au/" ««», àrean ee/tr AUte Têeobner-n^,
sur Mwb/M/e /Ar ^»ncker in cke» Nbut-
au/Aai>en ocker snr NAtse cker lZa«e/rau
»» eine Aeck»«Aen« 7ä»n»»7ie seâr tAâtiA
«n Decker ânckarbe»'f). 1?« »o»rck au/ e»ne

Nâ «n cker /rane-ôàeâe» Nbu>e»s re»
/?â«ert ocker ,'n e»ner ân»»7»e, u>o Aas
7<>anoö«»eäe â'e k/»»AanA«exrac1»e ist.
Das ^4us/anck »st niebt ausA'esâ/ossen.
Ds «t./»en cker Huciienlie» liie besten Tie-
/erensen sur Pèr/AAUNA. /TS6S

4^ ine ^UNL« 7'oebter, ckie »» lien D-rnck-
arbeiten tucbtiA ist unà auei» lien

T/ausbait verstebt, suebt Neiie ais
olier s»« einer àinern

Danliii« /Ar aiie». <?«/?. O//erten de/b'r-
liert liie àxeliitio» unter <?b»)/re ilk T4Z4.

<?rit„iiitri»sr k/nterriebt — /»on-
«leraotio»» — i»» nnei unsssr à»»
//anss. <?//-rten unter Dbiz/re /4L0
an liie Dwpeliitio». //4L0

Màà-?«llàt
Olos àvs Z.Ieâusamis

?ran»!ösisok, IZnzlisok, àsik,
^sioknsn, àlalsrsi, D»nsii»Ituvs.(llS7

Nâàill« krieàiek 8svâox.

Zorâan s Lie.
Saiinkofsî»'. 60

/llrivk.
8x«à>.<!«àiikt lïi «cdts

s»gl. klimiiiti — l!mtt«l>»t
(«?»

N»»»»»iit«rUaiwg.
àà>»ilII»i!Im-I!utW»

(K«ms tililleir) ie»i>t«I.

ànàme ls<jgi> gtokkvs
2ur Vorîlidsiìuns.



SdjtoBtper JTramm-Jgtfimg — gläfter fur ftgtt ftäitglfaften Kreta

MMrtif.
Äiv einem erst* n Fremdenort der

Schwei ist- besonderer Verhaltnisse

hal&ei^ ein Mähendes, erstes

ModiStOl*" und
Nouveauté - öe^häft
per sofort oder JanuäV Z# ver"

kaufen. Nachweisbarer Vtefv*!®-

winn 3500 Fr. per Jahr. Vv'aVWfc "

lager circa 8000 Fr. Anzahlungs1-

bedingungen für solide Käuferin
günstig. Offerten an die Expedition

dieses Blattes. [1432

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

9X4] Direktor : B. Bloch.

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Hausfrauen I
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [1380

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster aut Verlangen sofort.

Meterweise Abgabe.

Rossi & Cie. in Zofingen.

HUM

Jährlich erscheinen 2S hefte.

Preis RCft mir so Pfennig.
Romane — JloorUrn — (5niil|hiitgfii -
üjuiiioreslien — jialjlrfidje allgemein t)tr=
jtänölid) gefdjriebene Slrtiltel aus allen
PJilTensgebieteit — farbig iUu|hierte 3lnf=
fätje — CSine fiiUe ein* unb [tweifeiliger
Mullrationen — farbige $un|lbeilagen.

gifte cd)t hrntfriic
familictt -- gcitfthrift.
| Das erffe J6eft iß 5urdj jc5e 33udjb<mî>

Cung jut anßcbt ju erwarten.

Abonnements
in allen Sortiments» unb Sbtyortage'

Suchhanbltmgen, foroie bei
alien ^oftanftalten.

ctage«^ÄÜ

Berner Hochkurse für Trauen und Cöcbtcr
gegründet 1889 vom

Kursleiter: Alex. Buchhofer, Chef. Verfasser des „Schweizer Kochbuch".
Lokal : Kirchgasse 2, vis-à-vis dem Münster, Bern.

Der nächste Kurs findet statt vom *. Xovember bis 5. Dezember. 'Für
Auswärtswohnende Logis und Kost im Hause. Prospekte gratis und franko. (H4803Y)Das „Schweizer Koohbuoh" prämiiert mit goldener Medaille der internat. Kochkunst-
auBstellungen von Prankfurt a. M. 1900 und Paris 1901 kann bezogen werden solid gebunden
gegen Fr. 11.50 in BucltboleM HlustcrkUche, Kram gaste 9, Bern, trambalt Kreu'zgasse. [1422

MARIN. Mx
7t\ y* Neuchâtel.IV

Französisch und Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne Ein-

t> ohtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
üb. igen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer Handels-
lehrt in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitung auf die Examen
für A, administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche
diplomk "rte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

goz. RfUltige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : m. martin, Professor.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

36]ähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.
Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen

Schwächezuständen und Blutarmut
Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, tin glänzend er¬

probtes Linderangsmittel
Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬

gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet
Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung

der darniederliegenden Verdauung
Xeu Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.

leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel
Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. ———

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheifs- Geschenke

Preis
Fr. 1.40

„ 1.40

» 2.-
1-40

2.-
[1417

Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt a „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme. ;

844] Verlag und Expedition.

Hervorragendes Kräftigungsmittel

lESBiSlir
Somatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und ijalze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Damen-, Herren-, Knaben-
H6R0SSTES SPECIAL6ESCHÄTT oc« SCHWEIZ^

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweise! Massenfertigung. [917
Fein« Schneider', eleg. Schneiderinnen-arbeiten.

Fertige Jaquette- o. Taillen-Costüme von 25 Fr, an.

*
Malaga-Wein
rotgolden, vierjährig, liefert von
renommiertem Weinbergbesitzer in Fässchen von
16, 32, 64 Litern per Nachn. an Private

G. Martin, Generalagent [i 407

Kirchenfeldstrasse 6, Bern.

Robert König
Metzgergasse 13, St.Gallen

Gute Bezugsquelle für

Schuhwaren
in reicher Auswahl bei billigsten Preisen.

Specialanfertigung von Schuhwerk

für kranke Füsse nach
ärztlichen Angaben. [1335

Zeugnis.
Herr J. A. Znber, Flawil (St. Gallen).

Der Magneta-Stift, den Sie mir sandten,
hat Wunder gewirkt. Hatte nämlich 14 Tage
HUflweh, dass ich's kaum aushalten konnte,
und in Zeit von zwei Tagen war ich völlig
davon befreit. Auch hatte ich oft den
Wadenkrampf; auch von dem ist keine Spur mehr,
seit ich diesen Wunderstift trage. Danke
Ihnen daher für Ihre Hülfe. Bei liegende.-er¬
halten Sie Fr. 2.— für zwei weitere Stifte, die
ich an Bekannte abgebe, die an Rheumatismus

leiden. 11379
Job. Krug, Schuhmacher, Maiemteld.

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Liebers echter

MraUlisr!
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche Rat-
geber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6,25, Fr. 11,25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Äppz., Haupt-Depot Apöth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecht-Apotheke St. Gallen,

sowie in allen Apotheken der Schweiz und des Auslandes.

Reine, frisehe Nidel-Rutter
liefert gut und billig [u4s

Otto Amstad in Beckenried (Onterw.).

(„Otto*4 ist für die Adresse notwendig.)

Schweizer Frsumr-Zettung — AlStter für den häuslichen Kreis

kKMs-Vsàl
A^einem eà " fremdenort Hei-

8vkwà ist beâ'àer Verbait-

nisse balbeL à »à «"des, erstes

fVlodîS^êll^ unä
Nouveauté - Ess^^ait
pee sofort oller lanuM Ä» ^^r-
Käufen. Savkweisbarer
winn 3560 fr. per labr. V/sLà
lager viroa Lvov fr. An?aiiIungK-
bedingungen für solide Käuferin
günstig. Vtfertvn un die Kxpedi-
tion üieses Siattes. >1432

Isrktslitisàss

stnabvn-Institut
15111s. „vss àdils"

Lausanne ilmNià 8àà>
Ustsrenisn un<l er«»,,»»« li» Vedllgun,.

gi^ L. ^kêoo/t.

8t»i»in«In, koiit Ulltor varautio doi mässi-
8vm Honorar s1433

Zpravlikeilansiktlt Ssrigau.

ftsoskrsoen!
vus praktisoksts, Wärmste und l»e-

källigste kür Uerbst unä Winter ist der
in allen färben wascbocbte s 1380

Irikot-U-lsell-klüsetl
kür Damen- und Uindvi-Xonkektion.

lîgliuàl'to weisst. ttàf sut VöilsWll zulukt.

Alvt«rzvvt»v

lìvssi <îc Oie. à ^ollugen.

,lll!^ "M"" "V
jährlich erscheinen 28 steile.

preis nur so pfennig.
Homane — NoveUkn — Erzählungen -
Humoresken ^ Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel aus alle»
Wissensgebieten — Zarbig istustrierte Aussähe

Sine Ziille ein- und pveiseiiiger
Illustrationen ^ Zarbige Hunstbeilagen.

— Eine echt deutsche —
— UamMen Zeitschrift. —

Das erbe Heft ill durch jede Wuchhand
lung zur Ansicht zu erhalten. -WM

— Abonnements —
in allen Sortiments- und Kolportage^

Buchhandlungen, sowie bei
allen Postanstalten.

ctage-^^

sä

Semer Sockkurse Mr flauen und csedter
so^rüuäsb 1SSS vorn

^ursleiter: ^.Isx. Luokdoker, edek. Verfasser lies,,8àmer Xoeddued".
kireligasso 2, vis-à-vis dem Muster, kern.

vor oäodstg Xurs iiuâst statt vom » Xuvginker UIu a. I>g,«,»I,gr. VUr .^.us-v'ártswotmouâg oncl linst im Ilsusa. I'rospvktv gratis uml franko ttl tSgZ VZvus „Sodwois-gr Xovdduod" prUmiiort mit golâgusr àloâaillo <i«r iutoruat. lîooìàmst-ausstollunsvu von fraukkuri a. N. Igvv und I^aris Ifltll Kami de^osou vordsn solid «obunägn
«essn fr. 11.50 in »ucbb»Iee« INuîlîrlillche, «ramgâiieSeen, reambatt Neeueg,«e. ZI422

?»> ^ ^suokàìsl.
XtV

ìirxâ rrZìr» k«zi r ic t»k.
Vravlitvollo Dago. Drossartixg àssiokt »ut dk>o Sog und dio ^Vlpou. àlodoruv iZiu-

^ oktrms rmd Sartsu. VollstUudiso und soduollstv lîlrlorouox dos frau-ösisokeu und dorà modoruoii Spruodvn. àluttivmatisvkiz und naturvissonsodaktlivko fäotigr Nuudois-
lodro ^ Vordindunz mit dor Hsndvlssotmle. lSpoololl« ^urlt»<>voii„,,^ »»r,11« Slx»,»on
r«» à " »à>lnl»tr»tlv«>> S-»st-, rolgtrv»,>>.«»- «1^«n1.»,,n.„on,t. 2stàiào
divloà rtv vobror und iioodstv Röloroni-km. Kationgllv ^öri»vri>So«g. gvmnusti^. Iloot-
bull. Stn.'ltàltiso Lr-nsNun«.

^ s727
ver Direktor und 0gentiimer: M. Martin, proiessor.

Visit-, Kràlstions- uml Verlebungsllsrten

in jedem (ienre liefert prompt
kuviidruokoroi lsterkur m 8t. Lallen.

ZksUkdger Ndolg. ud'irrüiidol. Ilorii 1 ZLjiilidgor erlolg.
stlaieextrakt mit fisen. vsiebtverdauliokes Lisenpräxarat bei allgemeinen

Letiväeliösllständen und ölutarmut
kiaieextrakt mit kromammonium, gegen Xenobkusten, «in glanesud er-

prodtes vindernngsmittel
stialeextrakt mit gi>eerin-pbospkorsauren 8aleen, veird mit Lrkolg bei all-

gemeiner vrsekäpknog dos Isorvensystoms angewendet
Uairextrakt mit fepsin und Diastase. Verdauungsmàextrakt xur Uebung

der darniederilegsnden Verdauung
X«i» bebortkran-fmulsion mit Iüai?extrakt und figelb. àsserordooti.

leiclit vordaulieb n. ssbr angenebm sekmeckend. kräktignngsmittol
vr. ZI»l2»«vIK«r nntR ———

^Itdv^ätirto NusteoiiritltSl, irooà voo k^oilior Inritatioir orroiodt, Uboralt ^äukliod.

«N567-6

<k//ràâsà
a/z slel» «u'Mâmene

?rgis
fr. 1.40

„ 1.40

-, 2.-
1.40

2.-
11117

Kolbuisi««- à k«>. L —
âr- Äie à „ —.60

uurk à „ — 60

8441 unaf 5x/>?sâ'on.

üervorragoadez kraklizun^smiilei

Vamvn-, tierrvn-, linaben-
s.SIMZ5I5S 5l>5ciki.k5SMl1 scltVll?!

»0MMN, vlisisiotî, kommt. Iliotio oto.

llll«tor«ol»»l lUaioonlorUgun». sg17

f«im Zll!lllSllisl-, sliz. ZllilliillisllliilSli-irdsltsii.

fertig« loqoà- ». I»i!i«»-l?ozt»m» ro» 25 fr, o».

*
IVIalaga-Wein
rotgolden, vierjährig, liefert von
renommiertem WeindergbesiMer in fässvken von
16, 32, 64 bitern per klaebn. an private

o. Uiiitiii, Leneràzeiit flio?
Kir-cztisrifslcZslr'ssss S,

stoben stönig
Nst^^vi'Z'ÄSss 13, St.Qallen

Nute Ls^ugsqueile kür

Sckukwaren
In relà àusvîldt bei billiKtea preieeii.

K/>sorsfaokertfFllsZ vor- Kokrirki-
iverkt kür /rrsn/rs k^ü««e naoki

âr^tkrokieri ^4«Ksbeu. sis»«

Usrr 4. A. Ander, flawil (8t. (»allen).
vor ^lasQoba-Stitt. don 3io mir gandton,

kat ^Vuodor sv^ir^t. vatiio n'àlioìi 14 lass
ttttttlivsk, dass iod's kaum ausdaltou Kormtv,
uud iu 2oit voll 2ZVVÌ 'paxvll zvar iotr vollis
davoll dokroit. àod Katto Lok okt dorr V/aävn»
brampf; auotr voll dorn ist kvillv 3pur msàr,
soit ioìr diosoll ^ulldorstikt tra^o. vallko
Ilmoll dakor Mr Idro VUIkv- Vviliosvllàor-
daltvll 8io I^r. 2.— Mr szvoi zvoitoro 3tikty> dio
iok all vokallllto ad^odo, dio all Rtroumatis-
mus loidoll. „ s1379

.?«!». Itrux, gokudmaoker,

llMàslsn ist dis jM
?rok. vr. Idkders eoktsr

Imàlì-IM
Vollständige, radikale

und sicbere Ueilung von
allen, selbst den bart-
uäokigst. Uervenloiden,
siebere Ueilung der

Lcbwäebs-Anstäude,
stlagon-, Uopk-, Uüek-
sokmerssn, Uorsklopfsn,
ststigräne, sebleobto Ver-

dauung, Unvermögen, Impotenz, Polin-
tionon ete. Auskübrlieb im Lneks
Ratgeber, gratis in jedem Depot. An baden
in flasobsn 2u 4 fr., fr. 6.26, fr. 11.26.
Dontraio Diät. Kesellsokaft Waldstatt,
Xppe., llaupt-Depot Apotb. p. llartniann,
8teokborn. Depots: SM-IMà St. Kà,
so«!« in sllsa iisiotksilse lis? Selmsii eiiil liss iiliîlluiiiiz.

keine, kàks iViÄe! Kntter
Ilotsrt «ui und dlllls bi«

0tto Amstad ill kàmisll Wà).
(„Otto" 1st Mr 61« ^ârvsss ll0tzvvi»61?.)



Stfjtaetjcr 3Trmtew-3gttintg — Bläffer für ben ItäuBlttfren Kreta

Bevor Sie eine Waschmaschine kaufen
besichtigen

und

probieren Sie
kostenlos

Schmidts
Patent-

Wasehmasehine
mit Antrieb von unten,
wie die Abbildung zeigt.

verlangen Sie

Schmidts
Waschmaschine übertrifft
alle bekannten Sy-
steme infolge ihrer

ganz aussergewöhn-
lich grossen
Waschwirkung, Solidität u.

Hehr als alle Anpreisungen
spricht die Thatsache, dass
bis jetzt über 95,000 .Schmidts
Waschmaschinen im Gebrauch
sind und sich vortrefflich
bewähren. [1424

grössterSchonung der
Wäsche.

kostenlos

illustr. Prospekte u. eine Waschmaschine zur Probe.

E. A. Maeder, prakt. Neuheiten, St. Gallen
Martgasse 16. Zum goldenen Rad.

Verlangen Sie in allen
Delikatess-, Spezereihandlnngen und Droguerie - Geschäften |

De Jong's bolländ. Cacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Handels - Institut„ fllerktir "
Horw bei Luzern. «4^-

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unter richtet. Massige Preise. Prospekte zu Diensten.

1320] Prof. T. Villa.

—

Franz Carl Webep

62 Mittlere Bahnhßfstrasse 62

ZÜRICH CO

Vorzuglich bewährt seit Jahren hat sich das
BREVET+ 124-55

Bobnen- und Kartoffel Scbälmesser
Schweizerisches Fabrikat.

Handlich, leicht, aus prima Stahl gefertigt. Nicht zu vergleichen mit gewöhnlicher Marktware.

— Preis Fr. 1. äO per Stück.
Versandt per Nachnahme oder gegen vorh Einsendung des Betrages in Briefmarken.

Specialitäten- und Neuheiten - Geschäft [1412

Victor Spiess, Neugasse, St. Gallen.

Ein Wort an die Mütter I
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

2kir* Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt Er
brechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1/i Kilo-Paket 50 Cts. [1263

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei

Fr. Kayser, Nährmittelfabrik, St. Margrethen (Kt. St Gallen).

Ö-WAbTER-O BRECHTS

1311]
Fabri k-MARKE.

ist der Beste Horn - Friste rkamm.

Ueberall erhältlich.

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde m'ch dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. SRf" Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III, Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpollklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Grlarus.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbiulgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenRezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /843

St.Galler Stickereienfär ta(n "
Kinder-Wäsche

auf Çambric, Nansouc, Mousseline und Madapolam (Naturelle-Stickerei). Reste Ausführung

und billigste Preise. Reichhaltige Muster-Kollektion gerne zu Diensten.

1204| (H1632 G) J. P. Locher, St. Gallen.

m a a il Dresden-Radebeul, 3 Aerzte,NaturneilanstaltallcnMof |in||A| I hllf^n ^ 3 Bände einschl. starkem Ergänzungsbd.IIÜIIUUUH 3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. Preis M. 22 50, auchTheilzahlg. d.
Bilz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung. [1388

Flaum-Steppdecken-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

El IIa wl«- **«- I «-
für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgatiungen.

Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musterkollektion, sowie illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

Tülftlthilll NB. Das Umarbeiten von Düvet in Steppdecken Tolfllllflll." wird prompt und billigst besorgt. '

SUDDen-Witrze Sind besser und beliebter

Ii ./ i Iff llJiJ] als alle Nachahmungen.
BOUillOn- Kapseln I * A PI P^R I Diese einheimischen Fro-

e du liif_mV|wl| dukte empfehlen sich
OUppOn-nOIICn durch hervorragende Qualität

und Bi.ligkeit. Stets frisch auf Lager in allen Spezerei- und Delikatess-
Geschäften. [1104

Schweizer Frauen-Zeitung — VlAkrr Mr den häuslichen Kreis

kevsr Sie eine Äa§ci)ina§cl>ine iisuken
desioliiiAsii

und

prodisrsv Lis
Icosìsvlos

Lc-LtiriiclLs

^ssekmssekine
mit Antrieb von unten,
vie die Abbildung 2sigt.

VàMN 8!«

Lckrnidts Wasck-
mssckine übertrifft
alle bekannten 8zr-
steine infolge ikrer

gans aussergewödn-
licti grossen Viksscd-

Wirkung, 8olidität u.

iilsdr »Is »ils ioprsisuiiz«»
»priidi äi« Idzissrb«. doss
bis jvtst iibvr 95,000 8ebmi0ts
iVssobmssebine» im (îedritticd
sinà imd sied vaNresslîek d«-
vâàre». lit2t

grösster8ckonung der
Vfäscke.

t08t.evl08

illustl'. kospà II. kilik Wa8vkma8eliinv ^UI' pfvbk.
L. I^ssäer, Mt. ileiiiià, Zt. (Zallen

IVlai-tyasss 16. N^^âsusri lìsâ.

V8!« à
Vvlikàss-, 8pvî!vrviIl»ilàIunKvll und Vroxavrl« » Kvsvdâktsn î

veZong'5 kollâà Lacas
1136) lkönigl. kollând. Hoflieferant)
gekannt durck seine ltiillizxlkelt, seinen
und àr«»»». Karantisrt rein, lsiekt löslick, nakrkakt u. ergiebig.

^ZNi/s/5 - /»Fâ/ ^ "
be/ -4^55-

Lesoacker« /î?r mocker»,« Kpvaâen.' i^-an««»l»â, lkiaiie«i»cit,
Zlogiiisâ. Kprac^en isercke» vo» Lärer» cker betrr^encke» IVatîoriatîtàn
«nterviâet. MïeS'Ae Lreise. Lrospriite su i)»'e»sten.

2SL0/

î—5?ì°'"°^àâ
fttS! Llkl.

M Ztittlere Latuikpfstrssse 62

^àZcûiîien ».
»s

«Zálàrêr» R»tìî «!<?!» «Itì«
S^cvci»1245S

Lohnen- und HattoNel - Schâlmesser
Lokwsisorìsokss Fabrikat.

»àlieli, I«M, M DlNä Asill gàtlgt. Sickt NI «Skgleilllisii mit gsnSknûlîliei' «lskUnske.

— ?rvi« 1>. I. ÄV x«r !>btii« l».
Versandt ver Vsldlnabm,; oder sessn vork Dinssndnns ci es iZetrazes in Sriekmarkvn.

Specialitäten- unck IZeukeiten - Qesctiàft jt412

VÎOìor Lpisss, Klsugssss. Lt. QallSN.

Lin Wort an âis iVlniìSrl
Wenn Ikr gesunde und kräftige Kinder vollt, ernâkrst dieselben nnr mit

dem laogjàkrig, àtllck erprobten

AM" Ks>ssrs Kincisrmsiil °îH
velekes in seiner vollkommenen Zusammensetzung der kluttsrmilek gleickkommt
Lésât köekste Läkrkrakt und Lsiektverdsulicdkeit, verbätet und beseitigt Lr
breeben und Diarrkos. lieber 160 Danksckrsidsn von Hebammen Die grosse
killigkeit ermögliebt den Vedrauek jedermann, >/4 kilo-?aket SV vts. ^1263

2u baden in den meisten àpotkekea und besseren lfolonialvarenkandlungsu
oder direkt bei

I'r. Il»zr»vr, klâbrmittslkabrik, 8t. lNsrgrstbsn (Xt, 8t Kalten).

1311^
ist ctsc 6ssts idocri-^r-isis i'ksmni.

tisbsesil srbsltllcb.

?ruQ^srl.<zàt-IIsi1riiiN'
632) 2u meiner Freuds kann ick Iknen mitteilen, dass ick durcb Ikr unscbäd-
liebes Vsrkakrsn von meiner ll>eidensekakt gekeilt vordsn bin. leb kabe gar
keine kiust msbr 2um Lrlnken, befinde m'ck dadureb viel besser als vorder und
bade auob sin besseres ltusseken. ^us Dankbarkeit bin ick gerne bereit, dies
Zeugnis 2U vsrökksntlicbsn und denjenigen, veleks micb über meine Leitung
befragen, àskunkt 2u erteilen, kleine Leitung vird àukssken erregen, da ick als
arger Trinker bekannt var. Ls kennen mied gar viele Leute, und vird man
sieb allgemein vervundern, dass ick nickt mekr trinke. Ick verds Ikr briskliekes
?runksuekt-Leilverkakrsn, das leickt mit oder okne Wissen angsvandt verden
kann, überall vo ick kinkomme empkeklen. 8iklkallenstrssss 36, Zürick III, den
28. December 1897. ltlbsrt Wsrndli. IM" Zur Lsglaubigung vorstekecder
Lntsrsckrikt des Lsrrn Albert Werndli dakier. Zürick III, den 23. December
1897. Stadtammannamt Zürick III. Der 8tadtammann: Wolkensbergsr, 8teIIvertr.
Adresse I'rivatpollliliiiilc <-!Ii»ri»>9, Lirckstrasss 4V5

Lie «ins vo»» ««oet s»t u»»^
ckvei /tincks?-» »ni/ ittàttcâ«»»
vo»» ^v. de» Aî«<ev »»»«f s/e»»!7</e?t,tev à»»â-
»-«»>Kt ««rssitfiio»»»tte,t vevnt««/,
vo»i»»at» ^»vate/tevà Äov t/»«vt/a«i»âe»» Sa»«-
^«à»tj/sscàte, a«/ tk-«»»«t /a/»vet«»»s/ Ae»»»»»»»»«tt«»-
^d»»A«be»» «»»Ä àvâM«/à»-êe»- Sa«»-
àtt«»»si»t»«Âset» t« i/tvsv bevett» »« viev
e»-»âie»»o»»«» Sck»-»/t. Si« Süäe,ts» Stttststa»»^«».
4il»»tett«»»si, bittts/ ««ck! s«t «« tob«»». Sit «»«er« viov-
îvSâe»tttic/le« .b^eisesettst «edat ev/,vvbt««Ses«)>ts»t.
Sa» »clt»««vic Aeba»»«i«!«e Sackte»«, </«»»«»» Svei«
»»«v F>. SO betvÄAt, vev«iie»»t i»» aii^»
»pecieii ade»- »« »otäs»» »«»t ke»-«»»»vaä«e»»<ie»t
lÄo^to»-»» âe «leitest« ^evbveit««si. Ss /ca«« «n«i
«livri viei v«te» »ti/te,». à dssteire« àveii rtie
S«Pe«iitio»» rie»- „So/»«vei«ev ^>a«e»t-S?eit«»tx/ ^ i«
>Ä. Saite«. /SiS

Ä.daller Ztiekersien °'°»° °
ltiiiâkr-Uàsedk

sul vsmdni!, »MMll!. »ouszöliiig iiml Uàpà (>izlufs»ö-8ticl<sfsi). Seils lìlieliiki'liiig
»ml diülgzio Sieise. keielilisltiss Wetei'-Iillüslltioii geins lu vieiiztsii.

1204 > (»IM«)

à» » > »» » »» Dr«»â«n-«»^vK>euI, 3 ker?îs,

gsìuNN«>Isnsìslì
WDAMVIAIMMHâ^I I Iî>3Lanâeeinsetil.starkemLr^âNZUnxsdà.
8 I ^ r d t KU k X? ^ ^ì>b'Iâ.. 36 dunte l'akeln.

s 1388

f>aum-8tsppcleellen fabi'iltation
V0Q

Oarl MüIIsr in Lui'Nâori'.
klasekinendetrisb mit eigenen patentierten klasckinsn.

US » > IS «« »»î«» »»<-> N

kür ?laum-8teppdecken in allen Ksnres und Stokkgatlungen.
Lirosss ^usvvakl, ssdiSASns, nsuo Dessins. M?

Seielàliig» iliiîtsitiillslitloii, »»«<>» illiislrisits? llàlog unil Srsislioiirsiit liZiit».

Geleit il iiN HL. O»s Umarbeiten von Olivet in Stvxpcivvkon ^el01iil(>ll." virà prompt Ullâ biiiisst desorst. '

8uNNKN-WlIrZK besser und beliebter

-I. « I V M ^ls alls Lackakmungen.
öllulllnn» IvNlILkIll I » M à W I einkkimiscksn ?ro-

s «il dukts empkeklen sick
SUPPöN-iigliöN WMiMWWWMà^WMMâmI durck kervorraxends Qualität

und Li.Iigkeit. 8tsts krisek auk Lager in allen Speserei- und Delikates»-
Kesedäkten. ilivl



$a|toet|gg SraoEtt-Jetfatng — Bläffet: fSr pen Itäuettdictt Steig

1314

Tiiclieri)eDSioflatiRiuipso.Qansl)altiQSSÉÈ

Villa Mont=Choisi, Neuchâtel (Suisse).
Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die französische und

die fremden Spracheu zu leinen, die Künste zu treiben, sowie sich im Kochen und
Haushalten auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit
grossem Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospekte und Referenzen. (H4531N)
1357] Mr. et Mme. Piguet-Traan.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

II.

1114] Terlinden & Co.
vormais H. Hintermeister Z"S

werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert
und retourniert in solider

UV~ Gratis-Schachtelpackung.
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

0)

oj
CO

Zur zweckmässigen Aufbewahrung der Blumenstöcke das RliimpnctänHpr
ganze Jahr, eignen sich meine leicht zusammenlegbaren UIUIIIOIIOICUIUCI
welche auch als gewöhnliche Treppenleiter benützt werden können. [1425

fl. läacder, praktische Hcubeiten, St. GctllClt

Jleul 71eu/

Marktgasse Nr. 10, zum goldenen Bad.

Perlw Garn
Nr. 7/3 u. 8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt.

orziige dieses erprobten Hand- und Maschinen - Strickgarnes :

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich Perl-Garn Nr. 7 oder 8 dreifach.
Handlungen können dieses Garn, sowie fertige Strümpfe und Sachen zu

Fabrikpreisen von den meisten Engroshttusern beziehen oder direkt vom Fabrikanten
J. J. Künzli, Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Streugelbach (Aargau). |1414

V

einer guten,

durch briefliche und schriftliche
Lectionen. Alle Systeme.
Garantierter Frfolg. Man verlange
Gratisprospekte [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

I_iie"bl3uS."bex
schmackhaften

(H 5390 Q)

geröstetes^ Weizenmehl
ein vorzügliches

verwenden nur feinstes
garantiert ohne jede

Beimischung
für rasche und

bequeme
Zubereitung von

Suppen und Saucen
aller Art. 1436] Marke

Präparat aus der
ersten

Schweizerischen
Mehlrösterei

Wildegg.
Damen, Kinder

und scliwüchliche Personen, die an [1316

Blutarmut, Bleichsucht
und den dahengen Folgen leiden, finden in (Zà 2176 g)

Dcnnkrs ï$cnblttcr
ein erfolgreiches Heilmittel. — Man konsultiere den Arzt.

Zu haben in allen Apotheken und Droguerlen. —
Jedem Fläschchen ist ein Prospekt mit Gebrauchsanweisung beigelegt.

35jähriger Erfolg. Viele ärztliche Zeugnisse.

Kleiderstoffe
Blousenstoffe
Unterrockstoffe
Flanelle
Barchent
Herrenstoffe

^5 Baumvjolltâcher \

Leinwand
Handtücher
Bettzeug
Schürzenstoffe
Hein denstoffe

Halblein [1374 Futterstoffe
UV-Billige Preise. Nur solide Qualitäten.

Max Wirth, Zürich.

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Bauschs

Haarkur. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von [989

J.W. Bausch, Emmishofen.

mr Magenkranken [1133&
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe nnentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

AdrPostfach16Wa^

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ß. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten ToUette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

H H HHHÜ mL

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840] Ennenda.

Im Verkehr mit Banken
lerne man die Zinsen-Conto-Cor-
rente selbständig prüfen. Leitfaden
zum Erlernen der Bank-Conto-Corrente
3 Fr. gegen Nachnahme. [1430

Boesch-Spalinger,
Z ii rie Ii.

Pensionat fie demoiselles.
Propriétaire-directeur d'une importante

pension de jeunes gens cherche association

avec directrice de pension de
demoiselles ou autre personne instruite pour
fonder un pensionat de Jeunes filles
indépendant de l'institution de jeunes gens,
soit deux établissement sous la même
direction mais complètement séparés.
Affaire sérieuse et bien étudiée. Adresser
les offres sous chiffre 0 527N à l'Agence
publicité Orell FUssii, Neuchâtel. |1437

PRIX »IJ MIEL.
Par 2 Kos. frs. 1. 80 le Ko.

„ A'/a „ „ 1. 70 „ „
Franco ponr la Suisse.

Miel de printemps ou miel de sapin,
dis. Bretagne, apiculteur

à Lausanne.
Membre du Jury pour l'inspection

des ruchers. (H 11885 L) [1892

Versende wieder, wie bereits seit
25 Jahren, selbstgeernteten (H 2109Ch)

echten Bienenhonig
a) La Rösa-Alpenbienenhonig à Fr. 3. 30

per Kilo ; [1435
b) Poschiavohonig à Fr. 2.50 per Kilo.
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

Johs. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 StUok 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mitGürtel Fr. 10.50 portofrei.

Direkter Versand von der
General-Vertretung für die Schweiz : [1222

Peters & Co., Zürich V, Forci str. (1.

3« fü&le bte »etpfltebtung, ©ettn SPopp Bffent«

lieb meinen 2>an( abjuftatten für ble gliletliche Sei-
lung »Ott meinen met)tjäl)itgen IBaprnletben. Uns

fägltcbe Selben babe leb but ebgemaebt ; leb tonnte
[einerlei ©petfe mebr bettragen, mufete ein Sabr
lang ba8 fflett büten unb glaubte mtcb bem lobe
nabe. 2>urcb ©ettn ®opp» elnfatbe Sut tourbe td)
ooUftänbtg gebellt. Site» mar bor Pier 3abten. ©ett
ber 3elt bin icb bSUtg gefunb. Stucb meine îoebter
tourbe bon einem foidjeit Selben burdj biefe Äur
ooilftänbtg gebetlt. 3eb empfehle babet allen «Wagen«

tränten, fieb febrlfllleb an ©errn 3. 3. 3- f »PJ
in ©etbe, ©olfteln, ju menben, ein »neb unb
gragebogen mtrb bann obne Soften gefanbt. [755

grau ©aufer«®bfin tn SKuttena, »afellanb.

Probe-Exemplar©
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u-franko zugesandt.

f)a$ lient mtstn
tndwio fiattghofer.von

Dieser neueste historische Roman des beliebten 6rjählers
erscheint soeben in der

1* ib Gartenlaube, ib ib
Jftonnemeatsprcis oierteliäbrlick frs. 2.70.

Die tetjten 4Dummem des 3. Quartals der „Gartenlaube"
mit dem Hnfang des Romans werden neu eintretenden Hbon-
nenten auf Verlangen gratis nachgeliefert.

(j Zu bejieben durd) die Buchhandlungen und Postämter. (j
C O gC

[1410

Blasenkatarrh, Blasensteine.
Die Unterzeichnete war lange Zeit mit einem chronischen Blasenkatarrhe

mit Blasensteinen, Blntharnen, blutigem, salzigem Harne, starkem Harndrange,
Harnzwang, Wasserbrennen, heftigen Schmerzen beim Urinieren, unwillkürl.
Harnabgang und Harntröpfeln behaftet und gebrauchte vielerlei, aber ohne
Erfolg. Das Leiden verschlimmerte sich trotz aller Anwendungen mehr und mehr.
Ich habe mich dann auf Anraten meiner Bekannten von der Privatpoliklinik
in Glarns briefl. behandeln lassen und bin vollst, geheilt worden. Diese Anstalt
hat das Vertrauen, das ich in sie gesetzt habe, gerechtfertigt und verdient das
Lob, das ihr allg. gespendet wird. Zürich III, Aussersihl, Dienerstr. 62, 16./IU. 1900.
Frau Witwe Rohr. 0^ Zur Beglaubigung vorst. Unterschrift der Frau Elise Rohr
dahier. Zürich III, 16./HI. 1900. Stadtammannamt Zürich, Kreis III. Der
Stadtammann : Erb. "VB Adresse : PrivatpoHklinik Glarns, Kirchstr. 405, Glarns. [eas

Saiweher Frauen-Zeikung — Vläkker Mr ven häuslichen Kreis

lZl4

Wi:dîkîriiWjliiiUiî!iiiCiî8iiZilil8liàll8à
Villa ^ìont-Lkoisi, àà! (8à).

I^ootttsrn au3 ksgserpr» âì'àâsn Î3ì disr (Zslvssuttvit ssdoton, dis 5rkM203Ì3oìi6 und
dis krsiudvii Zpraokvn 211 iviusQ, dis XUnsts 211 trvidsv, 3owis sioti im XooìivQ und Haus-
daltSQ aus!?udildvn. (Ddri^ilivdss I^amilionlsdsli. Xomtortadsl viQsvrioktstvs Hau3 mit
srsssvm (^artsQ. ?raolitv0l!s I^ass am gss. Prospekts und Rsksrsnssa.
1357s Rlr. «t Alin«.

V1rà1)s SsnÄanssii an Äls ì»às.naìs srössbs UQÄ srsìs

ll.
1I14Z I tZi1ir»cIìZi4 ^ <D«.

V«rm»- 8. Mnìsrmeister
wsr-Usn in Itiirvtstvr««rKÜUtix skfslctuisnt

unâ r-stOdlrnIsr-d in solictsr-

DM- (Zksbis^SoksctikelpeìottUrig.
^ilialsn u. O5x>6t3 in allen srö33srsn gt'àdtvn u. Ortsokakìsn dsr 3ok^si2.

«
«

«
co

7ur rvreokmässigen Itufdewabrung der Slumensìôvke das stli,mt»nv1îiniit»l'
gan^s lakr, eignen sick meine leickt Zusammenlegbaren
weleke suvk sis gewölmiicke Treppenleiter benlltrt werden können. (1425

C. )s. lsìatâer» praktische Neuheiten. 5t. Lallen

^s///

Ms.i-ickso.sss Ar. 16, surs soiâsnss Rsâ.

I^Srl^l^arn
blk. 7/3 u. s/3iae!l, sus bester MobsummIIo erstellt.

or/üge âis8e8 erprobten 8snä- unä Meebinen - Ltriokgsrnee:
Grösste Haltbarkeit, bleibende VVeickkeit im kebrauob wicktig (kür
empündlicke sox. Lckweisslüsss), Solidität in karben und llian^. /in-
gsnekmes und Isicktss Verarbeiten vermöge eigenartig sokoner, perlen-
der Drebung, daker aucb gs.112 besonders geeignet kür ^rkeitssebulvn.

Verlangen Lie überall ansdrüekiieb kerl-tiarn Ar. 7 oder 8 «lreikael».
Il!»»<II»„i5ei> können <llvsi>g v»r«, sowis tertt«« »trNinpr« un«I ^,1

kabrikpreison van 6<>>> msistan I x^rnüNa»!,.r>> bsüivkvn ockor ckirekb vorn kàikanton
ck liiio.II, Sti-iokgui-n- urxi Strumvkvnrentabi-ik in Sitr«i>^«»»»ek </tsrgsu). l 1414

V

sirisr- AViisri.

durà iorioklieiis und sodriktliods
I-eotiorlon. ^cll« jiiz^stvm«. êè»
rsntierter Ilrtezlg. lüsn verlange
ürstisxrospskle >1429

Loeseti 8pitliii^r, küLkerexperte

Ldadlivrt 3sit 1888. Sit«IIvi»vvri,»KttI>ii»s.

z.sl2^s.ì> S z?
S 01^1 rrü â01< I71 ^LtiS VI

(«S3S0<Z>

sin vor^ûsslàtzs
verneinten nnr t'cinà««
garantisrt. oiins ^sàs

keimisstiunA
kür rasotie nnü

dscsnems
^ubsrsit.unZ' von

Suppen nnà Saucen
»Her ìi t. i43Sl Narks

Präparat ans àsr
srstsn

Lczlivrsi2sris(z1ivii
IVlsIilröstsrsi

wiiÄSNA.
Oanasn, Itindsv

uvck üie an (1316

Llubarrnub, Llsioüsuotib
nnà üsn üakerigen Volgen leläsn, llnàen in (?à 2176 g)

vennlers eisenbitter
ein «i»L'olKxr'«'L<zIì«« — Uaa konsultiere àeu ár^t.

2u kabsu iu »II«»» ^^»oìliêlîc«» »v»«I D^o^»«r>I«». —
^eàem ^läsekedeu ist à ?ro8pàì mit LedrauekLau^veisuux deixelext.

35jättrigvr Erfolg. Viele àtliokv Ivugn>88v.

^Va«e//6
//«???

^,374 ^
»»-Sülizs rreiss. Hur soiiil« yusliisteli.

Nilx Airtd, Mch.

Versäumen 8iv niebt ü!
1-essn Lis linin-snl»«

Ilnn^lorr Das Raar,
seine ?llegs, Xrankbeitsn
nnà àsren Heilung, kreis
70 Np. Direkt von (989

ksiisek, Linillisdoken.

aWr- hlaKsnki'aàsi» (iisgU
üsrveoieiüeuüvn uncl Uesckìvckts-
Ivickenâen gebe nneotgeltl. ein Heil»
vvrkalirvn, resp.Neàittsl an, àasmir
nnà vielen àausrncie Heilung draobte.

Wà^osî^vb16VkaIûstatt^1^

kÄr 6 kraàn
verssnüsn kranko gegen klacknakme

btto. b lto. N. loilotto WsII-Soiton

(ea. 60—70 leickt besckââigtv Ltüvke âsr
keinsten loilette-Leiksn). (846

Lvrgmsnn à tl»„ IVivàikon-Wrick.

^^W^W^I^I^WWWWWIWWIWIWlU

?rs.tisQ> uiià Sssàlsàts-
krs.vkliöitöv,

?srìoàsQLtôruns, àsdâ.r-

mut.ìôrlsià
ivsràsn scknell nnà billig (auck brisk-
lick) obus Leruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. weck. 1. ältSiZvr
840t Lnneuüa.

In» Verliel»r mit Nniiliei»
lerne man üie ^in»ri»-v«i»t«-Ilor-
rvntv selbstsnöig prüfen. I.«itL»ckvi»
rum Erlernen cler Sank-Konto-Lorrsate
3 fr. gegen ^Isvbnabme. (1439

Soeîcb-Spallnger,
X il I 1 <» I».

keimRl llx SmomIIös.
proprietsire-ülrevteur ü'une importants

pension lie jeunes gens okercke assooi-
ation sveo llireotrioe lis pension üe Us-
molsvllvs ou autre personne instruite pour
tonà un ponsionat lie jeunes Miss in-
Uêpenllant lie i'institution lie jeunes gens,
soit üeux établissement sous Is même
ülreotion mais vompiètement sépares.
Affaire sérieuse et bien ètuliièe. ^llrossor
les offres sous vkiffrs 0 S27bi à i'/tgenoe
publicité Vre» ssüssll, ^leuvbâtel. >1437

?«ix »v m«i^
kar 2 Kos. krs. 1. 80 le Ko.

„ 4'/s „ „ 1.7V „ „
I riliie» pour i» î8iii«sv.

lffiei àv printemps «n miel île sapin.
VI»s. Itrvtaxne, apienltenr

à I.niisnniiì
Uembre à .lurv pour l'inspvvtion

âvs ruckers. st> llW l> (!M

Versenàe ivieüer, vie bereits seit
2b labreu, seldstxeernteten (U 2109 Ld)

sczlaìsii LisusàonLN
a) I.s Nöss-ktlpsndienonkonig à ?r. 3. 30

per Xilo; (143S
d) kosobiavokonig à kr. 2. S0 per Itilo.
e) kionig Ils (varm ausgelassen, àunkler,

aber gut) kr. 1. 80 per Kilo.
Uvi grösseren Quantitäten Rabatt,

iolis. VI iel>»et, karrer
in Lrnsio bei kosekiavo (Uraudünüso).

hiîtfiivslis'8 hioos kinlien
<S>en»«.u»Uon,d>n>i»n) kosten i>. Paket
à S Stllok 1 kr. ourtel 75 0ts. üakres-
bsàrk 5U St. mitSUrtel kr. 10.50 porto-
krsi. Direkter Verssnci von der Vene-
ral-Vertrstun« kUr die Soüvei-! : >1222

peters 6. Lo., lürivk V, kUtlitr. dl.

Ich sllhl- die Verpflichtung, Herrn Popp öffentlich

meinen Dank abzustatten für die glückliche
Heilung von meinen mehrjährigen Magenlerdr».
Unsägliche Leiden hab- ich durchgemacht; ich lonnte
ke nerlci Speise mehr vertragen, mußte ein Jahr
lang baî Belt hüten und glaubte mich dem Tod-
nahe. Durch Herrn Popp» einfache Kur wurde lch

vollständig geheilt. Die» war vor vier Jahren. Seit
der Zelt btn ich välltg gesund. Auch meine Tochter
wurde voa einem solchen Leiden durch diese Kur
vollständig geheilt. Ich empfehle daher alle» Mazen-
lranken, sich schriftlich an Herrn I. I. F. Popp
in Heide, Holstiln, zu wenden, ein Buch und
Fragebogen wlrd dann ohne Kosten gesandt. 1755

Frau Hauser-Gysin in Muttenz, Baselland.

Dxvmpllar«
dsr „Svkveissr krnuou-^situug" vsrdou auk

Vsrlnugsn gsruo gratis ri. lrauko Zugesandt.

Nâ5 NM AtttN
tililMg lisiMàvon

Dieser neueste kistorische Koman des beliebten Srzäklers
erscheint soeben in derî î «artenlsube. î îMonntwtilttprel» vlttttljîidrlicd ff». 2.70.

Die letzten 4Nummern des s. Quartals der „Gartenlaube"
mit dem Rnisng des Romans «erden neu eintretenden Rbon-
nenten »ut Verlangen gratis nachgeliefert,

d) ?u dezieken durch die öuchbandlungen und Postämter. o (1410

klaZvnkatai'i'll, klasensteinv.
Die Roter^eickusto var lauge Zleit mit eiuem ckrouisckou Riaseokatarrkv

mit Llasvusteiueu, vlotkarueo, blstlxem, sakalxvm Rarue, starkem llaruürsuxv,
llaruavavx, Wassvrbrvuuvo, bektigeu Svbmvraeu beim Urinieren, uuvvillkürl.
Harnabgang unä llaratröpkeiu bebaktet uuà gebrauckte vielerlei, aber obus kr-
kolg. Das Reiüsu verscklimmerte sieb trots aller Unvenüllugeu mekr uucl mebr.
Ick bade mieb dann auk Zuraten meiner Dekanaten von dsr privatpolikiiuik
iu bilarus brieü. bskandsln lassen und bin vollst, gebellt vordem Diese ànstalt
bat das Vertrauen, das ick in sie gesetzt bade, gsrsektksrtigt und verdient das
I-ob, das ikr allg. gespendet wird, kürick III, àussersibl, Dienerstr. 62, 16./III 1900.
krau Witwe Rokr. WM 3ur Lsglaubiguag vorst. Ilntersckrikt der krau kiise Robr
dakier. kürick III. 16 /lll. 1900. Ltadtammannamt Mrick, kreis III. Der Ltadt-
ammann: krd. "WM Adresse: krivatpoUKIIlllk ttlarus, kirekstr. 4VS, Klaras. («2S



(SraiisbfiUse Sijœeijfr |rantn>Jeitaxg.
(Svfdjeint ant britten (Sonntag jebeit 27tonat§.

St. ©alien 9hr. 10. ©îtober 1901

go^aratct

•ößMeldjeS bon (Sud), Sl)r lieben jungen Seferlein Ijatte nidjt je fdjon
W&I eine ©ejdjidjte bon Soljanna @^t)ri gelefen, ober bocl) ben
Sîatnen btefer grau gehört, bie mie nidjt leicht eine anbere bie Sinber
berftanb, in beren ®en!en unb ©mpftnben fidj tiineinjubenfen bermodjte.
®ajj bie ljoctybegabie grau ant 7. Suü biefeê Sal)re§ int Stïter bon
72 Satiren in 3ürid) geftorben ift, toirb ©ud) befannt getoorben fein.

Grstisbtilazr der Schweizer Fraue«-Ztit»«s.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Zt. Gallen Nr. 1v. Oktober

Johanna Spyri.

ÄMLelches von Euch, Ihr lieben jungen Leserlein hätte nicht je schon
AZtW eine Geschichte von Johanna Spyri gelesen, oder doch den
Namen dieser Frau gehört, die wie nicht leicht eine andere die Kinder
verstand, in deren Denken und Empfinden sich hineinzudenken vermochte.
Daß die hochbegabte Frau am 7. Juli dieses Jahres im Alter von
72 Jahren in Zürich gestorben ist, wird Euch bekannt geworden sein.
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SSteHeic^t ift etïoa baB eine ober baB anbere unter ©udj, baB mit feiner
SiebtingSfd)riftfieEerin ben fetben ©eburtStag gemein tjat, eS ift ber
12. 3uni. 3m Suhre 1829 tourbe fie im gürdjerifdjen ®orfe i>irjet
geboren. SP' SSater toar ber bortige Slrgt, bie SKutter mar bie feiner
Seit biet genannte unb beliebte ®id)terin SJfeta Heufser, bon beren

frönen, gefüpsmarmen, retigiöfen Siebern ©uere ©rofjmütfer ©ud)
mop nod) meiere îunbgeben fönnen. ©emifj mürbet 3p gerne nun
aud) etmaS fftätjereS au§ bem Sugenbteben ©uerer SiebtingSfdjrift»
ftetlerin hernehmen unb id) mürbe @ud) aud) gerne red)t biet babon
ergäbt hoben, menn nic^t bie Serftorberte in auSbrücttpem Sßunfdje
eB iljren Hinterbliebenen unterfagt hätte, gur SSeröffenttidjung tper
SebenSgefcf)id)te §anb gu bieten. 9tun ift aber bod) bie Sftöglidpeit ge=

geben, 3opnna ©ftp in ihrem eigenen Seben unb treiben, gürten
unb ®en!en fennen gu lernen. Sie hat ein lud) pntertaffen, baB unter
bem Sittel : „2IuS bem Seben" *) mirïtid) ©rgäljtungen auB ipem eigenen
Seben bringt. Stuf biefeB S3ud) merbet 3P bie liebe ERutter aufmert»
fam machen, baff fie baBfetbe je|t fd)on unter hie Stnfd)affungen für
SSeipacfjten notiert, benn baB gibt prächtigen, gemeinfamen ©enitf für
alte. ®aB ift eben baB 23egeid)nenbe an Sofjonna ©ppi'S SBerïen, baff
biefetben, bermeinttid) nur für bie Sugenb gefepieben, bon jeher SItterS»

ftufe mit botlem ©enufi getefen merben. Hattet nur bie 93üd)er, bie

Sp bereitB bon ip befipt, in ©pen, bamit 3P biefetben, menn 3P
gu fetbftänbigen fÙîenfc^en herangereift feib, mieber gur Haub nehmen

fönnt; 3hr werbet bann fepn, mie ber boEe Sugenbgenuf ©ud) mieber»

ïept unb mie 3hr noch eine Sötenge StnbereS unb ©dpnereS auB ben

gleichen Büchern — bie ©ud) jejjt fcpn entgücten — gu fdjöpfen
bermöget.

Jtomööxcmferl'e.
(gortfepmg.)

llspinft an einem fdjmüten ©ommernadjmittag fagte fein Sehrherr;
éÊÈ> »®eh unb £)°ï' unS eine gtafdje Bier beim Sîofjmirt!"

SBithetm ging. SttB er fid) mit ber gefüEten gtafclje auf ben

Heimmeg mad)en moEte, hutte fiel) eine manbernbe BergînapfenïapeEe
bor bem „SBeipn Stop' aufgepftangt, metd)e bie tuftigften SSeifen gu

fptelen begann. SBithetm. blieb flehen unb taufdjte. ®aS H®â hüffte
ihm bor greube. ®ie ÜRad)barSteute ringsum legten fid) in bie genfter
unb bie Sîinber auf ber ©trap hofften unb jaudjgten. SRad) bem

*) È. ©b. SKüEer'S Sertag in §aüe a. b. unb Bremen. 3. Stuflage
mit bem Bitbe ber Berfafferin. 2 SJÏarf 40 fßf., elegant gebunben 3 3Jîart.
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Vielleicht ist etwa das eine oder das andere unter Euch, das mit seiner
Lieblingsschriftstellerin den selben Geburtstag gemein hat, es ist der
12. Juni. Im Jahre 1829 wurde sie im zürcherischen Dorfe Hirzel
geboren. Ihr Vater war der dortige Arzt, die Mutter war die seiner
Zeit viel genannte und beliebte Dichterin Meta Heußer, von deren
schönen, gefühlswarmen, religiösen Liedern Euere Großmütter Euch
wohl noch welche kundgeben können. Gewiß würdet Ihr gerne nun
auch etwas Näheres aus dem Jugendleben Euerer Lieblingsschriftstellerin

vernehmen und ich würde Euch auch gerne recht viel davon
erzählt haben, wenn nicht die Verstorbene in ausdrücklichem Wunsche
es ihren Hinterbliebenen untersagt hätte, zur Veröffentlichung ihrer
Lebensgeschichte Hand zu bieten. Nun ist aber doch die Möglichkeit
gegeben, Johanna Spyri in ihrem eigenen Leben und Treiben, Fühlen
und Denken kennen zu lernen. Sie hat ein Buch hinterlassen, das unter
dem Titel: „Aus dem Leben" wirklich Erzählungen aus ihrem eigenen
Leben bringt. Auf dieses Buch werdet Ihr die liebe Mutter aufmerksam

machen, daß sie dasselbe jetzt schon unter die Anschaffungen für
Weihnachten notiert, denn das gibt Prächtigen, gemeinsamen Genuß für
alle. Das ist eben das Bezeichnende an Johanna Spyri's Werken, daß
dieselben, vermeintlich nur für die Jugend geschrieben, von jeder Altersstufe

mit vollem Genuß gelesen werden. Haltet nur die Bücher, die

Ihr bereits von ihr besitzet, in Ehren, damit Ihr dieselben, wenn Ihr
zu selbständigen Menschen herangereift seid, wieder zur Hand nehmen

könnt; Ihr werdet dann sehen, wie der volle Jugendgenuß Euch wiederkehrt

und wie Ihr noch eine Menge Anderes und Schöneres aus den

gleichen Büchern — die Euch jetzt schon entzücken — zu schöpfen

vermöget.

Z)as Komööianterl'e.
(Fortsetzung.)

AWinst an einem schwülen Sommernachmittag sagte sein Lehrherr:
„Geh und hol' uns eine Flasche Bier beim Roßwirt!"

Wilhelm ging. Als er sich mit der gefüllten Flasche auf den

Heimweg machen wollte, hatte sich eine wandernde Bergknappenkapelle
vor dem „Weißen Roß" aufgepflanzt, welche die lustigsten Weisen zu
spielen begann. Wilhelm blieb stehen und lauschte. Das Herz hüpfte
ihm vor Freude. Die Nachbarsleute ringsum legten sich in die Fenster
und die Kinder auf der Straße hopsten und jauchzten. Nach dem

*) C. Ed. Müller's Verlag in Halle a. d. S. und Bremen. 3. Auflage
Mit dem Bilde der Verfasserin. 2 Mark 40 Pf., elegant gebunden 3 Mark.
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gweiten StücEIein ging einer ber fDîufiïanten gurrt fßfennigfammeln in
bie fpäufer. SBilIfelm [teilte feine Sierftafdje in ben nädjften gutter«
laften bor bem „SBeiffen fftojj", bat fid) ber Söergfttappen ignftrument
aud, fteÛte fid) in ben ®reid nnb fpieïte luie ein geborner SKufilant.

„fpeifa, Ifobfa! ®ad Somöbianterle lann a'IIed," riefen bie Sinber
unb hüpften nod) luftiger herum. ®ie Sente ladjten unb bie SDîufiïer
nicften ihm freunblicf) gu. ®a gog 3S3iI!)eIm mit bon Straffe gu Strafe,
batb geigenb, halb blafenb, wie ed eben laut.

Ilm feine offene 33ierftafd)e, bie im Sonnenfctjeine bor bem „355etfjen

fRofj" ftanb, berfammelten fid) berweiï fBrummffiegen unb SBefpen in
Schwärmen. ®em fpanned, welcher ben gutterlaften auf bie Seite
bringen Wollte, tljat bad bort entbetfte ©ebräu leib, ©r fingerte bie

Ifineingeratenen, gappelnben ^nfelten heraud, tranl bie gtafdje leer unb

brachte fie bann bem S3ud)binbermeifter heim, bem bor ®urft bie 3unge
am ©aurnen liebte.

„®ad ift ©uere gtafdje, 9Jîeifter," ïadjte er. „iyd) fd)äti', auf ber

©äffe mödjt' fie nicî)t gang bleiben. Unb bad Sïomôbianterïe ift ein

Sdjnurranterle geworben, mufigiert mit ben 33erglnappen um bie SSette

unb gietjt bon fpaud gu §aud burdjd gange Stäbtleitt."

3IId SBiïïjetm nach ein paar ©tunben gang gerfnirfdjt gur 355er!«

ftatt I[eretngefd)Iid)en !am, Ejatte bed XWeifterd 3orn einer unnatürlichen
9fuhe fßlafs gemad)t.

„355iII)e(nt", befahl er, „ben Sdjitrg aud!"
®ad gefdjal). ®er arme Sitnber ftanb ba mit gefenïtem fpaupt,

gur fcljwerften iöujje bereit. ®er SKeifter beutete nad) ber ®ür: „So,
iöurfdje, jefü geh', Woljin ®u wittfi! Somöbianten unb Schnurranten
gehören ntdjt gum ehrbaren S3ud)binbergeWerï."

SSStlljelm foacfte feine Siebenfachen gufammen unb begab fid) gang
niebergefchlagen gu feiner guten alten greunbin, grau ©rete. ®er
StofsWirtin Sprüchlein: SIrbeit unb Vertrauen am rechten ißla^, îuriert
iöettelleute unb madjt ©hrenmänner, hatte fid) an ihrem XRcmne gtän«
genb bemalfrt. Seitbem er fid) ben ®runl abgewöhnt hatte unb wieber

gu arbeiten anfing, mar er, ba er @efd)ict in feinem gad) befaff, batb
einer ber gefudjteften Sdjneibermeifter bed Stübtdjend^ geworben, ©r
hatte einen Saben unb feine SS5er!ftätte in ber Sfähe, *®a Hagte benn
SSilfjelm fein Seib unb fagte: „S55enn ed anginge, ÜReifter, fo möchte
id) Wohl Sd)neiber werben!"

®er mad)te ein bebenllicped ©efidjt, aber ©rete fprad) ihm fo
lange gu, bid er enblid) eintniïïigte. „SKeinetwegen benn," fagte er,
„auf brei 3S5od)en fßrobegeit."
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zweiten Stücklein ging einer der Musikanten zum Pfennigsammeln in
die Häuser. Wilhelm stellte seine Bierflasche in den nächsten Futterkasten

vor dem „Weißen Roß", bat sich der Bergknappen Instrument
aus, stellte sich in den Kreis und spielte wie ein geborner Musikant.

„Heisa, hopsa Das Komödianterle kann alles," riefen die Kinder
und hüpften noch lustiger herum. Die Leute lachten und die Musiker
nickten ihm freundlich zu. Da zog Wilhelm mit von Straße zu Straße,
bald geigend, bald blasend, wie es eben kam.

Um seine offene Bierflasche, die im Sonnenscheine vor dem „Weißen
Roß" stand, versammelten sich derweil Brummfliegen und Wespen in
Schwärmen. Dem Hannes, welcher den Futterkasten auf die Seite
bringen wollte, that das dort entdeckte Gebräu leid. Er fingerte die

hineingeratenen, zappelnden Insekten heraus, trank die Flasche leer und

brachte sie dann dem Buchbindermeister heim, dem vor Durst die Zunge
am Gaumen klebte.

„Das ist Euere Flasche, Meister," lachte er. „Ich schätz', auf der

Gasse möcht' sie nicht ganz bleiben. Und das Komödianterle ist ein

Schnurranterle geworden, musiziert mit den Bergknappen um die Wette
und zieht von Haus zu Haus durchs ganze Städtlein."

Als Wilhelm nach ein paar Stunden ganz zerknirscht zur Werkstatt

hereingefchlichen kam, hatte des Meisters Zorn einer unnatürlichen
Ruhe Platz gemacht.

„Wilhelm", befahl er, „den Schurz aus!"
Das geschah. Der arme Sünder stand da mit gesenktem Haupt,

zur schwersten Buße bereit. Der Meister deutete nach der Tür: „So,
Bursche, jetzt geh', wohin Du willst! Komödianten und Schnurranten
gehören nicht zum ehrbaren Buchbindergewerk."

Wilhelm packte seine Siebensachen zusammen und begab sich ganz
niedergeschlagen zu seiner guten alten Freundin, Frau Grete. Der
Roßwirtin Sprüchlein: Arbeit und Vertrauen am rechten Platz, kuriert
Bettelleute und macht Ehrenmänner, hatte sich an ihrem Mànne glänzend

bewährt. Seitdem er sich den Trunk abgewöhnt hatte und wieder

zu arbeiten anfing, war er, da er Geschick in seinem Fach besaß, bald
einer der gesuchtesten Schneidermeister des Städtchens geworden. Er
hatte einen Laden und seine Werkstätte in der Nähe. "Da klagte denn
Wilhelm sein Leid und sagte: „Wenn es anginge, Meister, so möchte
ich wohl Schneider werden!"

Der machte ein bedenkliches Geficht, aber Grete sprach ihm so

lange zu, bis er endlich einwilligte. „Meinetwegen denn," sagte er,
„auf drei Wochen Probezeit."
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®ie brei 2Bod)en maren nod) nicî)t borüber, ba fagte ber fflteifier
gn feiner gran: ,,@rete, ber Surfdje Ijat fein Sot ©itsjteifd), unb bal
tfi bod) bie ©runbtage bei ©djnetbergefc^äfteS. 2Iul einem dp atbftubierten
ift auä) nod) fein Sebtag !ein ganger ipanbmertlmann gemorben, ber

tft berpfufcfjt SBir aber ijaben uni ein fdjöneS ipaulfreug aufgeïaben."

®ie gran entgegnete: „Saft el uni in ©ebutb traqen, bem braben
Kantor gu lieb!"

Sffiitljetm, ber in ber SRebenfiube bal gange ©efpräd) mit angehört
hatte, trat ben fotgenben SDÎorgen mit feiner ©eige unter bem Strrn
rtnb einem dteifebünbet in ber tpanb in bie SBertftatt, atl fict) ber

©dpeiber unb feine grau gerabe gunt grühftüd Ifinfeigen mollten.

„fdteifter," begann er, ;,id) fet)e moljt, baf; id) gum tpanbmerf nid)tl
tauge, gur Saft aber mödjte id) ©ud) nidjt faden. ®arunt mid id)
mein ©tuet einmal auf eigene graft probieren, fpebt mir bal Stabier
auf unb bie Südjer, bil ici) miebertomme."

©rete toifc^te fid) bie Stugen, ber ©dpeiber aber fagte: „Sa,
SBitïjetm, beffer ift el, bu berfud)ft bei feiten mal anberel, beim gum
©djneiber bift bu nidjt geboren. Stber fef)' bid) nnb iff erft."

®al tljat Sßitljetm, unb bermeiï ftedte iljm ber SJieifter Ijeimtid)
einen .ßeljrpfenmg in ben fftangen. Seim 2tbfd)ieb fagte er: „SIeib
brab unb gut, SBitljelm, unb macSje bem £>errn Kantor '

feine tinehr'
in ber SSett Draufjen."

groïj unb ïeidjt, mie ein freigetaffener Söget, trat ber junge Surfd)e
feine SSanberfc^aft an unb jubette, unbetümmert um bal, mal fommen
tonnte, in bie ißrad)t unb ©egenlfüde ber fommerïid)en SBett hinaul.
Serge unb ®t)ater, SSätber unb ©eett, ©täbte unb ®örfer gogen »ie
ein tebenbigel, in- buntem SBedjfel etoig neuel Sitberbud) an feinem
offenen, tadjenben Süd borbei, um adel ©ute, @d)öne unb ©eljettl=
roürbige in feinem toarmem, empfängtidjen ©emüt abgufpiegetn.

„§eifa! mie präd)tig ift bod) unferel tperrgottel ©arten, bie feijöne
©rbe!" jaucfjgte er oft, menn er Bon ben Sergtuppen ^inabfdjaute in
bie tadjenbe, hendidje SSeït, too bie Söget fangen, bie Säume raufd)ten
unb ber gotbene ©onnengtang ade SBefen gu Seben unb Suft ermedte.

öft ruljte -er bel SD^ittagS im ©chatten einel Saumel aul bei

einem ®runt Quedtnaffer unb einem ©tüd Srot, ober er fpiette gur
Stbenbraft bem jungen Sott im ®orf gum ®ange auf. ©ab el nid)t
immer SBein unb Sraten, fo mar el bod) tein Settelbrot, mal iljn
nährte, nnb feine duftige gibet mar überall midtommen, ba er einen

natürlichen SSibermiden gegen adel 9tot)e unb ©emeine hatte unb jeben

Serteljr mit fcl)ted)tem ©efinbet, bal ftd) auf ber Sanbftrafje oft genug
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Die drei Wochen waren noch nicht vorüber, da sagte der Meister
zn seiner Frau: „Grete, der Bursche hat kein Lot Sitzfleisch, und das
ist doch die Grundlage des Schneidergeschäftes. Aus einem Halbstudierten
ist auch noch sein Lebtag kein ganzer Handwerksmann geworden, der

ist verpfuscht! Wir aber haben uns ein schönes Hauskreuz aufgeladen."

Die Frau entqeqnete: „Laß es uns in Geduld tragen, dem braven
Kantor zu lieb!"

Wilhelm, der in der Nebenstube das ganze Gespräch mit angehört
hatte, trat den folgenden Morgen mit seiner Geige unter dem Arm
und einem Reisebündel in der Hand in die Werkstatt, als sich der

Schneider und seine Frau gerade zum Frühstück hinsetzen wollten.

„Meister," begann er, „ich sehe wohl, daß ich zum Handwerk nichts
tauge, zur Last aber möchte ich Euch nicht fallen. Darum will ich

mein Glück einmal auf eigene Faust probieren. Hebt mir das Klavier
auf und die Bücher, bis ich wiederkomme."

Grete wischte sich die Augen, der Schneider aber sagte: „Ja,
Wilhelm, besser ist es, du versuchst bei Zeiten was anderes, denn zum
Schneider bist du nicht geboren. Aber setz' dich und iß erst."

Das that Wilhelm, und derweil steckte ihm der Meister heimlich
einen Zehrpfennig in den Ranzen. Beim Abschied sagte er: „Bleib
brav und gut, Wilhelm, und mache dem Herrn Kantor keine Unehr'
in der Welt draußen."

Froh und leicht, wie ein freigelassener Vogel, trat der junge Bursche
seine Wanderschaft an und jubelte, unbekümmert um das, was kommen

konnte, in die Pracht und Segensfülle der sommerlichen Welt hinaus.
Berge und Thaler, Wälder und Seen, Städte und Dörfer zogen wie
ein lebendiges, in. buntem Wechsel ewig neues Bilderbuch an seinem

offenen, lachenden Blick vorbei, um alles Gute, Schöne und Sehenswürdige

in seinem warmem, empfänglichen Gemüt abzuspiegeln.

„Heisa! wie Prächtig ist doch unseres Herrgottes Garten, die schöne

Erde!" jauchzte er oft, wenn er von den Bergkuppen hinabschaute in
die lachende, herrliche Welt, wo die Vögel sangen, die Bäume rauschten
und der goldene Sonnenglanz alle Wesen zu Leben und Lust erweckte.

Oft ruhte « des Mittags im Schatten eines Baumes aus bei

einem Trunk Quellwasser und einem Stück Brot, oder er spielte zur
Abendrast dem jungen Volk im Dorf zum Tanze auf. Gab es nicht
immer Wein und Braten, so war es doch kein Bettelbrot, was ihn
nährte, und seine lustige Fidel war überall willkommen, da er einen

natürlichen Widerwillen gegen alles Rohe und Gemeine hatte und jeden
Verkehr mit schlechtem Gesindel, das sich auf der Landstraße oft genug
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an tljn beranbrangte, auë bent SBege ging, fo tear er nod) ntcE)t auf
Slbtnege geraten.

©inft an einem gemitterfdjmülen Sladjmittag ^atte er im SBalöeS*

flatten geraftet unb mar eingefdflummert. 21IS er mieber aufmadjte
unb nad) ©etge unb fangen greifen moHte, mar beibeb geftoljlen.

®aê mar ein garter Sdjlag für SSilljelm. ,r2td), mentt fie mir
bod) menigftenb meine gtbel getaffen Ijätten!" feufjte er, unb bte bebten

Steinen rannen ibm über bie Sßangen. „gei)t muff td) betteln geben.

®enn, mie foil id) mid) burd)fd)lagen, ba id) nidjtb Qrbentlid)eë ge=

lernt t)abe unb 31t nid)t§ @efd)idlid)!eit befilte, alb jur S3tufi!mad)erei ?"

gm SSalbe erhob fiel) unterbeffen ber StBinb, ein SSorbote beb

©turmeb, unb faufte fieulenb burd) bie Saummtpfel baljin. ©djmargeb
©eftöll jagte, brängte uub türmte fid) am girmamente. Slit) unb
®onner folgten, unb ber Siegen fiel in Strömen 5111- ©rbe Ijernieber.
SSiltjelm fuctjte bergebenb @d)u| unter ben breitäftigen Säumen ringbunt-
®ab SBetter beulte unb tobte iljm um bie D^ren, feine ffaare flatter*
ten im SSinbe unb feine burdfnäfjten Kleiber fijlotterten iljnt um bie
bebenben ©lieber.

(gortfe|ung folgt.)

j§ßriefäaf"fm 6er ^leôaâfion.
Attitt) in (Î) 6 eng toi f. ©elbftberftcinblid) muffte bie Sluflöfung

beb bRcitfelbilbeâ ®ir ein Setc£)te§ fein unb id) beule bie SluSfüUung ber
Süden int Stätfel junt ©elbftreimen Wirb ®ir ebenfalls leine Sefdjwerben
madjen. ®ein SRätfel rotrb fdjon in biefer Stummer erfdjeinen. StBir molten
feijen, wer bie Stub fnaett unb fiellen fetbeS als 9ßreiöaufgabe für ben
Ottober. Stad) weldjem ©bfiem lerrtft ®u bie ©tenograbb'e? 3ft biefeö gadj
obligatorifd) gd) bettle oft. wie ®u geWadjfen fein Wirft, feitbem ®u bei
mir warft. Slud) an ®einen fÇ6rtfcE)ritten in ber SJtufi! möchte id) mid) er*
freuen; id) liebe mir gerne Wieber etwas oortragen. Stimm fjerglidfert ©ru^
unb grübe mir aud) ©eine lieben Slngebörigen.

gSartÇn 1R in SStjbett. ge|t ftebft ®u wieber mitten in ber
fröbtidjften, bewegteften geit alb fieijfigeS Sanbwirtstöd)terd)en, Wo eb Steffel,
gwetfebgen, Sirn'en unb Stüffe ju lefen unb ju fortieren giebt. _ Unb wenn
man biefe grenben gar noeb mit fo luftigen geriengäften teilen lann,
fo ift ber ®enufs boftfelt fo grob- ®ewiff baüt iybr mit ©ftiel unb ©efang
löftlidje Stbenbe beriebt, unb gar Wenn bie lieben (Eltern ftd) mit ®udj ge»

freut baben. ®u warft atfo mit ©djwefier 8lnna äu Sefud) bei ber lieben
©djWefier Suife. Sßar bie Se|tere barauf borbereitet, ober babt 3d)r fie über*
rafd)t? §abt 3br ®ucb 3ur Sfteife gutes SSetter auSgelefen? Unb War ®ud)
bie ©elegenbeit gegeben, reebt biet gntereffanteS §u feben Unb nun rüdt
alfo bie Qtit, Wo bie liebe Suife wieber beimlebren wirb. SBie Wirb biefe
SBieberbereinigung eine greube fein für alle unb id) freue mid) aud) mit
©nd). ®ieb allen meine berjlicbften ®rüjje unb fei aud) ®u auf's Sefte
gegrüßt.
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an ihn herandrängte, aus dem Wege ging, so war er noch nicht auf
Abwege geraten.

Einst an einem gewitterschwulen Nachmittag hatte er im Waldesschatten

gerastet und war eingeschlummert. Als er wieder aufwachte
und nach Geige und Ranzen greifen wollte, war beides gestohlen.

Das war ein harter Schlag für Wilhelm. „Ach, wenn sie mir
doch wenigstens meine Fidel gelassen hätten!" seufzte er, und die hellen
Thränen rannen ihm über die Wangen. „Jetzt muß ich betteln gehen.

Denn, wie soll ich mich durchschlagen, da ich nichts Ordentliches
gelernt habe und zu nichts Geschicklichkeit besitze, als zur Musikmacherei?"

Im Walde erhob sich unterdessen der Wind, ein Vorbote des

Sturmes, und sauste heulend durch die Baumwipfel dahin. Schwarzes
Gewölk jagte, drängte und türmte sich am Firmamente. Blitz und
Donner folgten, und der Regen fiel in Strömen zur Erde hernieder.
Wilhelm suchte vergebens Schutz unter den breitästigen Bäumen ringsum-
Das Wetter heulte und tobte ihm um die Ohren, seine Haare flatterten

im Winde und seine durchnäßten Kleider schlotterten ihm um die
bebenden Glieder.

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkasten öer Weöaktion.

Am«) K in Höeruzunl. Selbstverständlich mußte die Auflösung
des Rätselbildes Dir ein Leichtes sein und ich denke die Ausfüllung der
Lücken im Rätsel zum Selbstreimen wird Dir ebenfalls keine Beschwerden
machen. Dein Rätsel wird schon in dieser Nummer erscheinen. Wir wollen
sehen, wer die Nuß knackt und stellen selbes als Preisaufgabe für den
Oktober. Nach welchem System lernst Du die Stenographie? Ist dieses Fach
obligatorisch? Ich denke oft. wie Du gewachsen sein wirst, seitdem Du bei
mir warst. Auch an Deinen Fortschritten in der Musik möchte ich mich
erfreuen; ich ließe mir gerne wieder etwas vortragen. Nimm herzlichen Gruß
und grüße mir auch Deine lieben Angehörigen.

Martha M in Wyden. Jetzt stehst Du wieder mitten in der
fröhlichsten, bewegtesten Zeit als fleißiges Landwirtstöchterchen, wo es Aepfel,
Zwetschgen, Birnen und Nüsse zu lesen und zu sortieren giebt. Und wenn
man diese Freuden gar noch mit so lustigen Feriengästen teilen kann,
so ist der Genuß doppelt so groß. Gewiß habt Ihr mit Spiel und Gesang
köstliche Abende verlebt, und gar wenn die lieben Eltern sich mit Euch
gefreut haben. Du warst also mit Schwester Anna zu Besuch bei der lieben
Schwester Luise. War die Letztere darauf vorbereitet, oder habt Ihr sie
überrascht? Habt Ihr Euch zur Reise gutes Wetter ausgelesen? Und war Euch
die Gelegenheit gegeben, recht viel Interessantes zu sehen? Und nun rückt
also die Zeit, wo die liebe Luise wieder heimkehren wird. Wie wird diese
Wiedervereinigung eine Freude sein für alle und ich freue mich auch mit
Euch. Gieb allen meine herzlichsten Grüße und sei auch Du auf's Beste
gegrüßt.



— 78 —

$ans 1 in fSafef. ®u Warft tier Erfte, Welver bie Söfung beS

SBtlberrätfelg eingefanbt §at unb ®u Jiaft in fnapper, hübfher SBeife bie
ffernpuntte ber ©arftellung herausgehoben. 3h benJe, eg wirb ®ir Jaunt

fhwer fatten, audj bie weiteren SR-ätfel ju löfen
unb bamit ben in Stusfidft fteljenben 5ßreiS einju»
beintfen. 3h möchte aber injwifhen gerne nod)
etwa§ Näheres non $tr erfahren, über ©eût SCIter

unb über ©eine SieblingSbücher, batnit ich biet»
leiht ben ißreiS ©einen ftitten SBihtfhen angaffen
Jann. S3iS baljin fei beftenS gegrüßt.

SSaitfni 'ff in MtiU&tcu. ©eine Stuf«
faffung ift JeineSwegS unrichtig; ®u bift alfo unter
bie Söferinnen eingereiht. ®ie SCufgabe jum ©elbft»
reimen ift ®ir aber nicht erlaffen, benn ®u ^af±
ja bereits ben S3eweiS geleiftet, bafj eg bir nicht
fdjWer fällt, foldje su bemeiftern. 3h h°ffe batb
bon ®ir ju hören unb erwibere ©eine ©rüfje auch

ju Ipanbett ©einer lieben Singehörigen aufS S3efte.
jkrotanrt "25 in Aürid). ®aS freut

mich hersl'h, lieber kalter, baff ®u als mehr»
jähriger Sefer Euerer Keinen Zeitung 35tcï) auch

,tu ben fforrefponbenten einrethfi. Unb jwar füljrft ®u ©ich gleich sum
Slnfang fchon als gufer ißreigrätfellöfer ein. Steigt eS ©ih nicht auch, öaS
Stätfel jitm ©elbftreimen in Singriff ju nehmen ES ift bieg eine gans
prächtige Uebung, um befümmte. ^Begriffe in paffenbe SBorfe einjulleiben.
SJiach einmal ben SSerfudj, ©u wirft ©ich babei gut unterhalten unb Jannft
gleichseitig eine Sßrobe auf bie SeiftungSfähigJeit ©einer S5harttafte machen.
SBie bon allen neuen fforrefponbenten, fo möchte ich auch öon ®ir SlähereS
über ©eine eigene ißerfon bernehnten. SBie alt bift ©u? SBeldbe ©djule be»

fuchft ®u? !paft ®u noch ©efäjwifter? SBelcheS ift ©eine üieblingSleltüre
unb WaS ift ©eine SteblingSbefchäftigung ©rüjje mir ©eine liebe StKutter
unb fei felbft herlief) gegrüßt.

Anna in §euefen. Stach ©et haft mit ©einer 33efä)reibung
ber ©jene auS bent üöiärchen „Jfiänfel unb ®retel" bag SMlberrätfel gelöft.
Slug ©einer ©thrift fd)lief;e id), bafe ®u eS liebft, "9Mrd)en ju lefen, baff
®u auch nicht ungern babei Wäreft, ein £eb!ud)enhäuShen für ©ich abju»
brechen unb bah aud) ®u ©ich burch eine brohenbe ©timrae nicht fo rafh
in bie glucpt jagen liefseft. Ob ich wohl richtig jWifhen ben Zeilen, ober
bielmehr auS ben fhwarjen Ze'ä)en gelefen hübe? ©ein ©ruf) an grieba ff.
ift befleng beftettt Werben unb Wirb berfetbe tjerglic^ erwibert. Stüh non
mir fei befteng gegrüfjt.

§ba $ in ^itfftotir. Sludj ©u gehörft unter bie glüdlihen
JRätfellöferinnen. 2afi ®ir nun auch bie brei noch folgenben SßreiSaufgaben
gelingen, bamit ®u besuggöered)tigt bift, am ©äjlufl bef 3ahre®. ©ann
möhte ich aber auh gerne etwas Weiteres bon ®ir bernehnten 3ltnt ntinbe»
ften fottte ih ©ein Sitter Jennen, um ®ir einen ißreis bieten s« tonnen, ber
®ir entfpriä)t. S3iS bahin fei beftenS gegrüfit.

gterfritb in /suttwif. ®aS Ijeijse ih einmal eine refpettable
ErfflingSarbeit^bon einer Keinen Zehnjährigen! SBie haft ®u nur baS riefige
gorntat bewältigen Jönnen? SBie lange haft ®u Wohl Zeit gebrauht, um
bie ganse ©efhihte fo ausführlich unb gut nieberjufhreiben 3h hoffe,
©eine Slrbeit fei in ber gerienjeit gemäht Worbett, benn wenn ih beute,
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Kans H in Bafel. Du warst der Erste, welcher die Lösung des

Bilderrätsels eingesandt hat und Du hast in knapper, hübscher Weise die
Kernpunkte der Darstellung herausgehoben. Ich denke, es wird Dir kaum

schwer fallen, auch die weiteren Rätsel zu lösen
und damit den in Aussicht stehenden Preis
einzuheimsen, Ich möchte aber inzwischen gerne noch
etwas Näheres von Dir erfahren, über Dein Alter
und über Deine Lieblingsbücher, damit ich
vielleicht den Preis Deinen stillen Wünschen anpassen
kaun. Bis dahin sei bestens gegrüßt,

Martha H in Altstädten. Deine
Auffassung ist keineswegs unrichtig; Du bist also unter
die Löserinnen eingereiht. Die Ausgabe zum
Selbstreimen ist Dir aber nicht erlassen, denn Du hast
ja bereits den Beweis geleistet, daß es dir nicht
schwer fällt, solche zu bemeistern. Ich hoffe bald
von Dir zu hören und erwidere Deine Grüße auch

zu Handen Deiner lieben Angehörigen aufs Beste,
Kermann W in Zürich. Das freut

mich herzlich, lieber Walter, daß Du als
mehrjähriger Leser Euerer kleinen Zeitung Dich auch

zu den Korrespondenten einreihst. Und zwar führst Du Dich gleich zum
Anfang schon als guier Preisrätsellöser ein. Reizt es Dich nicht auch, das
Rätsel zum Selbstreimen in Angriff zu nehmen? Es ist dies eine ganz
prächtige Uebung, um bestimmte Begriffe in passende Worte einzukleiden.
Mach einmal den Versuch, Du wirst Dich dabei gut unterhalten und kannst
gleichzeitig eine Probe auf die Leistungsfähigkeit Deiner Phantasie machen.
Wie von allen neuen Korrespondenten, so möchte ich auch von Dir Näheres
über Deine eigene Person vernehmen. Wie alt bist Du? Welche Schule
besuchst Du? Hast Du noch Geschwister? Welches ist Deine Lieblingslektüre
und was ist Deine Lieblingsbeschäftigung? Grüße mir Deine liebe Mutter
und sei selbst herzlich gegrüßt,

Anna K in Sevelen. Auch Du hast mit Deiner Beschreibung
der Szene aus dem Märchen „Hänsel und Gretel" das Bilderrätsel gelöst.
Aus Deiner Schrift schließe ich, daß Du es liebst, Märchen zu lesen, daß
Du auch nicht ungern dabei wärest, ein Lebkuchenhäuschen für Dich
abzubrechen und daß auch Du Dich durch eine drohende Stimme nicht so rasch
in die Flucht jagen ließest. Ob ich wohl richtig zwischen den Zeilen, oder
vielmehr aus den schwarzen Zeichen gelesen habe? Dein Gruß an Frieda K,
ist bestens bestellt worden und wird derselbe herzlich erwidert. Auch von
mir sei bestens gegrüßt,

Ida K in Knttwyk. Auch Du gehörst unter die glücklichen
Rätsellöserinnen, Laß Dir nun auch die drei noch folgenden Preisaufgaben
gelingen, damit Du bezugsberechtigt bist, am Schluß des Jahres, Dann
möchte ich aber auch gerne etwas weiteres von Dir vernehmen Zum mindesten

sollte ich Dein Alter kennen, um Dir einen Preis bieten zu können, der
Dir entspricht. Bis dahin sei bestens gegrüßt.

Hertrud K in Kuttwik. Das heiße ich einmal eine respektable
Erstlingsarbeit^von einer kleinen Zehnjährigen! Wie hast Du nur das riesige
Format bewältigen können? Wie lange hast Du Wohl Zeit gebraucht, um
die ganze Geschichte so ausführlich und gut niederzuschreiben? Ich hoffe.
Deine Arbeit sei in der Ferienzeit gemacht worden, denn wenn ich denke,
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Su îiafieft neben ben ©djulen unb ihren Stufgaben nod) fo btel gefdjrieben,
fo Witt tntc^'S TticE)t redjt bûnîen. Sn Seinem nädjfien ©rieftein, baS aber
burcljauS nidjt fo grofj "p fein brauet, fctireibft Su mir bann etwas bon
Sir felber, gelt. 3d) möchte gerne miffen, ob Su nod) ®efd)roifter tfttft unb
WaS Su neben ber ©cfjute treibfi. Siun leb redit Wotjl, Su neues, HeineS

Korreffionbentlein. 3d) ^offe, baft Su aud) bie lommenben bRätfel fo tapfer
bemeifterft, um Sir einen erwünfdjten ©reis perfennen p Knnen. ®rüjje
mir ^erjlid) Seine liebe Gutter unb Su felbft fei ebenfalls aufs ©efte
gegrüßt.

Mtafte gR in .Serisait. ®rüfj ®ott Su mieber luftige, liebe
Slmalie. Su Ijaft einen waderen ©ntfdjlujj gefaxt, fo tapfer in bie Süde p
treten. Unb Su Ijaft aucl) gleich einen guten Stnfang gemacht. Su h oft baS

©ilberrätfel rid^tig auSgefurtben. Unb gewifs wirft Su aucl) nid)t rüfjen, bie
bis pnt ©djluft beS 3al)te8 nod) lommenben ©reiSrätfet ebenfalls p löfen,
bamit nun and) Su für Sid) felbft einen ©reis in (Empfang nehmen lannft.
Su Ijaft in ber Schrift unb im SluSbrud tüchtige gortffritte gemacht; ber
ehemalige „©leiftiftbrief" ift für Sid) ein überWunbener ©tanbpunlt unb
auS Seinem ©riefe plaitbert'S fo luftig unb feljlerloS, baff eS eine greube
ift, ®ib nun, fo wie ben ©letfiiftbriefen, aud) ben ^äfflidfert ipalS» unb SSopf»

fdjmerzen für immer ben Stbfd)ieb unb fei lünftig ohne Unterbrudj ftetS bie

„luftige Slmalie". ®rüfje mir redjt h^ltd) Seine lieben Stngeljörigen, ©mil
unb Stlfreb nidjt p öergeffen.

^Cara »ttb $ïartc in gStef. ®rüft ®ott, Stfjr lieben, neuen
Seferlein, bie Shr bon ©urer guten ®rofsmamma fo tiebeboll in ben JîreiS
ber jungen ®orrefpoitbenten eingeführt Werbet. SBie mufj baS both Ijäbfcb
fein, bet einer fo lieben ®rofimnmma bie gerien berieben p tonnen! 3ft
eS nun bie Sflara ober bie ©tarie, welche mir baS ©rieflein im Hainen beiber
fdireibt? §abt 3hr gegenwärtig fferbfiferien unb Wie lang bauern biefe?
SBottt 3!jr mir aud) fagen, Wo 3hr wohnt unb Wo meine ®ebanlen ©udj
fucfjen müffen, Wenn 3hr ouë ben gerien Wieber heimgeht Sie liebe ®rofs»
mamma Wirb bafür forgen, baff 3hr auc^ öte Weiteren ©reiSrätfel pm
Söfen belommt, um *ben berbienten ©reis beanfprudjen p lönnen. SBotlt
3hr mir bie Siebe herjlidj grüfjen unb auch für ®u<h Befte ®rüf?e nehmen.
Safit balb Wieber bon Euch hören.

plarguertfe 3.» in güofet'. ©on Sir liegen jWei liebe ©riefe
bor mir, ein fröljlidjer gerienbrief nnb einer ber bie befd)reibenbe Stuflöfung
beS fftätfelbilbeS enthält. SBaS mir an Seinem erften ©rief am Beften ge»
fallen hot. baS ift ber glüdtidje içumor, bie fröhliche gwfriebenheit, Womit
Su baS fdjtedjte gerienWetter mit in ben Sauf genommen h oft. ®aS ift
eine glüdlidje ®abe, auch unangenehmen Sagen unb ©orlomntniffen bie
guten Seiten abzugewinnen unb ficE» baran p erfreuen, Spalte biefe ®abe
nur feft, fie erleichtert Sir felbft baS Sehen unb Seiner Umgebung Wirft
Su bamit pm Sonnenfdjein in büfteren ©tunben. Stlfo in Saufenburg Warft
Su mit Seiner ©djWefter; unb unfer, nun pm ©tubenten abancierter,
einftiger getreuer ßorrefponbent ©buarb ©loefdj ift Sein guter ©etannter.
3dj glaube gerne, bafj ber am frönen ©fjein gelegene ®arten bei gutem
SBetter ©uer SiebtingSaufentljalt War. Unb ©Mi War gar in ber gremben»
ftabt Sujern, bei feinem ©atpen als geriengaft, ba hat eS ihm an Stnregung
unb SlbwedjSlung nidjt gefehlt, unb er müfjte aud) lein lebhafter unb ein»
brudSfäpiger Sunge fein, Wenn er nicht für ben fdtönen @ee unb ben auf
biefern unb an biefem ficB abfpielenben, lebhaften ©erlehr gefdjWärmt hätte.
Sft ihm babei Wohl auch — ®te anberen Enaben feines SllterS — ber
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Du habest neben den Schulen und ihren Aufgaben noch so viel geschrieben,
so will mich's nicht recht dünken. In Deinem nächsten Brieflein, das aber
durchaus nicht so groß zu sein braucht, schreibst Du mir dann etwas von
Dir selber, gelt. Ich möchte gerne wissen, ob Du noch Geschwister hpst und
was Du neben der Schule treibst. Nun leb recht wohl, Du neues, kleines
Korrespondentlein, Ich hoffe, daß Du auch die kommenden Rätsel so tapfer
bemeisterst, um Dir einen erwünschten Preis zuerkennen zu können. Grüße
mir herzlich Deine liebe Mutter und Du selbst sei ebenfalls aufs Beste
gegrüßt.

Ämalre W in Kerisau. Grüß Gott Du wieder lustige, liebe
Amalie. Du hast einen wackeren Entschluß gefaßt, so tapfer in die Lücke zu
treten, lind Du hast auch gleich einen guten Ansang gemacht. Du hast das
Bilderrätsel richtig ausgefunden. Und gewiß wirst Du auch nicht ruhen, die
bis zum Schluß des Jahres noch kommenden Preisrätsel ebenfalls zu lösen,
damit nun auch Du für Dich selbst einen Preis in Empfang nehmen kannst.
Du hast in der Schrift und im Ausdruck tüchtige Fortschritte gemacht; der
ehemalige „Bleistiftbrief" ist für Dich ein überwundener Standpunkt und
aus Deinem Briefe plaudert's so lustig und fehlerlos, daß es eine Freude
ist. Gib nun, so wie den Bleistiftbriefen, auch den häßlichen Hals- und
Kopfschmerzen für immer den Abschied und sei künftig ohne Unterbruch stets die
„lustige Amalie", Grüße mir recht herzlich Deine lieben Angehörigen, Emil
und Alfred nicht zu vergessen,

Ktara und Marie K in Aiell Grüß Gott, Ihr lieben, neuen
Leserlein, die Ihr von Eurer guten Grotzmamma so liebevoll in den Kreis
der jungen Korrespondenten eingeführt werdet. Wie muß das doch hübsch
sein, bei einer so lieben Großmamma die Ferien verleben zu können! Ist
es nun die Klara oder die Marie, welche mir das Brieflein im Namen beider
schreibt? Habt Ihr gegenwärtig Herbstferien und wie lang dauern diese?
Wollt Ihr mir auch sagen, wo Ihr wohnt und wo meine Gedanken Euch
suchen müssen, wenn Ihr aus den Ferien wieder heimgeht? Die liebe
Großmamma wird dafür sorgen, daß Ihr auch die weiteren Preisrätsel zum
Lösen bekommt, um chen verdienten Preis beanspruchen zu können. Wollt
Ihr mir die Liebe herzlich grüßen und auch für Euch beste Grüße nehmen.
Laßt bald wieder von Euch hören.

Marguerite Z.» in Wasel'. Von Dir liegen zwei liebe Briefe
vor mir, ein fröhlicher Ferienbrief und einer der die beschreibende Auflösung
des Rätselbildes enthält. Was mir an Deinem ersten Brief am besten
gefallen hat, das ist der glückliche Humor, die fröhliche Zufriedenheit, womit
Du das schlechte Ferienwetter mit in den Kauf genommen hast. Das ist
eine glückliche Gäbe, auch unangenehmen Lagen und Vorkommnissen die
guten Seiten abzugewinnen und sich daran zu erfreuen. Halte diese Gabe
nur fest, sie erleichtert Dir selbst das Leben und Deiner Umgebung wirst
Du damit zum Sonnenschein in düsteren Stunden. Also in Laufenburg warst
Du mit Deiner Schwester; und unser, nun zum Studenten avancierter,
einstiger getreuer Korrespondent Eduard Bloesch ist Dein guter Bekannter.
Ich glaube gerne, daß der am schönen Rhein gelegene Garten bei gutem
Wetter Euer Lieblingsaufenthalt war. Und Willi war gar in der Fremden-
stadt Luzern, bei seinem Pathen als Feriengast, da hat es ihm an Anregung
und Abwechslung nicht gefehlt, und er müßte auch kein lebhafter und
eindrucksfähiger Junge sein, wenn er nicht für den schönen See und den auf
diesem und an diesem sich abspielenden, lebhaften Verkehr geschwärmt hätte.
Ist ihm dabei wohl auch — wie anderen Knaben seines Alters — der
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SBunfd) aufgeftiegen, bereinft fiîafntan p tnerben? SQStUft ©u ©icB ntcfjt
aucB nocB an tie Sluflöfratg beS IRäffelS juirt ©elbftreimen magert jjâ)
Balte mit ber SSeröfferttltc^ung ber Sluflöfung nodj prüft Bis pr näcBfien
Summer, um eS bem jungen SSolf ntc^t gar p Bequem p machen. @ei
BerjlicB gegrüßt unb giB and) ©einer lieben iTOamma unb ben ©efcßtuiftern
Befte ©rüße.

28arfÇa §> in Hüft. ©elntß iff ©ein S3rief noäj zeitig genug
eingegangen. $u Baft nid)t nur bie 9ßreiSaufgabe richtig gelöft, fonbern aud)
bie SlufgaBe pm ©elbftreimen rait ©rfolg burcßgefüBrt unb par Sift ®u
bie ©injige, bie ft-cE) Bis je|t an biefe Snacfnuß getoagt Bat. ®aS barf ®ir
greube rnadjen. — gu meinem großen SKtßBergnügen bin tcß immer nocß
bie SSrteffd^ulbnerin ®einer lieben Wutter unb eS ift feine SluSficßt, baß
id) biefe ©djulb in ber näcßften Seit »erbe abtragen fönnen. ®ie boKBefefcten
©tunben fliegen unb bie Slrbeit B«uft ftdj unb ber reine Xtfäj ift unb fcßeint
ein frommer SBunfd) p Bleiben, ©ei BeftenS gegrüßt unb grüße aud) BeftenS
bie lieben ©einigen.

Jfffreb § in J>f. gxtlTcn. ®u Baft bas SSilberrätfel gang ridjtig .ge»
löft unb Bift alfo für baS fßreiSrätfel Sfir. 1 notiert. SDtit ©einem Srieflein
fteUft ®u aBer rnidß felbft nun Bor ein Satfel. ®S läßt ficß fonft aus einem
SriefcBen mancßerlei ßerauSlefen über bie $erfönlidjleit unb baS SBefen beS
©djreibenben. Sei ®ir Berfagt mir aber bie Sunft. ®n fcßreibff nitfjt ein
einziges S3örtd)en meßr, als unBebtngt nottuenbig ift. ®ir totrb eS einmal
nicßt feiner fallen, mit SSorteil ein'Sielegramm p formulieren. Qn ©einen
©cBulauffäßen mirft ®u oßne lange tlrttfd^tueife unb ©inleitung unb offne
auSfd)tnücfenbe ÜBorte bireft aufS Siel loSgeßen. SluS ©einer ©cßrift fann
icß aucß ©ein Sllter nidjt feffftelten, toaS icB bocß unbebingt iniffen follte.
28ie ®u JieBft, Baff ntt(^ recfft neugierig gemacfjt. ©S Wirb micfj freuen,
ettoaS SiäBereS Bon ®ir p OerneBmen, bamit icß mir ein Silb madjen fann
Bon ®ir unb Bon ©einer Umgebung. SiS baBin fei ßerjtifß gegrüßt.

II. ^vex&vätfet.

£îud)|ïaficttïrtffef.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 3, 8 ©in SKufifinfirument.
2, 4, 8, 6, 7, 3, 8 ©tu HRäbcßenname.
3, 2, 4, 8, 6 ©in unentbeBrliiBeS SBerfjeug.
4, 5, r ©in ©otteSBanS.
5, 4, 8 ©in Sobgefang.
6, 5, 4, 8, 3 ©in SIeiberftoff.
1, 4, 8, 8 ©in ©ebanfe.
3, 8, 7, 4 ©ine Untugenb.
8, 6, 1 ©in ©orf im Canton ©laruë.

Stunt) ffiufter.

SßfÜUS.
1. nbo.

2. SSeg / kleiner.

atebattion unb SBertag: grau öttje Çoncgger in @t. ®aUen.
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Wunsch aufgestiegen, dereinst Kapitän zu werden? Willst Du Dich nicht
auch noch an die Auflösung des Rätsels zum Selbstreimen machen? Ich
halte mit der Veröffentlichung der Auflösung noch zurück bis zur nächsten
Nummer, um es dem jungen Volk nicht gar zu bequem zu machen. Sei
herzlich gegrüßt und gib auch Deiner lieben Mamma und den Geschwistern
beste Grüße.

Wartya I in Itüti. Gewiß ist Dein Brief noch zeitig genug
eingegangen. Du hast nicht nur die Preisaufgabe richtig gelöst, sondern auch
die Aufgabe zum Selbstreimen mit Erfolg durchgeführt und zwar bist Du
die Einzige, die sich bis jetzt an diese Knacknuß gewagt hat. Das darf Dir
Freude machen. — Zu meinem großen Mißvergnügen bin ich immer noch
die Briefschuldnerin Deiner lieben Mutter und es ist keine Aussicht, daß
ich diese Schuld in der nächsten Zeit werde abtragen können. Die vollbesetzten
Stunden fliegen und die Arbeit häuft sich und der reine Tisch ist und scheint
ein frommer Wunsch zu bleiben. Sei bestens gegrüßt und grüße auch bestens
die lieben Deinigen.

Alfred S in St. Kalken. Du hast das Bilderrätsel ganz richtig
gelöst und bist also für das Preisrätsel Nr. 1 notiert. Mit Deinem Briefletn
stellst Du aber mich selbst nun vor ein Rätsel. Es läßt sich sonst aus einem
Briefchen mancherlei herauslesen über die Persönlichkeit und das Wesen des
Schreibenden. Bei Dir versagt mir aber die Kunst. Du schreibst nicht ein
einziges Wörtchen mehr, als unbedingt notwendig ist. Dir wird es einmal
nicht schwer fallen, mit Vorteil ein Telegramm zu formulieren. In Deinen
Schulaufsätzen wirst Du ohne lange Umschweife und Einleitung und ohne
ausschmückende Worte direkt aufs Ziel losgehen. Aus Deiner Schrift kann
ich auch Dein Alter nicht feststellen, was ich doch unbedingt wissen sollte.
Wie Du siehst, hast Du mich recht neugierig gemacht. Es wird mich freuen,
etwas Näheres von Dir zu vernehmen, damit ich mir ein Bild machen kann
von Dir und von Deiner Umgebung. Bis dahin sei herzlich gegrüßt.

II. "UreisrätseL.

Buchstabenrätsel.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 3, 8 Ein Musikinstrument.
2, 4, 8, 6, 7, 3, 8 Ein Mädchenname.
3, 2, 4, 8, 6 Ein unentbehrliches Werkzeug.
4, S, 1' Ein Gotteshaus.
5, 4, 3 Ein Lobgesang.
6, 5, 4, 8, 3 Ein Kleiderstoff.
7, 4, 8, 8 Ein Gedanke.
3, 8, 7, 4 Eine Untugend.
8, S, 1 Ein Dorf im Kanton Glarus.

Anny Küster.

Rebus.
1. ndo.

2. Weg / Kleiner.

Redaltton und Verlag: Frau Elije Honegger tn St. Gallen.
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